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Die Bevölkerung Deutschlands.
Das kaiserliche Statistische Amt berechnet in 

seinem neuesten Jahrbuch die Bevölkerung des 
Deutschen Reiches für die Mitte des Jahres 1914 
auf 67812000 Köpfe. Diese Angabe beruht 
allerdings nur auf eine Schätzung, der die bis­
herige Bevölkerungszunahme zugrunde gelegt ist. 
Für die Mitte des Jahres 1913 wird die Be­
völkerung auf 66981000 Köpfe angenommen, 
!-Ä vorigem Jahre eine Zunahme um
ool 000 Personen stattgefunden haben würde. 
Von 1912 zu 1913 war die Zunahme auf 838 000, 

1911 zu 1912 auf 787 000 Köpfe berechnet, 
fodatz die Steigerung des letzten Jahres die des 
vorausgegangenen nahezu erreicht. Beachtenswert 
ist, daß das Statistische Amt im vorigen Jahre 
den Bevölkerungszustand nur au? 66835000 Per­
sonen geschätzt hatte, also um 146 000 geringer 
als nach der jetzigen Schätzung. Die Beob­
achtungen des letzten Jahres haben also gezeigt, 
" r von 1912 zu 1913 die Volksvermehrung 
wesentlich größer gewesen ist, als man vor einem 
Hayre angenommen hatte.

Im  Jahre 1904 betrug die Bevölkerungszahl 
Deutschlands 59475000 Personen, sodaß in den 
ätzten 10 Jahren eine Zunahme um 8337000 

14 v. H. stattgefunden hat. Von 1894 bis 
7^01 hatte die Zunahme 8 136000 Personen oder 
- ik  betragen, sie war also im letzten
Jahrzehnt absolut noch etwas größer, dagegen 

Zwinger als im vorausgegangenen. Mitte 
°A ^ °h res  1871 wurden 40997000 Einwohner 

wdatz sich seitdem die Bevölkerung 
mekrt b un> 26 815000 oder 65,4 v. H. ver- 
l-w-'s. Verdoppelung der Bevölkerung
,5^ .Mutigen Reichsgebiets ist genau seit 70 Jahren 
A b «  E  Jahre 1844 betrug die Ein-

bei Ä ^ leb t7 ^ S sfI° -  bsEerkt, ^ F r a n k r e i c h

«M, -7?«»°^°--" «
Deutschland. Im  Jahre 1872 hatte Frankreich 
36102921 Einwohner, d. i. nur etwa 5 M ll 
weniger als das Deutsche Reich. Man sieht dast 
der Vorsprung, den Deutschland vor Frankreich 
in der Einwohnerzahl gewonnen hat, sehr arok ist

Das gesamte r u s s i s c h e  Re i c h  hatte " bei 
Volkszählung von 1897 125640021 Einwohner 
während am 1. Januar 1911 169 334 200 Per­
sonen gezählt sind. Die Zunahme würde hier­
nach in den 14 Jahren, die zwischen beiden 
Zählungen liegen, fast 44 Mill. oder 27 v. H. 
betragen haben, doch ist diese Zunahme wohl 
zum größten Teil auf die Vervollkommnung der 
Zählungsmethode zurückführen.

In  O e s t e r r e i c h - U n g a r n  sind im De­
zember 1910 51390 223, in I t a l i e n  1911 
34671377 Einwohner gezählt. Die Dreibund­
mächte hatten also im Jahre 1911 eine Ein­
wohnerzahl von etwa 152 Mill., denen Rußland 
und Frankreich 209 Mill. gegenüberstellen konnten. 
Die Einwohnerzahl von Großbritannien und 
Irland belief sich bei der Volkszählung vom April 
1911 auf 45221615.

Politische Tagesschau.
Reichstagsersatzwahlen.

Heule Freitg findet i n K o b u r a d i e  Reichs­
tagsersatzwahl statt, die durch die Mandatsnie- 
derlegung des nationalliberalen Abgeordneten 
Dr. Quarck, der zum Chef der koburgischen Re­
gierung ernannt wurde, erforderlich geworden 
ist. Die Nationalliberalen haben den Amts 
gerichtsrat Stoll-Koburg ausgestellt, die Fort- 
schrittler den Landtagspräsidenten Arnold, dte 
Sozialdemokraten den Rechtsanwalt Hoffmann 
aus Hof in Bayern. Von dem ersten Wahlgange 
ist ein endgiltiges Resultat noch nicht zu erwar­
ten, es wird wahrscheinlich zu einer Stichwahl 
zwischen dem Nationalliberalen und dem So» 
zialdemokraten kommen, wie es bei den vier 
jüngsten- Wahlen der Fall war. Nur durch festes 
Zusammenstehen bei der Stichwahl können oie 
bürgerlichen Parteien einen sazialdsmokra- 
tischen Wahlsieg verhüten. Die rechtsstehenden 
Parteien unterstützen den nationalliberalen 
Kandidaten. Bei einer Stichwahl zwischen diesem 
und dem Sozialdemokraten geraten die Freisinni­
gen in arge Verlegenheit, denn mit beiden Par­
teien stehen sie anderwärts in einem Bund es - 
verhältnis, im Königreich Sachsen mit den Na­

tionalliberalen und mit den Sozialdemokraten 
überall da, wo diese mit den Rechtsparteien in 
Stichwahl kommen. Auch für den zum Vorsitzer 
der Landesversicherungsanstalt Baden ernann­
ten bisherigen Amtsvorstand und Rsaierungsra» 
in Lahr, Veck, der als Reichstagsabaeordneter 
ebenfalls der nationalliberalen Partei angchörr, 
hat eine Ersatzwahl stattzufinden. Während Dr. 
Quarck erst 1912 in den deutschen Reichtag ein­
trat, gehört ihm Abg. Beck-Heidelbera schon se'r 
1898 an. Im  12. badischm Wahlkreise He r d  si­
tz erg-Eb e rb  ach ist die Wiederwahl des na- 
tionalliberalsn Abgeordneten so aut wie sicher. 
Freilich hatte der Abg. Beck seinen Wahlkreis 
erst in der Stichwahl erobern können. — Am 
16. Ju li hat dann noch in dem osivreußischen 
Wahlkreise L a b  i au-W  eh l a u .  der abwech­
selnd fortschrittlich und ''konservativ vertreten 
wurde, für den verstorbenen konservativen Abg. 
von Massow eine Nachwahl stattzufinden..

Keine neuen Reichsfinanzvorlagen.
Die „Kölnische Volkszeitung" hat im Anschluß 

an die Ernennung des Reichsschatzsekretärs Kühn 
zum Mitglied des preußischen Staatsministe 
riums die Behauptung aufgestellt, ausschlagge 
Lend für diese Ernennung und für das Verblei 
ben des Staatssekretärs Kühn in seinem Antte 
überhaupt sei die Rücksichtnahme auf große 
Finanzvorlagen gewesen, die im Reichsschatzamt 
in Angriff genommen seien und vielleicht schon 
im kommenden Winter, jedenfalls aber in den 
nächsten Jahren den Reichstag beschäftigen 
würden. Diese Vorlagen würden von weit­
tragender finanzieller und wirtschaftlicher Be  
deutung sein. Im  Reichsschatzamt weiß man, 
wie eine Berliner Korrespondenz von zuverlässi 
ger Seite erfährt, von derartigen großen Vor 
lagen nichts. Wenn dort auch selbstverständlich 
Fürssorge für etwa neu auftretende und wach­
sende Bedürfnisse des Reiches getroffen wird, so 
stehen doch Vorlagen, wie sie die ..Kölnisch» 
Volkszeitung" im Auge hat, schon um deswillen 
nicht in Aussicht, weil ein Bedürfnis dafür nicht 
zu erkennen ist. Wir möchten zu dreier erfreu­
lichen Information nur bemerken, daß es im 
ganzen Lande gewiß übel aufgenommen werde» 
würde, wenn nach der großen Reichsfinanzreform 
des Jahres 1913, bei der der Wehrbeitrag allein 
eine Milliarde erforderte, nun schon wieder dem 
Volke neue Steuern auferlegt werden sollten. 
Wie der einzelne Staatsbürger im Interesse 
fernes Fortkommens und zur Fördrunq seiner 
Angehörigen zur Sparsamkeit verpflichtet ist, so 
auch der Staat. Die Schuldenwirtschaft im 
Reiche und rn den Gemeinden, besonders den 
Großstädten, übersteigt ohnehin die normalen 
Grenzen. Eine rühmliche Ausnahme bildet 
wiederum das viel gelästerte Preußen mit seine-, 
konservativen Parlamentsmehrheit.

Deutschlands Überschuß an Schweinen 1814.
Das kürzlich erschienene Maiheft 1914 der 

„Monatlichen Nachweise über den auswärtigen 
Handel Deutschlands" zeigt die erstaunliche Tat­
sache, daß wir für die ersten 5 Monate des lau­
fenden Jahres einen Ausfuhrüberschuß au 
Schweinen haben! Es wurden in der Zeit von 
Januar bis einschl. M ai 1914 ausgeführt 33 853 
Schweine, eingeführt dagegen 33 765. Das er­
gibt einen Ausfuhrüberstchuß und wenn des 
selbe auch nur 88 Stück beträgt, so ist es doch 
ein Ausfuhrüberschuß, und ein Zeichen, daß die 
Schwsinepreise in Deutschland einen Rückgang 
erfahren haben, der ein starkes Abschieben nach 
dem Auslande nötig machte. — Die Ausfuhr 
ist fast ausstchließlich nach Österreich» Ungarn 
(33 354 Stück) gegangen, während die Einfuhr 
von dort vollständig aufgehört hat! In  der 
gleichen Zeit des Vorjahres hatten wir ein» 
Einfuhr von 64 089 Stück und eins Ausfuhr von 
ganzen 172 Stück! Von der Einfuhr stellte aller­
dings rm Vorjahre Österreich-Ungarn auch nur 
668 Stück. Das Hauptbezugsland Rußland lie­
ferte in den ersten 6 Monaten 1913 noch 63 239 
Stück, in diesem Jahre nur noch 33 672 Stück!

Die diesjährige Ernte an Winterroggsn 
schätzt das statistische Landesamt auf 9186 8-15 
Tonnen gegen 9 267176 Tonnen vorjährige

definitive Ernte und 8 350 131 Tonnen 
Schätzung der vorjährigen Ernte am 10. Juli 
1913.

Schluß des hessischen Landtags.
Die Session der zweiten hessischen Kammer 

ist am Donnertag geschlossen worden. Die M it­
glieder beider Kammern versammelten sich 
dann im Re-sidenzschlotz, wo der Ekokberzog eine 
Thronrede verlas, mit der der Landtag geschlos­
sen wurde. I n  der Thronrede gedachte der 
Großhegzog mit besonderer Befriedigung der 
organischen Neuregelung der Bezüge der- 
Staatsbeamten und fuhr dann forr: Es gereicht 
mir zur Befriedigung, daß die Vorlage meiner 
Regierung über die Revision der Ordensgesetze, 
die einzelnen religiösen Orden und ordensähn» 
lichen Kongregationen eine freiere Tätigkeit ir­
religiöser. charitativer und sozialer Richtung 
ermöglichen soll, die. Zustimmung der Stände 
erlangt hat. Ich gebe mich der Hoffnung hin, 
daß die daran geknüpften Erwartungen, es werde 
der konfessionelle Friede in meinem Lande erhal­
ten bleiben, sich vollauf erfüllen werden. Mir 
besonderen Danke wird weiterhin anerkannt, daß 
der Rechtslage durch die Bewilligung weiterer 
definitiver Amtsrichterstellen eine Förderung 
erwiesen wurde. Die Thronrede verbreietete sich 
dann über die allgemeine Finanzlage und kon­
statierte ihre günstige Entwicklung, die besonders 
auf die Überschußanteile aus der Eisenbahn- 
gemsinschaft zurückzuführen sei. Unter den ob­
waltenden Verhältnissen befriedigte insbeson­
dere. daß eine gesetzlich geordnete Schuldentil 
gung. die der Eroßherzog wiederholt als notwen 
dig bezeichnet Habs. in genügendem Maße sich 
jetzt verwirklichen laste. Schließlich ging dr» 
Thronrede auf das Verhältnis zum Reiche ein 
und erwähnte u. a. die weitere Inanspruchnahme 
von Landtagsabgaben für das Reich zur Stär­
kung der Wehrkraft.

Neue Spionageaffäre in Österreich.
I n  Ezernowitz wurde die frühere Kassiererin 

und österreichische Staatsbürgerin Leontine 
Karpiuk, welche in der letzten Zeit in Rußland 
weilte, wegen gefährlicher Spionage zugunsten 
Rußlands verhaftet. Dabei wurde ein weil 
ausgedehntes Spionagegesetz über Galizien und 
die Bukowina entdeckt. Bei einer Leibesvift 
tation der Karpiuk wurde eine größere Anzahl 
unadressierter Brief entdeckt, welche von Kiewer 
Eeneralstabsoffizieren stammten und bedsutend«- 
Aufträge wichtigen militärischen Charakters ent­
hielten. Auf kleinen, verborgenen Zettelchen 
wurden die Namen der Adressaten, welche in 
Galizien und in der Bukowina wobnsn, gefun­
den. Die Karpiuk fungierte als Vermittlerin. 
Dir Karpiuk erklärte nach längerem Verhör, 
vom russischen Eenertlstabe entsandt zu sein. Die 
Untersuchung wird gleichzeitig in Ezernowitz, 
Lemberg, Stanislau und anderen aalizischen 
Städten geführt. Mehrere Verhaftungen stehen 
bevor. Die Festnahme der Karpiuk erfolgte aus 
Beobachtungen eines österreichischen Staats­
bürgers hin, welcher in Rußland gleichzeitig mir 
der Karpiuk reiste und bemerkte, wie die Karpiuk 
von einem russischen Generalstäbler begleitet 
wurde und mit ihm den P lan besprach.

I n  der französischen Deputiertenkammer
setzte Kriegsminister Messimy anläßlich der Be­
ratung über einen Kredit von 1000 Franks für 
die Prüfung eines neuen blaugranen M ilitär­
tuches die Vorteile dieser Farbe wegen ihrer 
Unauffälligkeit auseinander. Die gesamte Vor- 
läge, die namentlich diesen Kredit umfaßt, wurde 
darauf mit 348 gegen 206 Stimmen angenom­
men. Sodann nahm die Kammer die am M itt­
woch vom Senat genehmigten Kredite für die 
englische Woche der in Staatswerkstätten beschäf­
tigten Arbeiter mit 522 gegen 11 Stimmen an.

Deutsches Reich.
Berlin» 9. Juli 1UI4.

— Die Kaiserin, Prinz und Prinzessin Eitel- 
Frisdrich, die Prinzen Oskar und Joachim 
unternahmen mit Gefolge gestern eins Spazier­
fahrt durch den Habichtswald nach dem Herkules 
hinauf. Am Nachmittag wurde eine Spazier- seinen Sitz

fahrt in der Umgebung der Stadt Kassel unter­
nommen.

— Das braunschweigische Herzogspaar mn 
dem kleinen Erbprinzen wird am 12. Juli zum 
Besuch der Kaiserin auf Schloß Wilbelmshöhe 
bei Kastei erwartet.

— Prinz M albert von Preußen bat sich nach 
der Beendigung seiner Kur in Marisnbad an 
BoLd des Flottenflaggschiffes „Friedrich der 
Große" beim Stäbe der Hochseeflotte eingeschifft, 
um an der Sommerreise des Geschwaders bis in 
den August hinein teilzunehmen.

— König Friedrich August von Sachsen trifft 
am 15. Ju li in Sand in Täufers ein. wo er im 
Schloßhotsl Schrottwinksl Wohnung nehmen 
wird. Der Aufenthalt des Königs, der mehrer« 
Hochtouren plant, wird sich auf drei Wochen er­
strecken.

— Erzherzog und Erzherzogin Friedrich von 
Österreich sind heute Vormittag hier eingetrof­
fen,' sie haben Berlin nach kurzem Aufenthalte 
wiäver verlassen.

— Der Staatssekretär des Auswärtigen Amts 
von Jagow ist von seiner Urlaubsreife zurückge­
kehrt.

— Der aus der Zaberner Altäre bekannte 
Oberleutnant Schaadt ist, wie aus Straßburg 
gemeldet wird, nach Rendsburg versetzt worden.

— Als Nachfolger des nach Berlin berufenen 
jetzigen Unterstaatssekretär Heinrichs ist der 
Geh. Oberregierungsrat Dr. Freiberr von 
Ziller aus dem Ministerium des Innern zum 
Regierungspräsidenten in Lüneburg ernannt 
worden. Freiherr von Ziller war von 1903 bis 
1907 Landrat in Zabrze, dann kam er als 
Hilfsarbeiter ins Ministerium des Innern, wo 
er später vortragender Rat wurde. Er hat als 
Assessor den Adel erhalten und später wurde er 
noch Freiherr.

— Die Eintragungen im preußischen Staats- 
schuldbuche sind in der Zeit vom 1. April bis 
30. Juni 1914 um 45,3 Millionen Mark gewach­
sen. Es waren Ende Juni 1913 3407,5 M ill. 
Mark oder 36,7 Prozent, Ende März 1914 
3631.1 Mill. Mark oder 39,1 Prozent. Ende 
Juni 1914 3676,4 M ill. Mark oder 39.7 Prozent 
der gestmten eintragungsfähigen Staatsschuld 
im Staatsschuldbuch eingetragen. Die Zahl der 
Konten hat seit dem 31. März 1914 um 920 zu­
genommen. S ie  betrug Ende Juni 1913 75 757, 
Ende März 1914 81437, Ende Juni 1914 
82 357. Neu eingetragen wurden im letzien 
Vierteljahr 58,6 Mill. Mark, dagegen unter 
Ausreichung von Schuldverschreibungen gelöscht 
zusammen nur 13,3 M ill. Mark.

— D as Reichsgesetzblatt Nr. 41 enthält eine 
Bekanntmachung über die Einreibung von Orten 
in die WohnungsgeldzuschuWlasten vom 1. Juki 
1914.

— Der deutsche Jmkerbund hat sich auf sei­
ner Tagung in Frankfurt am Main zugunsten 
der Vereinigung deutscher Jmkerverbände aufge­
löst, die sämtliche Einzelverbände umfaßt, und 
der hierdurch etwa 160 000 Imker angehören. 
Professor Frey (Posen) wurde zum ersten Vor­
sitzer sowie der Lehrer Küttner sKöslin) zum 
Geschäftsführer der Vereinigung gewählt.

— Das Reineinkommen der preußischen 
Staatsbahnen, das der Kommunalbesteuerung 
im Steuerjahr 1914 zugrunde zu legen ist. wird 
gemäß 8 45 des Kommunalabgabengesetzes auf 
den Betrag von 351671857 Mark festgestellt. 
Von diesem Gesamteinkommen unterliegen nach 
dem Verhältnisse der erwachsenen Ausgaben an 
Gehältern und Löhnen der Besteuerung durch 
die beteiligten preußischen Gemeinden und 
selbständigen Eutsbezirke 320 202178 Mark.

— Wie die „Straß-bürger Post" mitteilt, hat 
das Gutachten der Sachverständigen in der 
Klage des Abeiters Fritsch auf Zahlung von 
300 Mark Entschädigung für ein Leiden, das er 
sich infolge seiner Inhaftierung im Zaberner 
Kasernenkeller zugezogen haben will. eine teil­
weise Berechnung des Entschädigungsanspruches 
anerkannt.

— Siebzehn Landkreise Schlesiens beabsichti­
gen unter Beteiligung d e r  Provimialverwaltung 
ein Elektrizätswerk in Form einer Akiengesell- 
schaft zu gründen. Das neue Unternehmen, das

in Oppeln haben soll. wird den Na-



meir „Kommunales Kraftwerk Oberschlesien" 
führen. Der Landkreis R-atibor bat bereits 
seine.Beteiligung an dem neuen Werk durch 
Zeichnung von Aktien im Betrage von 518 000 
Mark beschlossen.

— Eine Reihe von Leuten hessischer Regimen» 
ter, die während eines Urlaubs an einem Ar- 
beiterfest teilnahmen, bei dem der socialdemokra­
tische Landtagsabg. Busold die Festrede hielr, 
erhiellten in ihren Garnisonen Arreststrafen von 
3 bis 10 Tagen. Die Anzeige bei den verschir-, 
denen Truppenteilen war anonym erfolgt.

— Vorn Schöffengericht Bauyen wurde der 
verantwortliche Redakteur der socialdemokrati­
schen „Zittauer Volkszeitung," Emil Rauch, zu 
400 Mark Geldstrafe oder 40 Tagen Gefangnr« 
sowie zum Tragen sämtlicher Kosten verurteilt 
wegen Beleidigung des konservativen Partei« 
sekretärs für die Lausitz, Hugo Kretzschmar» 
Dresden.

Duisburg» 9. Ju li. Die königliche Kanaloer» 
wwltung hat das Befählen des Rhein-Kerne» 
Kanals durch Schleppkähne, die von staatlichen 
Schleppern geschleppt werden, zugelassen. Br> 
zur amtlichen Eröffnung der Wasserstraße sind 
für Schleppkähne besondere Bedingungen vorge­
schrieben.

Oesterreich und Serbien.
Der neue Kurs in Bosnien.

Die österreichischen Forderungen an die serbische 
Regierung.

Das neue „Wiener Tagblatt" erfährt aus Jschl: 
Der Kaiser genehmigte den vom gemeinsamen Mi­
nisterrat für die innere Lage in Bosnien in Aussicht 
genommenen Kurs. Demnach werde in Bosnien 
eine ganze Reihe von Veränderungen verwaltungs- 
rechtlicher Natur auf dem Gebiete der Polizei, der 
Schule, des Versammlungswesens zu gewärtigen 
sein. womit zugleich eine straffere Handhabung der 
Grenzpolizei zu gewärtigen sei. Ein Schritt bei dem 
serbischen Kabinett werde in kürzester Zeit erfolgen. 
Er rverde, wie mit Bestimmtheit gesagt werden 
könne, keinen Eingriff in staatliche Hoheitsrechte 
Serbiens enthalten. Nichts werde der serbischen 
Regierung zugemutet werden, was als Affront oder 
Demütigung gedeutet werden könnte. Daher sei zu 
erwarten, daß die serbische Regierung den österreichi­
schen Forderungen auf Bestrafung der an der An­
stiftung des Attentats beteiligten Personen und auf 
Vorkehrungen zur Abstellung jener Übelstände, de­
ren Weiterbestand einen korrekten Rachbarverkehr 
ausschließen würde, voll und ganz Rechnung tragen 
werde. I n  der Demarche werde die serbische Regie­
rung aufgefordert werden, gewisse Sicherheiten Zu 
bieten, daß auch in Serbien zukünftig die großser­
bische Propaganda auf dem Gebiete der Monarchie 
seitens der serbischen Regierung nicht nur nicht be­
günstigt. sondern möglichst verhindert werde.

Graf Tisza über die Zustände in Bosnien und 
Herzegowina.

Im  ungarischen Abgeordnetenhause beantwortete 
Ministerpräsident Graf Tisza eine Interpellation 
des Grafen Andrassy über das Attentat in Sera- 
jewo und führte aus: Die Untersuchung hat festge­
stellt, daß eine Verschwörerbande das Ättentat aus­
geführt hat. Doch darf man aus diesem verhäng­
nisvollen Falle nicht allgemeine Schlüsse ziehen. Die 
Bevölkerung ist bis auf einen verschwindenden 
Bruchteil durchaus loyal und von den besten Ge­
sinnungen beseelt. Schon aus diesem Grunde sind 
die Ausschreitungen gegen die loyalen serbischen 
Staatsbürger, welche in dem Moment der ersten Er­
regung in Serajewo stattfanden, sehr bedauerlich; 
doch ist ihnen schon ein Ende gesetzt. Die Darstellung 
der Ausschreitungen und der erlittenen Vermögens­
schäden ist bedeutend übertrieben worden. Auch ist 
es unrichtig, anzunehmen, daß die Zustände in Bos­
nien bedrohlich seien, und es ist absolut unrichtig, 
zu glauben, daß Bosnien an der Schwelle einer Re­
volution stehe. Die Sicherheit in Bosnien ist durch 
die dort stehende Militärmacht vollständig gewähr­
leistet. Über die eventuellen Schritte bei Serbien 
kann ich mich im Augenblick nicht äußern. Ick will 
nur allgemein sagen, daß alle Faktoren, welche für 
die äußere Politik verantwortlich sind, sich die gro­
ßen Interessen vor Augen halten, welche an die Er­
haltung des Friedens geknüpft sind, und anderer­
seits aus die Wahrung der Lobensinteressen und des 
Prestiges der Monarchie bedacht sind. Die Antwort 
wurde von der M ajorität zur Kenntnis genommen.

Serbisches Dementi.
Das serbische Pressebureau erklärt: Die Meldung 

eines auswärtigen Blattes, Major Pribecevic ser 
ins Ausland gereist, ist erfunden. Major Pribicevic 
befindet sich hier bei seiner Truppe. Ebenso unwahr 
ist die Mitteilung über die angebliche Einberufung 
einer Offiziersversammlung durch den Obranaver- 
ein sowie die Meldung, daß der Voykott über öster­
reichisch-ungarische Waren beschlossen worden sei. 
Niemand denkt ernsthaft an eine solche Maßregel. 
Die Zeitungsmeldungen darüber sind völlig unbe­
gründet.

Der österreichisch-serbische Zeitrmgskrieg.
Das Wiener K. K. Telegr.-Korr.-Bureau meLi-et 

aus B e l g r a d :  In  der fortschrittlichen „Prawda" 
wird behauptet, daß die Trauer um den Erzherzog 
Franz Ferdinand nicht aufrichtig gewesen sei. Nur 
die Tränen seiner Kinder seien echt gewesen, auch 
die Katholiken und Mohammedaner suchten nur po­
litische Vorteile dadurch zu erlangen. — „Balkan" 
führt aus, Österreich-Ungarn sei selbst an der Er­
mordung des Erzherzogs Schuld. Wenn man ihn 
vor dem Unglück hätte bewahren wollen, so hätte 
man ihn davon abhalten müssen, Serajewo an dem 
serbischen Nationalfeiertag zu besuchen. Nach al­
lem scheine es glaublich, daß gerade diejenigen, 
welche Serbien für das Attentat verantwortlich ma­
chen wollten, die Nachricht vom Tode des Erzher­
zogs mit der größten Freude aufgenommen hätten.
— Die „Tribuna" rät, aus Österreich nichts zu be­
ziehen, auch die österreichisch-ungarischen Bäder nicht 
zu besuchen, und keine Ärzte aus Osterreich-Ungarn 
zu berufen. Die private Initiative könne in der 
angedeuteten Richtung viel ausrichten. Der Staat 
und die Behörden hätten sich nicht dareinzumischen.
— Die „Piemont" veröffentlicht eine angeblich von 
einem fortschrittlichen Kroaten aus Agram stam­
mende Zuschrift anläßlich der Demonstrationen der 
Frankpartei, worin ausgeführt wird, daß Serben 
und Kroaten ein Volk seien, für dessen Zukunft es 
notwendig geworden sei, nicht nur bei Worten zu 
bleiben, sondern zu gemeinsamen nationalen Werken 
überzugehen. Die Vereinigung zu einem Staate sei

notwendig geworden. — „Politrca" führt aus, die 
zwischen den Serben und Kroaten bestehende Ein­
tracht sei bereits so stark, daß sie durch keine Macht 
zerstört werden könne. — „Stampa" behauptet, daß 
die Serajewoer Polizei die verhafteten Attentäter 
der unmenschlichsten und schamlosesten Tortur aus­
setze, um von ihnen unwahre Geständnisse zu er­
pressen, auf Grund deren dann Anklagen gegen das 
serbische Volk erhoben werden sollten.

Die „Wiener Allgemeine Zeitung" erklärt, daß 
trotz der im Auftrage des Ministerpräsidenten Pa- 
schitsch erfolgten Einflußnahme des Ehefs des serbi­
schen Pressedureaus auf die führenden Journalisten 
der serbischen Hauptstadt die neuesten serbischen 
Pressekundgebungen noch heftiger, noch hetzerischer 
und schamloser seien als jene der letzten Tage. Man 
ist darum genötigt, so schreibt das Blatt, als sicher 
anzunehmen, daß Paschitsch keine Mittel zur Ver­
fügung stehen, um die auch nach seiner Überzeugung 
den Interessen Serbiens und dem serbischen Rufe 
so sehr widersprechenden Exzesse der Belgrader 
Presse einzudämmen. Daraus ergeben sich zwei 
wichtige Folgerungen: Nämlich, daß die serbischen 
Publizisten überzeugt sind, ihrem Lesepublikum zu 
Gefallen zu schreiben und daß die fast allgemein er­
hobene Anklage, welche von vornherein den Ur­
sprung der Serajewoer Bluttaten auf serbischem Bo­
den suchte, nachträglich durch die Haltung der serbi­
schen Presse und der von ihr mit leider nur zu ge­
nauer Treue zum Ausdruck gebrachten öffentlichen 
Meinung des serbischen Königreichs vollauf gerecht­
fertigt wird. Die Hoffnung, daß der Eindruck der 
zur europäischen Kenntnis gebrachten serbischen Hetz- 
artikel die serbische Regierung zu einer beunruhi­
genden Aktion veranlassen werde, hat sich zwar er­
füllt, aber die Erwartung, daß die Aktion erfolgreich 
sein werde, muß angesichts der Tatsachen der bitter­
sten Enttäuschung Platz machen.

Arbeiterbewegung.
Fischer-Ansstand in England. Beamte des See­

mannsverbandes in South Shields kündigen einen 
allgemeinen Streik der Fischer auf dem Tyne an. 
Wie sie erklären, werden die Fischer, sobald sie mit 
ihren Booten zurückkehren, die Arbeit einstellen.

vom  Balkan. >
Die Lage der Gefangenen im albanischen Jnsur- 

gentenlager. Zwei von den Aufständischen an die 
Kontrollkommission und an die holländischen 
Offiziere in Albanien gerichtete Briefe betreffen 
die gefangenen holländischen Offiziere in Elbassan 
sowie deren Freilassung. Die Gefangenen, insbe­
sondere die fremden Staatsangehörigen, sollen nach 
eingetroffenen Berichten von den Aufständischen 
sehr gut behandelt werden. — Die „Agenzia Ste- 
fani" meldet aus Durazzo unter dem 8. Ju li, 
abends 8 Uhr: Infolge des Einschreitens der
internationalen Kontrollkommission haben die Auf­
ständischen die holländischen Gefangenen nach 
Schiak gebracht. Sie haben an die Kommission 
wegen des Austausches der Gefangenen geschrieben 
und gleichzeitig ein Veschwerdeschreiben wegen der 
in den letzten Tagen vorgekommenen Morde an sie 
gerichtet. Sie erklärten, daß sie die Absicht hätten, 
sich zu rächen. — Am Freitag findet unter Vorsitz 
des Fürsten ein Kriegsrat statt, bei dem über 
weitere Schritte beraten werden soll. — Aus Ru­
mänien werden weitere dreihundert Freiwillige 
erwartet. — Turkhan Pascha ist am Donnerstag 
in Petersburg eingetroffen.

Entsendung eines rumänischen Freiwilligen­
korps von 3VV0 M ann? Die rumänische Regierung 
soll dem Bankier Christescu in Durazzo die finan­
zielle Ermöglichung der Entsendung eines drei­
tausend Mann zählenden rumänischen Freiwilligen­
korps nach Albanien übertragen haben.

Eine neue türkische Anleihe. Die Deputierten- 
kammer in Konstantinopel nahm am Mittwoch bei 
Beratung des Budgets der Staatsschuld ein vor­
läufiges Gesetz betr. eine Anleihe von 800 M il­
lionen Franken an und beschloß die Verwendung 
der Zehntzuschläge für den Anleihedienst.

Neue Griechen-Auswanderung. Wie die Blätter 
melden, hat die türkisch-griechische Auswanderungs­
kommission ihre Arbeiten begonnen und mehrere 
Unterausschüsse gebildet. Die Auswanderung der 
Griechen hat wieder stark zugenommen. Die 
Griechen in der Gegend von Buja und Sefdikaj 
verkaufen ihre Güter und wandern nach den 
Inseln aus.

Weitere griechisch-türkische Annäherung. I n  der 
von der Pforte dem griechischen Gesandten Panas 
überreichten Note heißt es: Die Pforte hat mit 
aufrichtiger Genugtuung von der Mitteilung der 
griechischen Regierung Kenntnis genommen, in der 
diese rhre Zustimmung zu dem gleichzeitigen Aus­
tausch der griechisch sprechenden Bevölkerung Thra­
ziens und des W ilajets Smyrna einerseits und der 
mohammedanischen Bevölkerung von Mazedonien 
und Epirus andererseits ausdrückt und der Ab­
schätzung und dem Austausch der von der bereits 
ausgewanderten Bevölkerung verlassenen Besitz­
tümer zustimmt. Die Pforte wird nicht zögern, 
jetzt und in Zukunft die wahren Gründe für die 
große Auswanderungsbewegung zu prüfen, die zu 
der für die Türkei und vielleicht auch für Griechen­
land schwierigen wirtschaftlichen Lage geführt hat. 
Die augenblicklichen Bemühungen der beiden Re­
gierungen, eine gemischte Kommission zu ernennen, 
welche die Angelegenheit regeln soll, sind eine 
sichere Garantie für den Geist der Loyalität und 
für die völlige Aufrichtigkeit, mit der in dieser 
Frage eine glückliche Verständigung erzielt worden 
ist. die weiterhin von beiden Seiten beobachtet 
werden wird. Die türkische Regierung glaubt zu­
versichtlich, daß die in diesen Gefühlen erzielte 
Übereinkunft auch in Zukunft dazu beitragen wird, 
die in jeder Hinsicht wünschenswerte Unbefangen­
heit und Herzlichkeit der Beziehungen zwischen den 
beiden Staaten aufrechtzuerhalten.

Einige Dragomans, welche an der Untersuchung 
über die Auswanderungsbewegung in Smyrna 
teilgenommen haben, sind am Donnerstag nach 
Konstantinopel zurückgekehrt. Die anderen werden 
ebenfalls alsbald zurückkehren, da die Mission be­
endet ist.  ̂ „

Ein neue» Zwischenfall. Am Dienstag schössen 
in Smyrna zwei Griechen auf eine Gendarmerie­
patrouille. Ein Gendarm wurde dabei schwer ver­
wundet. Die Griechen flüchteten in ein Haus und 
schössen von dort auf die Gendarmen. Schließlich 
wurde der Grieche, der den Gendarmen verwundet 
hatte, verhaftet. Er war bei dem Zusammenstoß 
aber selber derartig schwer verletzt worden, daß er 
alsbald starb.

Proviiizialnachrichten.
Zoppot, 9. Ju li. (Das Vorspiel der Zoppoter 

Sportwoche) begann Donnerstag Morgen mit dem

,von der hiesigen Ortsgruppe des „Schießvereins 
deutscher Jäger" veranstalteten Preisschießen in 
der Zoppoter städtischen Forst bei schönem Wetter 
und sehr lebhafter Beteiligung. Am Tontauben­
stand begann das Kartenschießen, auf Kipp- und 
Waldhafen wurde geschossen, ferner an der Kugel­
standscheibe und im Tesching- und Pistolenstand. 
Es gelangen im ganzen etwa 100 Ehrenpreise zur 
Verteilung; auch der Kronprinz hat einen Preis 
gestiftet, der an der Rehbockscheibe zum Ausschuß 
kommt. Die Stadt Zoppot hat einen Ehrenpreis 
für die Meisterschaft gestiftet. Das Kartenschießen 
auf dem Tontaubenstand hatte folgendes Ergebnis:
1. Rittergutsbesitzer Goeldel in Bronikowen 39,
2. Rittergutsbesitzer Ohlrich in Bralutten 39,
3. Rentier Fredrichs-Zoppot 37, 4. Hauptmann 
Schönfeld-T h o r n 34, 5. Gutsbesitzer G. Eller- 
wald-Letzkau 34, 6. Rittergutsbesitzer Biber-Gorrey 
34, 7. Rittergutsbesitzer Schneider-Zoppot 33. 
Seit heute früh hat das Schießen um die Meister­
schaft begonnen; es beteiligen sich daran 9 Herren.

Allenstein, 9.. Ju li. (Der Kaiser kommt nicht 
nach Allenstein!) Wie allgemein bekannt, bestand 
gute Aussicht, daß der Kaiser in diesem Jahre zur 
Einweihung der neuen Garnisonkirche und des 
neuen Rathauses unsere S tadt besuchen würde. 
Wie die „Allenst. Zta." jetzt von gut unterrichteter 
Seite hört, hat der Kaiser wegen zu starker ander­
weitiger Inanspruchnahme diesen Besuch auf­
gegeben.

Gumbinnen, 9. Ju li. (Generalmajor Voeß nach 
Gumbinnen versetzt.) Das „Militärwochenblatt" 
veröffentlicht die Versetzung des Kommandeurs der 
24. Jnfanteriebrigade, mit dem Sitz in Neiße, 
Generalmajors Voöß, zu den „Offizieren von der 
Armee", mit dem Wohnsitz in Gumbinnen. Wie 
noch erinnerlich sein dürfte, war Generalmajor 
Boöß von seinen beiden Burschen überfallen und 
mißhandelt worden, worauf diese aus Furcht vor 
der Strafe Selbstmord verübten.

Königsberg, 9. Ju li. (Ertrunken.) Heute früh 
8Z4 Uhr stürzte beim Spielen am Kühlhaus der 
9 Jahre alte Schüler Hans Koßmann in den Pregel 
und ertrank. Wiederbelebungsversuche waren 
leider ohne Erfolg.

Wehlau, 9. Ju li. (Letzter Markttag-Mittwoch.) 
Der gestrige letzte Tag des Wehlauer Sommer-' 
pferdemarktes brachte nur noch einen geringen 
Auftrieb. Das Hauptgeschäft war das der Zigeuner 
und Kopfcheller. Besseres Pferdematerial war 
darum nur wenig zu finden. Auch Schlachtware 
wurde heute noch gekauft, zu der man, um einer 
irrigen Meinung entgegenzutreten, nicht die elend­
sten Tiere zählen darf. Gegen Mittag, dem offi­
ziellen Schluß des Marktes, löste sich auch das 
Zigeunerlager auf, und es wurde nach ihrem Ab­
züge wieder stille im kleinen Landstädtchen, das 
nun noch nach dem Ausfall des Viehmarktes mit 
dem Jahrmarktstrubel des „goldenen Sonntags" 
zu rechnen hat. — Das Verladegeschäft ist noch 
nicht beendet, doch gelten schon fetzt folgende stark 
abgerundete Zahlen. I n  200 Waggons wurden 
rund 2000 Pferde meistens nach den westlichen 
Provinzen verladen. Die aus dem Verladegeschäft 
und dem Personenverkehr während der Marktzeit 
erzielten Einnahmen betrugen diesmal rund 50 000 
Mark und übersteigen damit die Einnahmen der 
letzten Jahre um ein bedeutendes. — Nach der 
Ausgabe der Marktstandskarten passierten die 
Kontrolle an der Schanze nahezu 16 000 Pferde; 
das ist natürlich nicht die tatsächlichen Zahl der 
zum Verkauf gestellten Tiere, denn die Karte gilt 
nur für einmaligen Auftrieb und muß bei erneutem 
Auftrieb unter Umständen mehrere Male erneuert 
werden. Immerhin ist auch in diesem Jahre die 
Marktbeteiligung eine außerordentlich starke ge­
wesen, da man den sehr bedeutsamen Vorhände! 
nicht vergessen darf.

Lykalnachrichten.
Thorn, 10. Juli 1914.

— ( P e r s o n a l i e n . )  Zum Landgerichts- 
direktor am Allensteiner Landgericht ist Land­
gerichtsrat Dr. Martini-Posen vom 16. September 
ab ernannt worden.

— ( A n w o h n e r  d e r  Br ü c k e n  st r a ß e )  
fanden sich gestern Nachmittag im Hotel „Schwar­
zer Adler" ein, um verschiedene Mißstände zu be­
sprechen. Es wurde besonders darüber Klage 
geführt, daß in dieser Straße einzelne Hunde schon 
in früher Morgenstunde stundenlang bellen, und 
daß auf den Klavieren zu allen Tageszeiten Lei 
offenen Fenstern gespielt werde, was schlimmer als 
ein permanenter musikalischer Montag sei. Den 
größten Lärm verursachten aber, neben den schnell 
fahrenden Lastwagen, die vielen Kinder, die zudem 
zum großen Teile garnicht der Vrückenstraße ange­
hörten, sondern in der Mauerstraße wohnten. 
Letztere seien es auch, die durch Bekritzeln und Be­
schmieren der Häuser usw. die Straße verschmutzten. 
Man war allgemein der Ansicht, daß die Kinder 
wenigstens um 9 Uhr abends von der Straße her­
unter müßten. Es wurde schließlich beschlossen, 
in einer Eingabe an die Polizeiverwaltung die ge­
rügten übelstände anzuführen und um möglichste 
Abhilfe zu bitten.

— ( Di e  T u r m u h r  d e r  G a r n i s o n ­
ki r che, )  welche an die elektrische Zentraluhr an­
geschlossen ist, wird heute wieder in Betrieb gesetzt 
werden. Die lange Verzögerung ist dadurch ver­
ursacht, daß die Uhr zur Umarbeitung nach Berlin 
geschickt werden mußte und ferner die ^nstallatron 
große Schwierigkeiten machte, da für dre Uhr­
gewichte, die wegen Raummangels nrcht senkrecht 
Längen konnten, eine besondere Transmission ge­
schaffen werden mußte. Heute sind jedoch die Ar­
beiten von der städtischen Feuerwehr fertiggestellt 
worden.

— ( D a s  T e l e p h o n  b e i  G e w i t t e r  
m e i d e n ! )  I n  B u b l i t z  (Pommern) fuhr bei 
einem schweren Gewitter der Blitz in das Telephon 
des Arztes Dr. Leidel, fuhr aus dem Apparat her­
aus und traf den in der M itte des Zimmers stehen­
den Dr. Leidel am linken Arm. Eine Lähmung d e s  
Armes tra t ein, hat sich aber glücklicherweise

ieder^gel gt n ^  Wo c h e n m a r k t . )  Bei reich­
licher Anfuhr war das Geschäft recht matt, sodaß 
die Preise gedrückt waren. Der Preis der Wachs­
bohnen ist schnell von 40 auf 20 Pfg. herunter­
gegangen, auch Mohrrüben wurden wieder das 
Bund für 5 Pfg. abgegeben. Schoten kosteten 15 
bis 20 Pfg., grüne Bohnen 20 Pfg. das Pfund, 
Kohlrabi 20 Pfg. die Mandel. Schnittblumen 
wurden gern gekauft. Johannisbeeren wurden mit 
20 Pfg., Kirschen mit 20—30 Pfg. das Pfund be­
zahlt, Heidelbeeren mit 25 Pfg., Rehfüßchen mit 
20 Pfg. das halbe Liter abgegeben. — Auch der 
Fischmarkt war gut bestellt und die Nachfrage rege 
genug, um die Preise trotz der heißen Witterung 
auf einer gewissen Höhe zu halten. Aal kostete 
1 Mark, Zander 80 Pfg., Hecht 60, lebend 80 Pfg.,

Karpfen 70 Pfg., Schleie und Karauschen 60—70 
Pfg., Barsche 50—60 Pfg., Varbinen 40 Pfg., 
Pressen, größte Ware, 40 Pfg. Für Krebse war 
diesmal durch die Firma C. Frisch gut gesorgt, 
die 60 Schock Edelkrebse, -darunter 20 Schock etwa 
240 Gramm schwere Riesenkrebse, auf den Markt 
gebracht, die für 3—24 Mark das Schock glatt ab­
gesetzt wurden, da auch Käufer aus Rußland sich 
eingebunden hatten.

— (Z u  dem  U n f a l l )  des Hilfsrottenmeisters 
Emil Trepner in Podgorz ist mitzuteilen, daß der 
Schwerverletzte — dem die Lokomotive beide Beine 
Zermalmte — seinen Verletzungen bald nach seiner 
Aufnahme im städtischen Krankenhause erlegen ist.

— ( T h o r n e r  S t r a f k a m m e r . )  I n  der 
heutigen Sitzung führte den Vorsitz Landrichter 
Erdmann; als Beisitzer fungierten Landrichter 
Heyne, Dr. Mielke, Dr. Amdohr und Assessor 
Pflanz. Die Anklage vertrat SLaatsanwalt 
Seebens. Aus der Untersuchungshaft vorgeführt 
wurde der Arbeiter Josef Sobieralski aus Fried­
richsbruch, um sich wegen D i e b s t a h l s i m R ü c k -  
f a l l e  zu verantworten. Er hat dem Fleischer 
Dey vor dem Gasthause in Rentschkau vom Wagen 
eine Seite Speck gestohlen und auch anfangs die 
Tat eingeräumt. Heute wollte er behaupten, er 
wäre damals nicht richtig im Kopfe gewesen und 
habe nicht gewußt, was er tat. Schließlich gesteht 
er aber den Diebstahl ein. M it Rücksicht auf die 
erheblichen Vorstrafen lautet das Urteil des Ge­
richtshofs auf 5 Monate Gefängnis unter Anrech­
nung eines Monats auf die Untersuchungshaft. — 
Wegen B e t r u g e s  sollte sich in zweiter Instanz 
der Inspektor Eduard Glaubitz aus Friedrichshuld 
verantworten. Sein Dienstherr kam dahinter, daß 
sich der Angeklagte 24 Schweine hielt und dazu die 
Futtermittel vom Speicher benutzte. Der dadurch 
entstandene Schaden wird auf 7000 Mark berechnet. 
Das Schöffengericht in Strasburg hatte den Ange­
klagten zu 300 Mark Geldstrafe, ev. 60 Tagen Ge­
fängnis, verurteilt. Hiergegen legte der Ange­
klagte Berufung ein, da sein Dienstherr nicht ge­
schädigt sei. Bei der letzten Verrechnung 1912 habe 
er ihn darauf hingewiesen, daß er fern Deputat 
nicht entnommen, dafür aber etwas mehr an 
Futtermitteln für die Schweine verbraucht habe. 
Da der Verteidiger, Rechtsanwalt Stenzel, ver­
schiedene Beweisanträge stellt, so wird die Sache 
v e r t a g t .  — B e i h i l f e  z u r  F a h n e n f l u c h t  
war der Arbeiterfrau Agnes Lewandowski, dem 
Arbeiter Josef Lewandowski und der Arbeiterfrau 
Josefa Wisniewski, sämtlich aus Briesen, zur Last 
gelegt. Der Sohn der W> diente als Musketier 
beim 141. Infanterie-Regiment in Graudenz, wo 
es ihm indessen nicht behagte. Am Morgen des 
22. April klopfte der Fahnenflüchtige um 4 Uhr 
das angeklagte Ehepaar L. aus dem Bette heraus 
und bat die Frau, seine Mutter herbeizurufen und 
ihr gleichzeitig zu sagen, sie möge ihrem Sohne 
Zivilkleider mitbringen. Nachdem dies geschehen 
und W. sich umgekleidet hatte, verschwand er. Er 
ist auch bis heute noch nicht aufgefunden wurden. 
Während die Mutter des Fahnenflüchtigen gestän­
dig ist, wollen sich die beiden L. herausreden; der 
Musketier hätte ihnen vorgeredet, er habe einige 
Tage Urlaub. Durch die glaubwürdigen Aus­
sagen der Frau W. werden die Eheleute jedoch 
vollständig überführt. Der S taatsanw alt bean­
tragte je 4 Monate Gefängnis. Das Urteil lautete 
auf je 2 Monate Gefängnis.

— ( De r  P o l i z e i b e r i c h t )  verzeichnet heute 
vier Arrestanten.

— ( Ge f u n d e n )  wurden zwei Portemonnaies 
mit kleinem Inhalt.

— ( Z u g e l a u f e n )  sind ein brauner Jagd­
hund und ein Hühnchen.

— ( O f f e n e  L e h r e r s t e l l e n . )  E z e r s k  
(Westpr.), zum 1. Oktober Lehrer an der höheren 
Mädchenschule (Mathematik und Naturwissenschaf­
ten), Gehalt 2400 Mark; Meldungen an den Amts­
und Gemeindevorsteher. — K ö n i g s b e r g  i. Pr., 
Zeichenlehrer an der Albertus-Universität, nicht- 
pensionsfähiges Gehalt 1800 Mark; Meldungen an 
die UniverstLäts-Kanzlei. — K a r t h a u s  (Wpr.), 
an der kommunalen Knabenschule bald evangel. 
Hilfslehrer für Religion, Latein und Griechisch, 
Gehalt 2100—3000 Mark; Meldungen an den Ge- 
meindevorstand. — S a g a n ,  Rektor an der 
KnabenmitteMule zum 1. Januar 1915, Anfangs­
gehalt 2800 Mark, Wohnungsgeld 550 Lezw. 366A 
Mark; Meldungen an den Magistrat. — Berlin- 
L i c h t e r f e l d e ,  am Lyzeum zum 11. August oder 
1. Oktober Lehrerin für Französisch; Meldungen 
an Direktorin M. Paneke. — B erlin-S  t e g l i tz, 
am Lyzeum (Lindenstraße 31) zum 1. Oktober 
Oberlehrerin für Französisch; Meldungen an die 
Direktion. — H o h e n f a l z a ,  am Privatlyzeum 
zum 1. Oktober Lehrerin mit Befähigung für 
Zeichnen; Meldungen mit Gehaltsforderungen an 
die Direktorin H. Miller.

— ( Of f e n e  S t e l l e n  f ü r  G e m e i n d e ­
bea mt e . )  N e u m a r k  (Westpr.), Bürgermeister 
zum 1. Oktober. Gehalt 3300—4200 Mark, freie 
Wohnung oder pensionsberechtigte Mietsentschädi- 
gung 600 Mark; Meldungen bis 15. Ju li an den 
Stadtverordnetenvorsteher L. Landshut. - -  Ost- 
s e e b a d  Z o p p o t ,  Hochbautechniker mit abge­
schlossener Vaugewerkschulbildung bald; Meldun­
gen mit Gehaltsanspürchen an den Magistrat. — 
F r e y s t a d t  (Schlesien), Bureaugehilfe zum 
1. Oktober; Meldungen mit Eehaltsansprüchen an 
den Vorsitzer der Veranlagungskommission. - -  
H e y d e k r u g ,  Kreisausschußexpedient bald, Ge­
halt 1200 Mark mit Aussicht auf baldige Erhöhung; 
Meldungen an den Landrat als Vorsitzer des 
Kreisausschusses. — M e m e l ,  zwei Polizei- 
sergeanten für den Tag- und Nachtdienst, Gehalt 
1200—1850 Mark, steigend alle drei Jahre um 100 
bezw. 150 Mark, Wohnungsgeld 300 Lezw. für Un­
verheiratete 200 Mark, Kleidergeld 200 Mark; 
Meldungen ehemaliger Unteroffiziere, nicht über 
35 Jahre alt, an den Magistrat.

vrieflaften.
(B ei sämtlichen Anfragen sind Nam e, S tan d  und Adresse 

des Fragestellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen 
können nicht beantwortet werden.)

H. M. Wie Sie aus dem Bericht hatten 
ersehen können, war Herr S tadtrat Ackermann 
als V e r t r e t e r  d e r  S t a d t  — in Vertretung 
der am Erscheinen verhinderten Herren Bürger­
meister — erschienen, und dem Vertreter der Stadt 
galt auch das Hoch, das der 2. Vorsitzer der Gilde, 
Herr Kaufmann Richard Krüger, auf ihn aus­
brachte.



Milde Jagd von heute.
----------  (Nachdruck verboten.)

Frohe Segler ihr der Lüste,
Vöglein, die ihr fernab fliegt,
Sagt, ob ihr die Benzindüfte 
Rings um euch mit Freuden richt?
Bronnen von den stillen Gipfeln,
Sprudelt ihr noch klar und hell?
Stinkend rasseln ob den Wipfeln 
Luftschiff und Benzingestell.
J a ,  wie lieblich war's noch gestern 
Da ihr segeltet im Wind!
Heute schwirren große Schwestern,
Tauben, die von Eisen sind!
Liebe Vöglein, wir sind Sieger!
Sehet zu, wie's euch behagt!
Rattert, brummt, ihr Eisenflieger;
Heil der neuen wilden J a g d !

D e r  n e u e  Ei c he  n d o r f s .

Schiffsjungen-Mitzhandlungsprozeffe
D er frühere Wachtmeister des Schulschiffes 

„Croßherzog Friedrich August", Emmerich, ein tüch­
tiger Seem ann, hatte, w ährend das Schiff im  
Christiansund ankerte. Besuch erhalten  und dabei 
recht scharf gezecht. A ls es Abend wurde, fiel ihm 
ein, einm al nach den Schiffsjungen zu sehen. E r 
tra f  sie, w ie sie in  ihren H ängem atten über einen 
aus ih rer M itte , der sich unanständig benommen 
haben soll, unbändig lachten. D as verdroß den 
Wachtmeister. E r forderte die Ju n g en  auf, ihm^den 
Nam en des Betreffenden anzugeben. D a die ^ u i^  
gen jedoch Korpsgeist hielten, wurde Emmerich 
wütend und w arf die Ju n g en  aus ihren Hänge­
m atten  heraus; wer nicht schnell genug heraus- 

^  '  tzer im BZogen aus derkonnte, erh ielt einen Stoß, daß 
Ruhestätte flog. D ann ließ Emmerur) 
in  R eih und Glied treten, die Arme m itten auf den 
Rücken legen und sich, die H ängem atten im  Arm, 
hinwerfen. A llerdings m ilderten die H ängem atten 
den A ufprall auf das Deck, aber nachdem die Z un­
gen. etw a 65 an der Reihe, 25 b is 30 M a l die 
„Übung" gemacht hatten , wurde ein Offizier herbei­
geholt, der den Q uälereien  ein Ende bereitete. Zwei 
der Ju ngen  w aren ohnmächtig, der eine kam erst 
nach zwer Tagen wieder zu sich. Der empörte Offr- 
Zier stellte Emmerich zur Rede und dieser erklärte 
Zynisch, er hätte  die Ju n g en  drei S tunden lang

konnte, zu einer G efängnisstrafe von zwei M onaten .

M annigfaltiges.
( D i e  H o c h w a s s e r g e f a h r . )  Nach M e l­

dung  a u s  M a in z  steigt der O L errh e in  rasch. I n  
M a in z  b e trä g t der P eg e ls tan d  2.45 M e te r  d. h, 
1,10 M e te r  über n o rm a l. D a s  U ferflach land  ist 
überspült. D ie  städtischen K an a lp u m p w erte  
a rb e ite n  unausgesetzt. D ie  S ch iffah rt ist e inge­
schränkt. Auch in  der Schweiz herrscht Hoch 
wasser. D er P egelstand  in  Rorschack zeigt be­
r e i t s  w e it üb e r 5 M e te r  bei einem  M i t t e l  von  
4.69. A n v ie len  O rte n  ü b e rf lu te n  der Bodensee 
u n d  der R h e in  b e re i ts  die U fer. I n  Rorschach 
stehen d ie E isenbahngleise zu m te il u n te r  W asser. 
A m  H asen w urden  b e re its  N otsteae errichtet. D ie  
A a re  überschwem mt eben fa lls  d ie  u n te re n  
Q u a r tie re  von B e rn .

( E i n  8 0 j . ä h r i g e r  Q u e r u l a n t . )  D er 
80jährige S tadtverordnete  Kürschnermeister A rnold 
in  N e u s t a d t  in  Sachsen schrieb an  einen Bekann­
ten anonyme Briefe und wurde deswegen vom 
Friedensrichter zu 300 M ark Geldstrafe veru rte ilt. 
Aus Rache darüber h a t er an  den Richter K arten  
und B riefe m it beleidigendem In h a l te  gerichtet. 
Deswegen wurde er nun vom Gericht zu 600 M ark 
Geldstrafe oder 40 Tagen G efängnis veru rte ilt.

( 6 9 4 0 0 0  M a r k  Ü b e r s c h u ß )  erbrachte nach 
Abrechnung aller Unkosten der im  K ö n i g r e i c h  
S a c h s e n  zugunsten der a lten  K riegsveteranen ver­
anstaltete K ornblum entag; 691000 M ark sind be­
re its  an die V eteranen ve rte ilt worden.

( E i n  8 3 j ä h r i g e r  S c h ü t z e n k ö n i g . )  E in  
gutes Auge und eine sichere Hand besitzt noch der 
schon 83jährige M ajo r der Schützengilde in  K a l k -  
ll e r  g e , E. Koepisch. E r errang bei dem dortigen 
Vogelschießen durch einen vorzüglichen Treffer die 
Königswürde.

( K o m m e r z i e n r a t  J u l i u s  B ö t z o w , )
er ----------- ...........................  - .....

exerzieren lassen wollen. Schließlich forderte der . -  -
Offizier den Bezechten auf, sich bei seinem Borge- Besitzer der g roßen bayerischen B ie rb ra u e re i  in  
setzten zu melden. Emmerich ta t  dies jedoch nicht, B e r lin  und e iner der bekanntesten B e r l in e r
sondern drehte sich seelenruhig um und ließ den 
Offizier einfach stehen. A ls das Schiff in  Trave- 
münde ankam, w urde Emmerich sofort verhaftet. 
E r wurde sofort seines Dienstes enthoben und hatte  
Och jetzt wegen der M ißhandlungen vor der Lübecker 
S trafkam m er zu verantw orten . I n  der V erb ind ­
u n g  erklärte der K ap itän , solche M itte l, wre sre 
Emmerich angew andt habe, seien n iem als, auch 
nrcht bei dem rabiatesten Schiffsjungen, angew andt 
worden. E r könne sich nicht erklären, woher Emme­
rich, der sich nie etw as habe zuschulden kommen 
lasten, die S tra fe  kannte. D ie Schiffsjungen be­
kundeten jedoch a ls  Zeugen, daß sie von D ivisions­
matrosen schon m it ähnlichen M itte ln  bedacht wor-

D as Gericht erkannte gege" 
leine T a t sehr bereut, auf eine G 

fanam sstrafe von sieben M onaten.
Dolle Zustande an  Bord des B rem er Segelschiffs 

^Nereide beschäftigten erneut die B rem er S tra f ­
kammer, nachdem bereits in  vorigen J a h re  der 
frühere Reichstagsabgeordnete G eneral v. L iebert 
bei der B eratung  des E ta ts  des A usw ärtigen A m ts 
derartige Schiffsjungenmißhandlungen einer hefti­
gen K ritik unterzogen hatte. E s wurde festgestellt, 
daß zwei Schiffsjungen, die sich von der Reederei 
„V isurqis" für deren Segelschiff „Nereide" hatten  
anw eröen lassen, w ährend der ganzen F a h rt von den 
älteren  Leuten in  höchst gememer Weise geschlagen 
worden sind. E ine besonders schwere M ißhandlung 
stellte die sogenannte Schiffstaufe beim Passieren 
des Ä quators dar, die einen alten  Seemannsbrauch 
darstellt, aber hier zu einer gröblichen M ißhandlung 
ausartete. B ei diesem Zerem oniell wurde an einem 
der Ju n g en  eine F rage  gerichtet, a ls  er aber darauf 
antw orten wollte, wurde ihm ein Teerpinsel in  den 
M und gesteckt. E s erschien dann ein „Arzt aus dem 
„Gefolge N eptuns" 
sollte. E r
Hammer so . ^ ^ _
ihnen der Atem ausging. S ie  mußten dann auf 
„ärztliche V erordnung acht P illen  schlucken, die aus 
B ro t und Teer bestanden. Zum  Hinabspülen der 
P illen  bekamen sie eine „M edizin", die aus einem 
Gemisch von Leinöl und Petro leum  bestand. Den 
Ju n g en  wurde dann noch ein Klystier beigebracht, 
das aus einer ätzenden Flüssigkeit bestanden hat. 
Endlich folgte noch ein fünfm aliges Untertauchen in  
einem Bottich. D er eine der Schiffsjungen jp ran g  
... ............. wegen

„ f.
schließlich wegen der fortgesetzten M ißhandlungen 
in der Nähe der Küste über Bord und erreichte
schwimmend das Ufer. Der Generalkonsul von Val-

ago in  einer Ir re n a n s ta lt  zeitweilig untergebracht 
werden, da er infolge der dauernden M ißhandlun­
gen an  Verfolgungswahnideen erkrankte. Wegen 
dieser M ißhandlungen wurde im  J u l i  vorigen J a h ­
res der M atrose S auerb re i zu drei M onaten  Ge­
fängnis verurte ilt. Am D onnerstag  kamen weitere 
Fälle von Schiffsjunaenm ißhandlungen auf dem­
selben Schiff zur A burteilung vor der Brem er 
Strafkam m er. Angeklagt w ar der 21jährige Leicht­
matrose W alter B u s a n n y .  E r h a t w ährend der 
ganzen Reise un ter D uldung durch den K ap itän  m it 
ver gesamten übrigen Mannschaft zusammen die 
Schiffsjungen in  der rohesten Weise m ißhandelt. 
Den Schiffsjungen E h l e b r e c h t ,  der, wie er­
wähnt, wegen der fortgesetzten M ißhandlungen zeit­
w eilig in  der Ir re n a n s ta lt  S an tiag o  hatte  un ter­
gebracht werden müssen, h a t der Angeklagte m it 
ernem anderen M atrosen zusammen mehrfach miß­
handelt. Der zweite M atrose hatte  den Ehlebrecht 
festgehalten und m it einem Rohrstock oder Tauende 

roher Weise auf das nackte Gesäß geschlagen. I n  
ernem anderen Falle wurde Ehlebrecht, w ährend er 
M  dem Ausguck stand, von mehreren Leuten der 
-oesatzung der „Nereide" überfallen. D ie Augen 
wurden ihm dabei zugehalten, ihm dann ein Sack 
Über den Kopf gezogen, und a lsdann  wurde er m it 
^ußen getreten, m it Fäusten, Stöcken und Tauenden

^Nereide" wegen angeblich schlechter Zubereitung 
Fischen schwer m ißhandelt zu haben. D as Ge- 

rrcht verurterlte den Angeklagten wegen M ißhand­
lung rn sechs Fällen , wobei es für nicht erwiesen er-

.. d er bekanntesten  B e r l in e r
B ü rg e r, fft im  75. L e b en sja h r in  Scklangenbad 
bei W resbaden  gestorben. D ie  Bötzorvs gehören

B e r l in s ,  und  b e re its  
1284 saß Bötzow im  R a te  B e r lin s .  J u l iu v  
Bötzow E rachte  d a s  u ra l te  Geschlecht m  neuem  
G länze, a u s  kleinen A n fän g en  wuchs seine B rau - 

g röß ten  U n te rn eh m en  an. 
U n b e rü h rt von dem  wachsenden R eichtum  leb te  
er m  schuchter E in fachheit, und seine P flich ten  
gegenüber dem G em einw ohl und  seinen A nge- 
s te ll te n v e rsa tz  er n ie :  er w a r  e in  leuchtendes 
V o rb ild  von P flic h ttre u e  und  Tchaffensfreudig.- 

v o rigen  J a h r e  konnte e r  d a s  50jäh-> 
rige  Bestehen se iner B ra u e re i  fe iern , seit 1886 
w a r e r  H o flie fe ran t d es  K ö n ig s. D ie  Beisetzung 
J u l i u s  Botzows soll 'm  engsten F am ilienkre ise  
in  D rehnow  stattfinden .

( E i n  ° i n e m  P o s t e n  e r ­
s c h o s s e n . )  Ern V orfall, der zurzeit noch nicht 
aufgeklärt ist. ereignete sich gestern N achtun S k a ß

L  L L  T a n n  w u L  der M u s-
1V  ^  6. K om pagnie des In fa n te - rre-Regrm ents 132 durch den

schössen: der Verletzte starb wenige M n Ä n  darau f

B - , " " " "

der den Grundstein zu einem ^  
S taa tsgebäudes legte, begann eine R e d ?  m ° v e ?  
lesen, die er garnicht ha lten  sollte die ^  
Begrüßungsansprache an  den B L rg erm e iste r 'Ä 'd em  
Em pfang im  R a th au s  gedacht w ar ' L r  K ^  
Mtzte plötzlich, erkannte den I r r tu m  und wchte herz­
lich. Sehr ärgerlich aber sah der S ta a ts se k e tä r  w r 
Schottland. Wood. aus. der beide Red n  ver ekr 
in  die M appe gelegt hatte. verkehrt

Neueste Nachrichten.
E in  Flugzeuggeschwader von Eraudenz nach 

Danzig.

Prinzen Friedrich S igism und bei D anM -Sang- 
fuhr am

Selbstmord.
K ö n i g s b e r g .  10. J u l i .  D er M agistrats-V u- 

renn-Assistent Bruno Freytag hat sich aus Lebens­
überdruß erschossen.

Preußisch-süddeutsche Klassenlotterie 
B e r l i n .  1«. J u l i .  I n  der heutigen 'V o rm it­

tagsziehung sielen Sv ovo M ark auf 183 424. 10 OW 
M ark auf H 7 928. 388V M ark auf 56 898 und 3988 
M ark aus 121791, 149154.
E in  Mordversuch und Selbstmord nach vier Taqen 

entdeckt.
B e r l i n ,  1V. J u l i .  E in  Spaziergänger hatte  

M ontag in  einer Schonung zwischen Friedrichshagen 
und Schöneiche einen M ann  und ein junges M äd­
chen an einen B aum  gelehnt sitzen sehen. Gestern, 
a ls  derselbe Spaziergänger an derselben Stelle wie­
der vorbeikam, fand er zu seiner großen Überraschung 
das P a a r  noch an dem gleichen O rt vor, den M ann  
in  der gleichen Stellung wie vier Tage vorher, w äh­
rend das Mädchen am Boden lag. A ls er näher 
tra t, erwies sich der M ann  a ls  tot, und auch seine 
Begleiterin w ar anscheinend ohne Leben. D as  M äd­
chen, das schwer verletzt in  seinem B lu te  lag, konnte

trotz einer Schußwunde m  der rechten Schläfe durch 
geeignete M itte l auf kurze Z eit in s  Bewußtsein zu­
rückgerufen werden. S ie  sagte in abgerissenen, kaum 
verständlichen Sätzen, daß ih r Begleiter, der 36 Ja h re  
a lt  ist und aus Galizien stammt, m it dem Revolver 
auf sie, w ährend sie schlief, geschossen, und dann in 
der M einung, daß sie tot sei, die Waffe gegen sich 
selber gerichtet habe. S eit M ontag habe sie hilfs- 
los im  W alde gelegen. D as Mädchen konnte noch 
ih r A lter aus 17 Ja h re  angeben und ihren V orna­
men Hedwig nennen, bevor sie wieder in  B ew ußtlo­
sigkeit fiel. Die näheren Umstände lassen trotz des 
großen Altersunterschiedes der Beteiligten auf eine 
LiebesLrgödie schließen.

Fehlbetrag bei einer Krankenkasse.
D r e s d e n ,  10. J u l i .  Die Dresdener O rts- 

krankenkasse hat das letzte J a h r  m it einem Fehlbetrag 
von 221886 M ark abgeschlossen.

Sozialdemokratischer Bürgermeister.
L e i p z i g ,  10. J u l i .  Bei der Bürgermeisterwahl 

in  Ludwigsstadt (Thüringer W ald) erhielt der von 
socialdemokratischer Seite vorgeschlagene Bäckermei­
ster und V ierw irt Theodor M eyer von 108 abgege­
benen S tim m en 71. E r ist somit zum B ürgerm ei­
ster von Ludwigsstadt gewählt. K aufm ann Richard 
FroeL erhielt 35 Stim m en.

Die Stefanson-Expedition nicht verunglückt.
L o n d o n ,  1V. J u l i .  „D aily Ehronicle" erhielt 

vom K apitän  der „Karluk", des Schiffes der S tefan­
son-Expedition, auf telegraphische Anfrage folgende 
A ntw ort: Ich weiß nichts von dem Verlust von acht 
M ann  der „Karluk". V ier M ann sind m it einer 
H ilfsabteilung zusammen abgegangen, um drei M ei­
len von der H arald-Insel entfernt P ro v ian t zu be­
wahren, vier M ann  wurden zwanzig M eilen von der 
H arald-Insel entfernt von einer H ilfsabteilung ge­
sehen. Ich glaube, daß sie sich Wohlbefinden und 
nehme an, daß sie nach meiner A bfahrt die W ran- 
gel-Jnsel erreicht haben. Der I r r tu m  entstand durch 
falsche Auslegung einer M eldung nach O ttaw a.

A us Albanien.
D u r a z z o ,  10. J u l i.  Die „Agenzia S tefan i" 

meldet: Die Epiroten nebst den griechischen Truppen 
haben alle Gebiete, welche auf G rund der Londoner 
Abmachungen geräum t worden waren, b is auf vier 
D örfer wieder besetzt. Auch die werden von den A l­
banern wegen der Aussichtslosigkeit der Verteidigung 
geräum t werden. Die Bevölkerung flüchtet nord­
w ärts.

Amerikanischer Bluff.
N e w  y o r k ,  10. J u l i .  Leutnant P o rte  ha t sei­

nen Europaflug verschoben. E r fürchtet, daß die 
Konstruktion richtiger P ontons zu langwierig sein 
und der Flug in  diesem Jah re  nicht mehr möglich 
sein wird.

Gefangenenrevolte.
N e w  y o r k ,  10. J u l i .  Die Gefangenen des 

Nervyorker Arbeitshauses auf der Blackwells-Jnsel 
haben, nachdem vorgestern eine Revolte unter ihnen 
erdrückt worden w ar, gestern die Werkstätten ange­
zündet und die Maschinen zerstört. S ie wurden mit 
G ewalt in  ihre Zellen zurückgetrieben. Fünfzig 
wurden m it verschärfter H aft Lei Wasser und B ro t 
bestraft.

Berliner Börsenbericht.
10. Juki s 9. J u liF o n d s :

Öfter» eich,lche V.inkuole»,  . . . .  
Russische B a n k n o te n  p e r  U.,s1- . .
Deutsche NelchStinleihe S ' l ,  v/„.  . . 
Deutsche R e ich sau le ih e  3 .  . . 
Preußische K ouso ls  3 ' / , " / ,  . . . 
'preußische N ouso ls  » « /„  . . . .
L h o ru e r  S t a d t a n l e t h e  4 "/» . . .
T h o ru e r  S t a d t a n l e i h e  SV ,  . 
p o se u e r  P s a u d b r i e s e  ^
Po sene r  P sa u d b r i e s e  S ' / ,« /«  . . . 
Neue Weslpreußische P s a u d b r t e s e  4 - 
Mestpreußlsche P sa u d b r i e s e  M / , " ,  . 
Mestpreußische P s a u d b r i e s e  N " / ,  . .
- lu  fische S t a a t s r e u t e  4 " „ . . . .
) iu fische S t a a t s r e u t e  4 " /«  von  UW2 
-tu jische S t a a t s r e u t e  4'/,"/«» v a n  liuuj 
polnische P s a u d b r i e s e  4 " , .  . . . 
S a m v . .A u ie r i l a  Paketf . -Nklle , ,  exkl. tO» ., 
Norddeutsche L lo n b - A l t l e u  . . . .  
Deutsche V .mk-A ktien  . exkl. 1 2 ' / ,  
v i sko t t l .N on m la u dr t .S lu te l te  .
Norddeutsche K red t t a n s ta l t -N t i t e n  
D stbanl  slir H a n d e l  u n d  G e , v e r d e n k t  
Milieu,.  tklel trlzi!kit«l,eje»lschast.  Aktien
i lu iueß  F r i e d e - A k t i e n . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. ..
voch luue r  lSußstahl-Llklleu . . .  .
( r„ze,i i lm,§er Berliiverks.Llklteii  . . .
Lesellsch. sitr elektr. U uternehmrn. lk l l t l ,» ,  
h a r p e n e r  BerM »er l» .A k1 leu  . . . .
Ü a n r a h i i t l e - A k t i e n . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
Ph ö n ix  Bergwerks-Aktle»,  . . . . .
Nheiustahl.Llktie,» . . . . . .

W eizen  laka iu N eml-ark  . .  4 .  ,
„ J u l i . .  —  -
,  S e p t e m b e r  
.  D e z e m b e r  

J u n i  . .
S e p i e , „ d e r  

. D e z e m b e r
Neichsbaukdiskout  4 P r o z e n t .

84,90
214,05

86.40 
76,20
86.40 
76,25 
94,50

84,85 
2! 4,10

86.49
76.50
86,40 
76.56
94.50

L1.10
93.40 
8440 
77.10

89^60 
98.60
88.40 

126 25 
!0925
233.25 
i81.75 
119.—
124,50 
242 25 
1 5 0 .-  
219,90 
l 26,20 
«56.50 
1 7 5 -  
145,60
233.40 
1 5 3 .-  
88» /.

204.— 
194 —
194.25
170.25 
163,—
163.25

. .  vam bardzlussuß 8 Prozent. 
Prioatdtskout 2 Prozent.

Die B e r l i n e r  B ö r s e  eröffnete gestern in ruhig 
Haltung. I m  weiteren Verlause gaben die von Österreich a 
hangrgen W erte auf W iener Abgaben etwas nach, spezi, 
O nent und Türkische Tabak. Dagegen blieben heimifc 
^lontanaktren, ausgehend von Caro.Aktien, gut behaupt, 
^ e n ^ S c h lu ß ^ w a r  außer für österreichische W erte die Gesani

- -
. . ...r

91.10
93.50
84.75
77.16

89^50 
98,80 
88.29 

>25.70 
i 09,25 
233 -  
«81.50 
l 1 9 . -
124.50 
2 4 t . -
148.50 
2 1 9 ,-  
124.90 
156.— 
1 7 4 .-  
145,60 
230,40
154.25 
88-/,

2 0 4 , -
194.75
195.75
171.75
162.75
163.25

i, *0. 3"lk. (Getreide,,,arkt.) Zufuhr
»07 lulti,,bische, 77 russische W aggons. Neufahrwa» 

lulaud 75 Tonnen, ,„js. — Tannen.
. ? « b e r g .  10. Juli. tGelreldemarkl.) Z"l'

Meteorologische Beobachtungen zu Thsi
1. 19. J u l i .  fijjh 7 sihz.
Mt E! " ' " r : -! 22 G,.,d Gels.W e t t e r :  trocken. W in d : Südost 
B a r o n t e  te r st a ,, d : 769 nun.

! 30 Grad O ' e ^ n i e ^

Wetter-Uebersicht
der Deutschen S eew arte. 
______________ H a m b u r g ,  10. Juki.

Name
der Beobach­

tn,,gsstation

Ba
ro

m
et

er
­

sta
nd

W
in

d­
ric

htu
ng

W etter

Te
m

pe
ra

tu
r

Ce
lsi

us W itterungs- 
verlaus 

der letzten 
24 S tunde,,

Vorkum 768.9 N woltenl. 19 zieml. heiter
Hamburg 768,6 N heiter meist bewölkt
Swinem ünde 766,2 NW Dunst ^  18 meist bewölkt
Ne»,fahr»vassev 765,0 wolkenl. 22 nachts Ried.
M emel 765,3 S  "" wolkenl. 28 vorw . heiter
Hannover 768.7 W wolkenl. 07 zieml. heiter
Berlin 766,6 N W bedeckt 1b meist bewölkt
D resden 767,4 W N W bedeckt 18 meist bewölkt
B reslan 764,7 NW bedeckt 17 nachts Nied.
Bromberg 764,5 N halb b-d. 24 Gewitter
Metz 767,0 NNO wolkenl. 16 meist bewölkt
Frankfurt, M 767,8 NO wolkenl. 18 vorw. heiter
K arlsruhe 767,0 NO wölken». 16 Gewitter
München 767,9 S W wolkig 15 meist bewölkt
P a ris
Vlissmgen 766,7 ONO heiter 18 nachts Nied.
Kopenhagen 768,3 N bedeckt 18 anhalt. Nied.
Stockholm 765,6 — halb bed. 25 meist bewölkt
Haparanda 764,3 NW halb bed. 23 zieml. heiter
Archangel
P etersburg 766,4 W S W Dunst 23 N ied.t.Sch.*)
Warschau 764,4 O wolkenl. 20 zieml. heiter
Wien 764,9 W N W bedeckt 15 meist bewölkt
Rom 759,9 N wolkig 20 anhalt. Nied.
Krakan 764,1 W Regen 16 nachts Nied.
Lemberg 762,3 NO wolkenl. 21 vorm. Nied.
Hermannstabr 762,2 N bedeckt 20 nachm. Nied.
Belgard
Biarritz 769,9 S O wolkenl. 22 anhalt. Nied.
Nizza — — — — zieml. heiter

*) Niederschlag in Schauern.

W  e t t e r a n s a g e.
(M itteilung des W etterdienstes in Brom berg.) 

Voraussichtliche W itterung für Sonnabend den 11. Ju li:  
heiter, sehr warm, lokale W ärmegewitter.

Mitffttsliiiidr drr Weichst!. Wiche imd Nrhe
S t a n d  d e s  W a s s e r s  an,  P e g e l

der Tag m , Tag m
Weichsel T h o r n ..................... 10. 1,15 9. 1,19

Zawichost . . . . 1. 1,22 30. 1,41
Warschau . . . . 8. 1,30 7. 1,39
Chwalowice . . . 9. 1,65 8. 1,88
Zakroczyn . . . . 30. 2,98 19. 2,10

B -n h «  bei Bromberg
—

_ _
Netze bei Czaruikau . . . . — — —

Weichseltierkeljr tiri Thor«.
Die Weichselschiffahrt w ar in den letzten 8 Tagen bei sehr 

günstigem Wasserstande etwas lebhafter a ls  sonst. E s mangelt 
aber immer noch sehr an Talfrachten. Deshalb mußten in der 
letzten Woche wiederum 2 Dampfer und 23 Kähne leer ström- 
ab fahren, um wenigstens die etwas günstigere B ergfahrt m it­
zunehmen. Aber auch für diese sind G üter durchaus nicht 
reichlich vorhanden. Von, 2. bis 6. J u l i  passierten bei Thorn 
die Weichsel stromauf 11 Dampfer und 30 Kähne und strom­
ab 2 Dampfer und 31 Kähne. Von diesen 74 Fahrzeugen 
waren 11 Schleppdampfer und 23 Kähne leer. Die Einfuhr 
von Kleie aus R ußland  ist etwas zurückgegangen. Es kamen 
4 Kähne mit 4315 Z tr. Roggenkleie. 6453 Z tr. Gerstenkleie 
und 385 Z tr. Weizenkleie aus Warschau über die Grenze 
und löschten ih re  Ladung in Thorn. An russischem Getreide 
wurden nur 160 Z tr. Weizen eingeführt und in Thorn ge­
löscht. Ferner kamen in Thorn zur Löschung an 3 Dampfer 
und 1 Kahn mit 4725 Z tr. div Gütern von Danzig. V er­
frachtet wurden in Thorn 5060 Z tr. Rohzucker in einer Kahn- 
ladung nach Danzig, 4000 Z tr. Roggenmehl in einer Kahn- 
ladnng nach Berlin, 4900 Z tr. Zement in einer Kahnladung 
nach Warschau und 9509 Z tr. Steinkohlen in 3 Kahnladungen 
nach Plozk. I m  Durchgangsverkehr passierten Thorn 12 Kähne 
von Danzig nach Warschau mit 35 540 Z tr. div. Gütern und 
21 700 Z tr. Petroleum , 5 Kähne mit 34 200 Z tr. S a lz  von 
Danzig nach Wlozlawek, 3 Kähne mit 6200 Z tr. Steinkohlen 
von Danzig nach Dobrzyn, 2 Kähne mit 6075 Z tr. Steinkohlen 
von Danzig nach Plozk, 1 Kahn m t 2000 Z tr. Feldsteinen 
von Danzig nach N ieszaw a und schließlich 1 Kahn mit 
2000 Z tr. Feldsteinen von N ieszawa nach Graudenz. Die 
Frachtsätze waren im wesentlichen die alten. F ü r die Frachten 
stromauf von Danzig nach Thorn wurden 18 bis 26 Pfg. ge- 
zahlt. Die Äleiefrachten betrugen 12 Mk. pro Last von 51 Z tr. 
F ü r Verladungen von Thorn nach Danzig wurden den 
Schiffern 15—25 P fg . pro Z tr. zugestanden.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag  (5. n. T rinitatis) den 12. J u l i  1914.

Altstädtische evangel. Kirche. M orgens 8 Uhr: Kein Gottes­
dienst. Vorn,. 10 Uhr: Gottesdienst. P farrer Lic. Freytag. 
Kollekte zur Erneuerung des In n e rn  der Kirche. B arm . 
Ill/g  U hr: Kindergottesdienst. Derselbe.

Neustädtische evangel. Kirche. Vorn,. 10 Uhr: Gottesdienst. 
Superintendent Waubke. — Kollekte für das Auguste Vik­
to ria-S tift in Danzig.

G arnison-K irche. Vorm. 10 U hr: Gottesdienst. Divisions- 
Pfarrer Erdm ann. Nachher Beichte und Abendmahl. 
Vorm. 11^2 Uhr: Kindergottesdienst. Dioisionspfarrer 
von Iam inet.

S t.  Johannis-G arnison-K irche. Vorm. 8^  Uhr: M ilitär- 
gottesdienst, bestehend in Adsperges, Predigt, Amt und deut­
schem Volksgesang. Jeden Sonnabend nachm. von 6—6 Uhr 
und jeden Sonntag und Feiertag früh von 7—8 Uhr ist für 
die M itglieder der kath. M ilitärgemeinde Beichtgelegenheit 
im S tuhle vorn neben dem Hochaltar gegeben. Divistons­
pfarrer Dotterweich.

Evangel.-lntherische Kirche. (Bachestraße.) Nachm. 6^ ,  Uhr: 
Gottesdienst mit Abendmahl. Pastor Reindke.

R eform ierte Kirche. Vorm. 10 Uhr: Kein Gottesdienst.
S t.  Georgenkirche. M orgens 8 Uhr: Kein Gottesdienst. 

Vorm. Öl/, Uhr: Gottesdienst. P farrer Heuer. Vorm. 
11^2 U hr: Kindergottesdienst. P fa rre r Heuer.

Evangel. Kirchengemeinde Rudak-Stewken. Vorm. SVs Uhr: 
Lesegottesdienst.

Evangel. Kirchengemeinde GramLschen. Vorm. 10 Uhr in 
G r. R o g au : Gottesdienst mit Abendmahl. P fa rre r Beckherrn.

Evangel. Kirchengemeinde Grabowitz. Vorm. 10 Uhr in Kom- 
panie: Lesegottesdienst.

Evangel. Kirchengemeinde Ottlotschin. Vorm. 10 Uhr in 
Ottlotschin: Gottesdienst. P fa rre r Anuschek.

Evangel. Kirchengemeinde Gurske. Vorn,. 9 ^ , Uhr in Gurske: 
Kein Gottesdienst. Nachm. 4 U hr: Kirchenvisitation.

Evangel. Kirchengemeinde Rentschkau. Vorm. 10 Uhr in 
Hohenhausen: Gottesdienst. P fa rre r Lehmann.

Evangel. Kirchengemeinde Lulkau-Gostgau. Vorm. 10 Uhr in 
Lulkau: Gottesdienst. Danach Kindergottesdienst. P farrer 
Hiltmann.

Evangel. Kirchengemeinde G r. Bösendorf. V orm . 9 Uhr in 
G r. Bösendorf: Gottesdienst. P fa rre r P rinz.

Baptisten-Gemeinde T horn, Heppnerstraße. Vorm. 9^ ,  Uhr^ 
Andacht. Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienst. Nachm. 4l/z 
Uhr: Gottesdienst. Abends 6 Uhr: Jugendverein.
—  Donnerstag abends 8V2 Uhr: B ibel- und Gebetstunde. 
P red . Hintze.

K apelle der Baptistengem einde in  Schwarzbrnch. Vorm. 9V, 
und nachm. 4 U hr: Gottesdienst. P red . Hintze.

E vangel. Gemeinschaft Thorn-M ocker, Bergstr. 57. Vorm. 
10 Uhr: Abendmahlsfeier. P red. Bähren-Königsberg. 
Vorm. I i r / ,  U hr: Sonntagsschule. Nachm. 7^z U hr: 
Predigt-Gottesdienst. — Freitag den 10. Ju li, abends 
8' / i  Uhr: Gebetstnnde. P red . Wosinski.

M agenkranke K inder bedürfen vor allem einer leicht 
verdaulichen Nahrung, und man ernähre sie deshalb vor­
übergehend mit „K u feke" Wassersuppe. Nach eingetretener 
Besserung empfiehlt es sich, „Ku f eke" mit Milch zu verab­
reichen; „Ku fe ke" macht die Milch besser verdaulich und 
verhütet Gärungen und Katarrhe in den Verdauungs- 
organer-



Bekanntmachung.
Z ur Bespannung von 3 Fahrzeugen 

(Munitionswagen rc.) während des 
diesjährigen Manövers und zwar für 
die Zeit vom 5. 9. bis 17. 9. 1914 
werden

12 Wkkk ZIlMM
zu mieten gesucht.

Etwaige schriftliche Angebote sind 
bis 25. 7. 14 an das unterzeichnete 
Bata illon einzureichen.

Die bezüglichen Bedingungen liegen 
auf dem Zahlmeistergeschäftszimmer 
in der Fnßartillerie-Kaserne znr E in ­
sicht aus.

1. Bataillon
Futzartl.-Regiments Nr. 11.

Holzverlaus
der

U M  A M M I  Am
am

Sonnabend den 18. Jnli»
von vorm ittags 9 Uhr ab, 

im  üilckekrauät'schen Gasthause in 
N  e u g r  a b i a.

Es gelangen zum öffentlichen A u s ­
gebot :

1) Belauf A s c h e n o r t , Jagen 64, 
65, 66 ---- 147 rm  Kief.-Kloben, 
286 rm  Spaltknüppel, 276 rm  
Reiser 1. K l.

2) Belauf S a c h s e n  b r üc k ,  Jagen 
137, 133, 150, 167, 56, 25, 118
—  232 Stück Kief.-Stcmgen 1., 
203 2., 85 3. K l., 22 rm  Kloben, 
105 rm  Spaltknüppel, 10 rm  
Nundknüppel, 143 rm  Reiser 1., 
10 2. K l.

3) Belauf K a r s c h a u , Jagen 125
—  65 Stück Kiefern-Stangen 1., 
195 2., 155 3 .K l., 73 rm  Kloben, 
123 rm  Spaltknüppel, 282 rm  
Reiser 1. K l.

4) Belauf R u d a k ,  Jagen 180, 
186, 210, 225 --- 1 Stück Kief.- 
Nüststange, 20 rm  Nutzknüppel, 
57 rm  Kloben, 142 rm  S p a lt­
knüppel, 4 im  Rundknüppel, 717 
rm  Reiser 1. K l.

M ijlic h t  Lbttförstmi Slhirjiitz.
Am Freitag den 17. J u l i  1914 von 

vormittags 9 Uhr ab sollen im  L ls v n -  
IlLiä'schen Gasthause in Schirpitz aus 
Rnhheide, Jagen 1 und 61 ca. 500 rm  
Kloben und Spaltknüppel, 200 rm  
Reifer 1. und 2. Klasse, Schießplatz, 
Jagen 43: .244 rm  Kloben und Spalt- 
knüppel, 147 rm  Reiser 1. und 2. 
Klasse, Schirpitz, Jagen 110: ca. 50 
rm  Kloben und Spaltknüppel, Brand, 
Jagen 143: ca. 150 rm  Kloben und 
Spaltknüppel, 70 rm  Reiser 1. K l., 
Kunkel Jagen 151: 314 rm  Reiser 
1. Klasse und 304 rm  Reiser 1. Klasse 
(Brchnenpfähle) öffentlich meistbietend 
zum Verkauf ausgeboten werden.

Die Leichenhalle
auf dem ueustädt. evangelischen 
Kirchhofe hierselbst (Holzbau) soll 
nebst Anbauten auf

Abbruch verkauft
werden.

Angebotsformulare nebst Bedingnn- 
gen sind bei dem Unterzeichneten für 
50 Pfg. zu entnehmen.

Die verschlossenen Angebote sind bis 
M ontag  den 20. J u li, vormittags 
11 Uhr, einzusenden und werden zu 
dieser Zeit auf dem Geschäftszimmer 
des Hochbauamts, Brombergerstr. 56, 
geöffnet werden.

Zuschlagsfrist 4 Wochen.
S o d m M I ,  königlicher Baurat.

ZMMerstcheriW.
Am Montag den 13. Jnli»

vormittags 11 Uhr,
werde ich iu Kl. R a d o w is k  bei Z ielen:

l«. s Mgen R«e» Nl 
da» Kali», 

eine tragende Saa
öffentlich meistbietend gegen sofortige 
Barzahlung versteigern.

Versammlungsort der Käufer bei 
Lonnvn lisrg  daselbst an der Bahnstrecke.

M o s e r ,
Gerichtsvollzieher in G o l lu h .

In  der 8r»ninvl keiii'schen 
Konkurssnche sind die von dem 
Gemeinschuldner innegehabten

Mkllikiistrssje 122
sofort zu vermieten.

Ksdsrt Lrlelm,
Verwalter.

W W W
möglichst Culmer Vorstadt gesucht.

Angebote m it Preis unter an
die Geschäftsstelle der „Presse".

§tkl!k»§rsiiliie

MsltzeMleri»
sucht Beschäftigung im Haufe. Zu  erst. 
in der Geschäftsstelle der „Presst".

K!kill'!l»»grl>ötk
Suche zum 1. 8. 14 für mein Kolonial­

waren, Destill.- u. Delikat.-Gesch. einen 
jüng., sol. und tücht.

GehiNen,
der poln. Sprache mächtig. Den Angeb. 
sind Zeugnisabschr. und Gehaltsanspr. b. 
fr. E ta t. beizufügen. Persönliche V or­
stellung bevorzugt.

N ä r r in ,  B rie fe n  W estpr.

Tüchtige Anstreicher und 
Arbcitsbnrschen

zum Anstrich der Wcichselbrücke stellt ein
1^. OlHLLIILSkL.

stellt eilt

Gaswerk Thorn.
AWtze M U

stellt für die Dauer ein
H I i i iS L ',  T h o rn -M ocke r.

ßilikii «eite l
verlangt Gerechtestraße 5.

Tüchtigen, jüngeren

W l§ 6m
stellt sofort ein

8vdsSIsr, «illn»i I»,
Arbeiter

werden noch eingestellt.
8 e I r , i> , ;A t ,  Maurermeister, 

Bahnhof Mocker.

Soliden Kutscher
stellt ein

M a x
Mineralwasserfabrik, Brückenstraße 11.

WNiier WUr
gesucht, l i i  » , , t .  K l, Marktsir. 2

ßiil HtliiÄleiier
von sofort gesucht.
„ Prenstischer H o f" . Eulm. Chaussee 53.

Fü r das Kontor eines Engros-Ge- 
schäftes w ird zum 1. 10. eine jüngere

Buchhalterin
gesucht. Angebote m it Zeugnisabschriften 
und Gehaltsansprüchen unter k . k . 101 
an die Geschäftsstelle der ,,Presse" erbeten.

Gesucht von sofortein MndersrSulem
m it guter Schulbildung. Angebote unter 

N. LS an die Geschäftsst. d. „Presse".

stellt ein

Honigklichensabrik
tterrmann Ikomaa.
Suche per 15. d. M ts . ein größeres,

«km»!>A« LL."
Frau Fulisrr P odgorz,
________ Vockrodtstraße 81 b. _______

gesucht
Aufwartung

Schuhmacherstc. 2.

Anfwärterin
gesucht________Brucke,istraße 18, 3.

Eine saubere Aufwartefrau
gesucht. Zu erfragen in der Geschäfts- 
stelle der „Presse".______ .

Auswärterin
sucht_________ S L is s a a ,  Breitestr. 5.

Kti! !l, Wchckl! ^

U M  «»r!
auf ländliches Grundstück hinter Land­
schaft gesucht. Angebote unter M . an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

I u  » c k i i l i i l f c »

flott im Geschirr, 4 jährige

Blrm-Schimmelstute,
beide ein- und zweispännig zugfest und 
stadtsicher gefahren, sofort zu verkaufen 

_______  S chttlerftraße 14. 1. Et.

Wegen Ausgabe der Zucht verkaufe meine 
belgischen, Lothringer, Riesen- u. Hafen- 
Kaninchen. IrM vvsK l, Schlachthausstr. 39.

Zu der am S o n n a b e n d  d e n  1 1 .  - .  M t s .  stattfindenden

WimMem mit KMsWeesstil
G A G  S Z Z N ' M I s  R e s t a u r a n t ,

" t s s t i  '  "

ladet freundlichst ein

Coppernikusstraße 26.

S o n n a b e n d  d e n  1 1 .  J u l i :

L

i m  K o n z e r t s a a l  d e s  H e r r n

Gäste willkommen. A h L N d ö l  T N N § . Gaste willkommen.

18. westpreuß. Pferde - Lotterie
z u  B r i e s e n  W e s t p r .

Ziehung U M  11. ZM 1814.
1333 Gewinne im Gesamtwerte von 33888 M.

Hauptgewinn: l Equipage mit 4 Pferden.
Lose ä 1 M ., 11 Lose für 10 M.» find zu haben bei

Dombromskr» königl. Pttilh. Löttkiit-Ainikhiiikk,
Thorn, Breitestr. 2, Fernruf 1036.

7sooo uk i-vn l
In k o lZ e  ckes L n 1 k3 n lc r ie § e 8  b in  ic k  §e2^vun§en , 
^ZOOo 3 tü c k  Lm it. L i ld e r -s t lk re n  m it  v o r^ ü b -  
l ic k e in  Z6L tün ck i§em  ^ n k e r - ^ e m o n to ir - ^ V e r k ,  in  

M  K n d in 8 te in  Inntenck, xve lcke  5ür 6 ie  l ü r k e i  be - 
^  8 t im m t ^va ren , 2 u m  Z p o ltp r e is  v e r k a n te n :  

 ̂ i  Z iü c k  ^ lk .  Z.rx)
. ^  „  5 5o

5 >, „  1 3 5 0
4  ^ a k re  s c k r i f t l ic k e  O a ra n tie .

^ . is ik o lo L . O rn ta u 8c k  Z e8 ta t te t  0 6 e r  Oelck re to u r .

I n  meinem N e u b a u  E lisa b e th s tr.-  u . S tro b a n d s tr .-  
Ecke sind vom 1. 10. 14 noch folgende Räume zu vermieten:

1  rnit 3 Schaufenstern,, cy. 33 M ,

3 Seitenlinien ?  tzt
passend für jede Brauche, modern mit Zentralheizung eingerichtet 

und jeder Laden m it darunter liegendem Keller versehen,
H  2- Eloge, mit je 8 hellen

Zimmern u. reich!. Zubeh., sowie 
Zentralheizung und BZarmwafserversorgung, sehr passend für 

Rechtsanwalt und Doktor,
1  3- Etage, m it 4 Zimm ern, sowie
L  reichlichemZubehöru. Zentralheizung

versehen. f,
Zeichnungen liegen zur Einsicht in meinem Geschäftsloka 

B re ites tras te  6 ,  aus.
Q u s l a v  Breitestr. 6, Fernsprecher 517.

zum V e r k a u f .
Geamtschen.

W ö-iewilMl
mit Saphyrstift u,ld P latten ist billig zu 
verkaufen Hofstraße 7, 1 Tr., r.

ZM.. Wkkk W
zu verkaufen.

Besitzer M rr8< r, Gramtschen.

Fast neues Fahrrad
sofort billig zu verkaufen

Gasthaus „Z u r Hoffnung", 
Neustädt. Markt.

Mein GrimSslück,
etwa 14 Morgen schöne Wiesen und 
Ackerland, gute Gebäude m it Obstgarten, 
m it voller Ernte und lebendem und 
totem Inventar, krankheitshalber bei kl. 
Anzahlung billig zu verkaufen

Lrtzys r, Abbau Leibitsch, bei Thorn.

2 sliillle WeilsjWe
stehen billig zum Verkauf 
________  Lindenstraße 64.

2 junge ÄMilnSe
zu verkaufen

Kaisersaal, Mellienstraße 99.

Verschiedene (Chaiselongues, 
sowie ein gebrauchtes, billig zu verkaufen.

Tapezierer, 
Schuhmacherstr. 2.

d> ziiW«.
60L0 Mk. Anz,, umständeh. zu verkaufen.

Thor«. Baderstr. 24, pt.

LSiiferschkiiik
verkauft H ir lv L N « ;,', Granrtschen.

Perkaufe Mit GrmdWlk
oder vertausche m it Landmirschast.

Näheres unter 9  LL . an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

, Z u  K a l i f e n  g e l l i l l j t .

M . ll. WklWk».
ev. Ponny-Korbwage» «nd 
1 leichte» Rollwage»

zu kaufen gesucht Angeb. unter SS L . 
an die Geschäftsstelle der „Presse" erb.

1 g c k ' i i W k l  Z y I i i i l le r b l iS k i i f k i l
mit Brause, für Kohlenfeuerung, zu 
kaufen gesucht. Angeb. unter 1 0 0
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Hiiijiiiliigskksilihe
Kinder!. Ehepaar sucht für 19 Wochen

möbl. Zimmer
per 15. d. M ts . Angeb. unter b. Si. 333 
all die Geschäftsstelle der „Presse".

Königl. Beaulter sucht
möbliertes Zimmer

in besseren! Hause, eventl. m it Pension.
Angebote unter AL». 2 1 1 3  an die 

Geschäftsstelle der „Presse". ________ _

WgIlllilll!>S,»l!lkIlil!k
möbl. V o lde rz iin , sep. Eing., zu 

4 V M  vm. P r. i5  Mk.Gerechtestr.33.pt.
M öbl. Zimmer mit Schlafkabinett zu 

vermieten Gerberstraße 21, 3, gegen­
über Cafe Kaiserkrone._______________

Gut möbl. Borderzim. z. verm., ai 
Wunsch m it Pension Neust. M arkt 11. 4,

Möbl. Borderzimmer
von sofort zu verm. Strobandstr. 6, 1.
üH ilil Wohnung m it Burscheng. v. sof. 
l ' lv o l .  zu verm. Tuchmacherstr. 26, pt.

1 möbl. Zimmer
zu vermieten C opp e rn ilm s jtr. 23, 2. Et.

2 große Minne,
die sich zur Wertstätte u. anderen Zwecken 
eignen, sind vom 1. 10. zu vermieten 

T h o rN 'M o cke r. Graudenzerstr. 69,
i r a n a s L a lL .

Friedrichstrasze 7. 
Programm 

vom 10.—13. J u li 1814.

Mk Wie Gk-
Drama in 3 Akten.

I n  der Hauptrolle der kleine

2̂ Ak Glm.
Drama ill 2 Akten, m it P i'M - ! 
ri8li.!, Lsräim in der Hauptrolle.

s M  AkiiWer- 
IW te g M iM -  

«  Wie.
4. Die Gasthosbesitzer.

Humor.
3. Vor einem Jahr.

Drama.
6. Jlllins hat seinen Hnt

verloren. Humor.
7. Linst als Chinese.

Lustspiel.
8. Schön nnd beständig, j

Komödie.
9. Ganmoutwoche,

der neueste Wochenbericht.

Thsrn-Mocker.
ZkSkü Lmiiialieilli Illlll Ssülitil!!:

Großes

FlillllliklllkMlchk!!
Hierzu ladet freundlichst ein

K . k rva s s .
KSS' Fü r Speisen und G e tränke  ist 

bestens gesorgt.
— Telephon 883. —______

Mellienstraße 99.
Heute, Sonnabend, den 11. J u l i :

U M  ZWsklll-W.
Sonntag den 12. J u l i :

U M M - M M .
Hierzu ladet freundlichst ein

Fü r Speisen und Getränke ist bestens 
gesorgt.____________ -

CafG-Restaurant
N u krivk»  Slewkcn.

Jeden Sonntag:

KinllleiikrWeli.
Allto oder Wagen sind per Telephon- 
Nummer 919 zu rufen._______________

Mummt.MMMtz',
Thorn-Mocker.

Jeden Sonnabend und Sonntag:

Tanz»
wozu freundlichst einladet

der Wirt.
Gasthaus Bielamy.

Z u dem am Sonntag den 12. Juli 
stattfindenden

Tanzvergnügen
ladet freundlichst ein

M . lSelinIre.

Milk W „WlllW".
Jede» Sonntag:

Fl»ilIIie»-Krmzcheii.
wozu ergebenst einladet.

Fran In im sn n s .
Gleichzeitig empfehle mein Lokal Ver­

einen. Schulen und Ansflüglern^_______

Lacken
in der Bromberger Vorstadt in konkurrenz­
loser Gegend, der zum Oktober ausgebaut 
wird, besonders für Friseur geeignet, zum 
1. Oitober zu vermieten. Näheres bei 

Schulstraße 29, 3.

Wohnung
_______ Thorn-Mocker. Graudenzerstr. 69.

4 Z im m e r nebst Z abehör, 2. Etage, 
v. 1. 10. 14 zu verm. Gerechtestr. 33. pt.

4-Himrnerwohnung,
Bad. Gas, elektr. Licht und Zubehör vom 
1. Oktober zu vermieten Talstraße 22.

4-UmML'wchmmg,
7. Etage mit Gas, reich!. Zubehör und 
Treppenreinigung vom 1. 10. zu ver­
mieten ____  Hofstraße 3.

Wohnung
von 2 Zimmern, Küche und Zubehör, 
vom 1. Oktober zu vermieten

Tuchmacherstr. 4, 1.

Am 13. Suli. Ms. 8 M.
findet im  i

Hotel „Drei Krönet
die

d e r  f r e i e n  D a m e n -  

S c h n e i d e r i n n u n g  T h o r n
statt.

1) Meisteraufnahme,
2) Lehrlinge einschreiben,
3) Beiträge zahlen,
4) Aufnahme selbständiger Schnei­

derinnen in die Innung ,
5) Verschiedenes.

Pünktliches und vollzähliges Erscheinen 
_________ dringend notwendig.________

Der Krieger-Verein 
Lnben

feiert am Sonntag den 12. Juli
sein diesjähriges

Sommersest
in der Schloß B irg laner Parowe.
Konzert» Preisschießen, Tombola 

nnd Kiuderbelnstigung.
Abends im Vereinslokal TaNZ.
Es ladet ein_________ der Vorstand.

Unser beliebtes

findet
Sonntag den 12. -. Mts.
statt» w ozu 'w ir freundlichst einladen.

Sie Aminde R. Am».
Msss's LSmpv.

Sonnabend Spezia litä t:

KMee mit Kirschkuchen,
abends 6 Uhr ab:

Krebssuppe.
Germamasaal
Tel. 293. Meilienstr. 106. Tel. 203.
Sonnabend den 11. J n li:

KM Wiweil'Baü.
Anfang 8 Uhr. 

E i n t r i t t  und T a n z  frei.
Sonntag» 12. Jn li:

Großes ZanzlrönMu.
Um zahlreichen Besuch bittet

Thorner evangelisch-kirchlicher 
Blaukreuzverein.

Sonntag, nachm. 3 Uhr: Versammlung 
in der Aula der Mädchen-Mittelschule, 
Gerechtestr. 4, Eingang Gerstenstr. 

Jedermann willkommen._______

Christi. Verein junger M änner,
Tuchmacherstraße 1.

Sonntag, abends 7 U hr: Bibelstunde 
und Unterhaltung.

L .O S 6
znr 16. rvestpreußischett P fe rde lo ttee ie  

zu B liesen  W p r., Ziehung am 11. 
J u li d. Js., Hauptgewinn eine Equi- 
page m it 4 Pferden, ä 1 M ., 11 Lose 
für 10 M .,

zur K ö ln e r Lo tte rie  zngnnsten der 
dentschen W erkbund-AnssteUnng» 
a 1 Mk. Es finden vier Ziehungen 
und zwar am 3. und 4. Ju li, am 18. 
und 19. August, am 15. und 16. Sep­
tember und am 16., 17., 19. und 20. 
Oktober statt. Die Lose nehmen an 
allen vier Ziehungen teil. 12 361 Ge­
winne im Gesamtwerte von 140,000 
Mark.

zm dentschen Lnftfahrer - Lotterie, 
16173 Gewinne im Gesamtwerte von 
360000 M ., ä 3 M . Es finden 
3 Ziehungen statt, die erste am 14. 
nnd 15. Jn li, die zweite am 8. und 
9. September, die dritte vom 28. bis 
31. Dezember d. Js . Die Lose nehmen 
an allen drei Ziehungen teil,

sind zu haben vet

k ö n i g l .  L  o t te i  l e - E i n n e h m er, 
Tdorn. B reiteül. 2.

Fahrrad gesunden,
Marke Kursor, m it Photographieständer. 
Gegen Erstattung der Unkosten abzuholen 

LL risv I»« ;, Laben, Kr. Thorn.

Warm Dünn«.
meinen Knecht Roman L s m m s k i in 
Arbeit zu nehmen, noch Unterkunft zu- 
gewähren, da er den Dienst ohne Grund 
verlassen hat.
________H akn , Zlotterie.

Die offizielle Gewinnliste der 
1. Ziehung der Kölner Lotterie 

zugunsten der deutschen Werkbunö- 
Ausjlellung ist eingetroffen und liegt 
zur Einsicht aus.

L -O m b r 'O H V s lL l, 
königlicher Lotterie-Einnehmer, 

Breitestraße 2.

Täglicher Aalender.
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Hierzu zwei Blätter.



Landwirtschaft und Zchweinepreise.
Seit einem Jahrzehnt und noch länger sind die 

Preise für lebendes Fleisch und Fett nicht so niedrig 
gewesen wie eben jetzt. Besonders das Schwein, 
der achtbare Versorger der breiten Volksmassen, hat 
auf den Viehmärkten einen Preisrückgang erfahren, 
daß die Aufzuchtkosten vielfach überhaupt nicht mehr 
eingebracht werden. Die Preissenkung ist nicht über 
Nacht eingetreten, sondern hat schon vor etlichen 
Monaten begonnen und seitdem angehalten, über 
die Vieh- und Fleischpreise in den 20 großen Städten 
Preußens werden im Zentralblatt der preußischen 
Landwirtschaftskammern allmonatlich die vom stati­
stischen Landesamt ermittelten Durchschnittspreise 
veröffentlicht. Für den Monat M ä r z  wird daselbst 
berichtet: „Schweine zeigen an allen Marktplätzen 
gegen den Vormonat ein Nachlassen von 5—7 Mark 
für den Doppelzentner, gegen den gleichen Monat 
des Vorjahres stehen sie bis zu 38 Mark unter dem 
Stande des Vorjahres". Für A p r i l  heißt es: 
»Die Schweinepreise gehen wieder zurück. Gegen 
den Vormonat sind sie etwa 2—4 Mark für den 
Doppelzentner, gegen den gleichen Monat des Vor- 
lahres ettwa 38—10 Mark per Doppelzentner nie­
driger. Für den Monat M a i  endlich ist ein 
weiterer Rückgang der Schweinepreise um 2—5 Mk. 
» ^ i^ ^ ^ ö d n tn e r  dem Vormonat gegenüber festge­
stellt. Von Interesse ist auch eine Angabe des kaiser­
lichen statistischen Amts (veröffentlicht im „Reichs- 
anzerger vom 10. Jun i 1914) über den Marktver- 
tehr mit Vieh auf den 40 bedeutendsten Schlacht- 
vrehmarkten Deutschlands im Mai dieses Jahres, 
vrernach wurden im Mai 573 342 Stück Schweine 
aufgetrieben, das sind rund 77 000 Stück mehr als 
rm Monat 1913 und 19 000 Stück mehr als im Mai 

-  Die SchrveineauftrieLe im letzten Maimonat 
waren höher als jemals im Monat M ai seit Be- 
Smn der amtlichen Anschreibungen (1900).

i^rn Angaben ist deutlich zu ersehen
im Schweinepreise anscheinend unaufhi
Scknm i^^" begriffen sind. Es werden 
nebmev^m-» gebracht, wie die Käufer

sind. Dieses starke Angebol 
mit 8°-- außerordentlichen Betriebsa
Sibnw^ ^  deutsche Landwirtschaft der Zuck 
di? Sckw- ^ ? ^ ' ^ e n  hat, als vor Jahr 
wesentlick, wegen Futtermangel
die L a v ? m " ^ ^ ^  hatten. Damals ergi, 
w a ltu n o ° 7 ^  '^ tens ^ e r  beruflichen Sel

D.-
S?Sen 2V- Millionen SS

m n r k 'A  ^  Zugekommen. Die E zahl belref sich am 2. Jun i 1914 aut i? a  mrn 
Stück. Bei solchem Reichtum in 8- l ? .  ^

Die gegenwärtige Marktlage ist für den 
Schweinezüchter entschieden ungünstig, hat aber, so­
weit verläßliche Auskünfte vorliegen, den Verbrau­
chern bisher keinen Vorteil in Gestalt von Herab­
setzung der Verkaufspreise gebracht. Die liberale 
Presse, die beim Ansteigen der Fleischpreise in ärg­
sten Ausfällen auf „den agrarischen Fleischwucher" 
sich erging, ist jetzt wie auf den Mund geschlagen. 
Das Geschäft der Zwischenhändler und Engros- 
schlächter darf nicht gestört werden, selbst wenn die 
Konsumenten durch die Fortdauer der hohen 
Schweinepreise im Kleinverkauf ungebührlich in 
Mitleidenschaft gezogen werden. Daß die Händler 
die Zumutung der Preisverbilligung mit dem Ein­
wände abweisen, die niedrigen Preise könnten nicht 
auf die Dauer sich halten, weil die Produzenten in­
folge ihrer Absatzverluste vom Markte wegbleiben 
würden, will natürlich nichts besagen, verrät aber 
eine eigentümliche Auffassung von „der Stabilität 
der Preise", die nur für den Kleinverkauf, doch nie­
mals für die Viehzüchter gelten soll. Der gewiß er­
freuliche Aufschwung der Schweinezucht hat aber 
auch eine Kehrseite, die im Niedergang der Preise 
bis unter die Selbstkosten sich ausprägt. Ein E r ­
l a ß  d e s  L a n d w i r t s c h a f t s m i n i  st e r s  weist 
hierauf hin. Es sei zu befürchten, daß die Land­
wirte die Viehzucht und Viehhaltung erheblich ein­
schränken. I n  absehbarer Zeit würden wiederum 
ein Mangel an Schlachtvieh und dadurch eine neue 
Teuerungsperiode sich einstellen. Auf diese Gefahr 
müßten die Landwirte unter besonderer Betonung 
der Unwirtschaftlichkeit einer weitgehenden Ein­
schränkung der Schweinehaltung hingewiesen wer­
den. Die Schwankungen in den Viehpreisen würden 
sich zwar nicht beseitigen lassen, doch könnten sie 
durch eine frühzeitige und richtige Aufklärung der 
Landwirte abgeschwächt werden. Zum Schluß wird 
empfohlen, die Produktion Lei der Viehhaltung 
nicht zu sehr den jeweiligen Ernteerträgen, sondern 
gleichbleibender den Durchschnittserträgen anzu­
passen.

Die Mahnung, die Viehproduktion gleichbleiben­
der zu machen, mag im Hinblick auf den Zweck durch­
aus berechtigt sein. wird aber von den Landwirten 
mit gemischten Gefühlen aufgenommen werden. Es 
wird ihnen geraten, die Aufzucht von Schweinen 
fortzusetzen, obgleich angesichts der niedrigen Markt­
preise auf einen Verkaufsgewinn nicht zu rechnen ist. 
Eine solche Vetriebsführung wird man anderen 
Gewerbetreibenden schwerlich zumuten. Sehr zwei­
felhaft erscheint es aber auch, ob die Viehmäster auf 
dem Lande die Entwicklung des Absatzmarktes auf 
einige Zeit im Voraus richtig zu beurteilen in der 
Lage sind. Jedenfalls sollten sie eine vorbeugende 
Produktionspolitik treiben, während die städtischen 
Fleischverkäufer ihre Geschäfte immer so führen, daß 
sie nicht zu Schaden kommen. I n  der Fleischenquete­
kommission ist von maßgebender Seite nachdrücklich 
betont worden, daß der einzige aussichtsvolle Weg 
zur Verhütung der regellosen Schwankungen auf den 
Viehmärkten der Abschluß von l a n g f r i s t i g e n  
L i d f e r u n g s v e r t r ä g e n  wäre. W er dürftige 
Versuche ist man in dieser Beziehung aber nicht her-

Wälder in ziammen̂
Skizze von C h a r l e s  M a t h e w s o n .

Die großen Brände, von denen^ELhEck°di 
Wälder heimgesucht werden, lenken 
Blick auf die Gefahren, denen l i e  L n  ^  
Sommer und Herbst mehr als in irgend einer a v ^  
ren Jahreszeit ausgesetzt sind. Allerdings ! 
man in Europa, wo die ständige Bewachung d»  
Waldbezirke fast in allen Ländern mit S o r a ^ i  
durchgeführt ist. nicht jene Katastrophen, wie lle in  
Nordamerika alljährlich um diese Zeit vorzukommen 
pflegen. Hier müssen Kanada und die ihm Leno^ 
barten Teile der Vereinigten Staaten als di- 
„klassische Gegend" der Waldbrände bezeichnet wer­
den. Bei einer Bevölkerungsdichte von nur 14 
Einwohner auf eine Quadratmeile besitzt Kanada 
ein Waldgebiet von 1248 798 Quadratmeilen auf 
3 619 818 Quadratmeilen Gesamtfläche. Diese Spär- 
lichkeit der Bevölkerung, die eine genügende Siche­
rung der Forstdistrikte zur Unmöglichkeit macht, ver­
bunden mit der unermeßlich erscheinenden Größe 
der Wälder, erklärt den Umfang und die Häufigkeit 
der Brände, die insbesondere nach einem ausneh­
mend heißen Sommer mitunter Gebiete von dem 
Flächeninhalt einer deutschen Provinz total ver­
wüsten. Hat eine solche Trockenperiode auf Hunderte 
von Meilen weit das Unterholz und die Prärie in 
veritablen Zündstoff verwandelt, so genügt der 
Funke einer Lokomotive, die Unachtsamkeit eines 
Trappers, der sein Lagerfeuer nicht vollständig aus­
löscht, um einen von Stunde zu Stunde mehr ins 
Gigantische anschwellenden feurigen Ozean zu ent­
fesseln. Man versteht es, wenn die Amerikaner die 
sogenannten „Hitzwellen" des Sommers auch des­
halb fürchten, weil die starke Austrocknung c >r Wäl­
der für die nächste Zukunft die Gefahr von Wald­
bränden vergrößert. Vom wolkenlosen Himmel 
strahlt die heitere Sonne des Nachmittags. I n  dem

kleinen kanadischen Dorfe gehen die wenigen L 
wohner, die nicht mit der Köhlerarbeit und > 
Holzfällen im Walde zu tun haben, ihrer Veschc 
gung nach. Man gräbt und rodet im Garten, Les 
die Verkleidung der Blockhäuser aus, besorgt 
Wäsche und plaudert von der Ernte, die unweit 1 
Dorfe gar prächtig im Halm steht: die Kinder s 
len auf der nahen Wiese und hüten die Kühe 
Ziegen. Kein Mensch in dieser friedlichen Aus 
lung ahnt die Katastrophe, von der Leben 
Eigentum bereits seit langen Stunden bedroht 
— noch weiß niemand, daß irgendwo im Südwes 
dort, wo sich der unendliche schweigende Urwald 
streckt, die glühende Feuerflut auf dem Wege 
unaufhaltsam, auf dem Wege hierher. Die j 
verrinnt, schon neigt sich die Sonne dem Unterga 
zu. Ihre Strahlen sind blasser geworden, bekomi 
nach und nach einen ungewiß stumpfen, kupfri 
Glanz. Sollte das schon die Dämmerung sein? 
alte Trapper, der im Maisfelde schafft, hält p 
Irch mit der Arbeit inne. Er ist auf einen eilig 1 
u erziehenden Vogelschwarm aufmerksam gewor' 
„ E  °lsbald ein zweiter, dritter folgen. Das 
übte Auge des Jägers sieht sofort, daß es sich 1 
um Zugvogel handel t . . .  die Tiere, die da 0 
m regellosem Durcheinander, große und kle 
Raub- und Singvögel, fortstreichen, sind auf 
flucht vor erner Gefahr. Wenige Minuten, und 
brenzlrche Geruch, der mit einemmale in das Ar. 
der frr,chen Waldluft gemischt ist, verrät auch 
Unkundigsten, was bevorsteht. Der Himmel hat 
zwischen eine bleierne Färbung angenommen, in 
tref rm Südwesten merkwürdig zuckende Ref 
spielen: das Feuermecr ist im Anfluten! Jetzt 
es, keine Minute zu verlieren. Während das ( 
nalhorn geblasen wird, um die weit im Walde 
Leitenden Köhler und Holzfäller zu benachrichtü 
tauchen die Frauen große Laken und Decken 
Wasser, um damit die Schindeldächer und den Rc 
rings um die Ansiedelungen zu bedecken; die her

ausgekommen, weil Stadtverwaltungen und Han­
delsorganisationen sich nicht die Hände binden 
wollten. - e.

Heer und Hlotte.
Das demnächst erscheinende Arineeverordmmgs- 

Llatt enthält u. a. folgende Bestimmungen: Durch 
allerhöchste Kabinettsordre wird ein neuer Offizier- 
tornister eingeführt. Die Offiziertornister bisheri­
ger Probe können noch bis zum 1. Oktober 1922 ge­
tragen werden. Im  Mobilmachungsfall ist aus­
hilfsweise die Verwendung von Mannschaftstor­
nistern aus verfügbaren Truppenbestünden zulässig. 
— Unteroffiziere tragen fortan die weißen Hand­
schuhe: 1. außer Dienst beim Verlassen der Kaserne 
oder des Quartiers im Standort, 2. im Dienst nur 
zu Paraden, zum Garnisonwacht-, Ordonnanz-, Ge­
richtsdienst und zum Kirchgang. Nur in der kalten 
Jahreszeit tragen sie auch bei den übrigen dienst­
lichen Verrichtungen Handschuhe, und zwar gestrickte 
graue nach der Probe für Berittene.

kolonialer.
Die Reichstagsmitglieder bei der Eröffnung der

Tanganjika-Bahn. Zur Eröffnung der Tanganjika- 
Vahn und zu einer kurzen Studienfahrt in Östafrika 
waren der Reichstag, Vertreter der Presse usw. ein­
geladen worden. Wie jetzt bekannt wird, beteilitzen 
sich nur vier Reichstagsabgeordnete, der christlich­
soziale Lizentiat Mumm, der Zentrumsabgeordnete 
J r l  und die beiden Nationalliberalen Jckler und 
Kleinath,

Stiftung für eine Kolonialreise. Herr und Frau 
Krupp von Bohlen und Halbach haben, wie die 
deutsche Kolonialgesellschaft mitteilt, der deutschen 
Kolonialgesellschast 17 509 Mark zur Verfügung ge­
stellt, um mit dieser Summe die von der deutschen 
Kolonialgesellschaft veranstaltete Freireise nach 
Deutsch-Ostafrika umfangreicher und nutzbringender 
zu gestalten. Dem Wunsche der Geber entsprechend, 
hat die deutsche Kolonialgesellschaft daraufhin die 
Reisegesellschaft nach Deutsch-Ostafrika um 6 aus 
Arbeiterkreisen stammende Mitglieder vergrößert, 
sodaß sie nunmehr aus 37 Personen besteht. Die 
Führung hat Herr Vezirksamtmann a. D. Dr. Kar- 
stedt übernommen.

Hauptversammlung des deutschen 
Schulschiff-Vereins.

T r a v e m  Linde,  9. Ju li.
Unter Beteiligung von nahezu 200 Mitgliedern 

und Freunden hielt im hiesigen Kurhause der 
deuische Schulschiff-Verein eine außerordentliche 
Hauptversammlung ab. Den Vorsitz führte der 
Protektor des Vereins, Großherzog Friedrich 
August von Oldenburg; als Vertreter der Stadt 
Lübeck war Bürgermeister Dr. Eschenburg, als Ver­
treter der Stadt Bremen Bürgermeister Dr. Vuff, 
als Vertreter des Reichskanzlers und des Reichs­
marineamtes Geh. Regierungsrat Schütt-Berlin, 
als Vertreter des Reichsamts des Innern der 
Kontreadmiral Jacobsen-Wilhelmshaven erschienen. 
Weiter waren noch vertreten die Marinestation 
der Nordsee, die Seeberufsgenossenschaft, der See­
schiffahrtstag, das österreichische Handelsministe­
rium sowie mehrere Schiffahrtsgesellschaften. — 
Großherzog Friedrich August von Oldenburg nahm 
nach den Begrüßungsansprachen das Wort und 
führte aus, daß sich das neue dritte Schulschiff des 
Vereins gut bewahrt habe. Es habe sich leider 
auf diesem Schiffe — es handelt sich um das Schul­
schiff „Großherzog Friedrich August" — ein bedau­

erlicher Fall von Mißhandlung eines Schiffsjungen 
ereignet. So bedauerlich dieser Vorfall an sich sei, 
so sei es doch wiederum erfreulich, daß der be­
treffende Wachtmeister nicht auf einem Schulschiffe 
ausgebildet und daß eine energische Bestrafung 
sofort erfolgt sei. — Sodann referierte der Direktor 
der Bremer Navigationsschule, Professor Dr. Schil­
ling, über die Ursachen, die dazu geführt hätten, 
ein drittes Schulschiff zu bauen und dies mit einem 
Motor auszurüsten. Es sei das erste Mal, ein der­
artiges Schiff mit einem Motor zu versehen, und 
man könne den Versuch als völlig gelungen bezeich­
nen. Wenn das Schiff nicht so schnell segeln könne, 
so liege das daran, daß es eine vierflügelige 
Schraube habe. Der gegen den Verein erhobene 
Vorwurf, er bilde zu viel Schiffsjungen aus, habe 
sich dadurch als haltlos erwiesen, daß alle die 
Schiffsjungen, die für die Schifssoffizierlaufbahn 
bestimmt waren, sämtlich untergebracht seien. I n  
den Jahren 1910/12 seien 359 Schiffsjungen aus­
gebildet worden. Eine Rundfrage hätte ergeben, 
daß von diesen 9 gestorben seien; 50 hätten den 
Seemannsberuf wieder aufgegeben, 26 seien in die 
kaiserliche Marine eingetreten, 41 seien auf Segel­
schiffe gegangen, um Schiffsoffiziere zu werden, 
seien aber zumteil wieder zum Deckmannsberuf 
zurückgekehrt, und 205 seien dem Beruf als Deck­
mann treugeblieben. 38 frühere Schiffsjungen 
hätten auf die Rundfrage nicht geantwortet. Der 
Verein könne also mir seinen Erfolgen wohl zu­
frieden sein. — Nach geschäftlichen Mitteilungen 
durch Geheimrat Professor Dr. Busley-Verlin über 
das Programm der in Berlin stattfindenden 
nächsten Hauptversammlung hatte die Tagung ihr 
Ende erreicht.

Reichstagsa^eorÄneter Anton Deck.
Wagen Beförderung in ein höheres Amt hatz 

der Vertreter des Wahlkreises Heidelberg! Eber- 
bach-Mosbach, Geheimer Regierunasrat Anton 
Beck in Lahn, sein Reichstagsmandat niederge* 
legt. E r ist unter Verleihung des Titels Ober- 
regierungsrat MM Vorsitzer des Vorstandes der

eilenden Männer bewaffnen sich mit Sicheln und 
Sensen, um die Prärie und das Unterholz im Kreise 
niederzumähen und so dem Feuer Einhalt zu gebie­
ten. Ganze Trupps von Waldtieren aller Art jagen 
in wilder Flucht vorüber, die Antilope neben dem 
Präriewolf, Hasen und Kaninchen neben Mardern 
und Füchsen, und der schwere Bär trottet, ohne auf 
das wütende Gebell der Dorfhunde zu achten, Seite 
an Seite mit dem angstvoll dahinstampfenden 
Büffel. Endlich erscheinen wie eine grauschwarze 
auf- und niederschnellende Flut die Herden von 
Schlangen, die dem Feuer entronnen sind. Ih r  
Kommen zeigt an, daß das verderbenbringende 
Element nicht mehr fern ist. Der brenzliche Geruch 
hat sich mittlerweile verstärkt, weißliche Rauch­
schwaden ziehen wie Nebel über die Landschaft. 
Aber noch bevor sie sich verdichten, bevor man das 
Feuer selbst sieht, das sich wie eine furchtbare, un­
aufhaltsam andrängende Woge hinter ihnen her- 
wälzt, wird ein unheimliches Geräusch hörbar. Das 
Ohr unterscheidet anfangs nur ein undefinierbares 
Summen, das nach und nach in ein tausendfaches 
Knistern und Knattern übergeht, um schließlich zu 
einem schreckenerregenden Brausen und Brüllen an­
zuwachsen. Die Luft wird plötzlich heiß und er­
stickend; soweit das Auge reicht, erscheinen mit 
einemmale riesige einherjagende Rauchwolken, und 
hinter ihrem grauschwarzen Vorhang zucken die 
Flammen einer wahren Höllenglut zum verfinster­
ten Himmel empor. Wehe der menschlichen Ansted- 
lung, wehe dem in einsamer Waldhütte hausenden 
Trapper, wenn das entfesselte Element sie unver­
sehens überrascht! Nach Hunderten und mitunter 
Tausenden zählen die Opfer solcher großen Wald­
brände, von dem Verlust an Kultureigentum gar­
nicht zu reden. Sobald die Feuersbrunst einen be­
stimmten Umfang. angenommen hat, sobald insbe­
sondere der durch die Glut selbst hervorgerufene 
Luftzug die Flammen vor sich hertreibt, übersprin­
gen die Funken sogar ansehnlich breite Flußläufe

(die sich sonst als wirksamste „Dämme" erweisen) 
und zünden auf dem anderen Ufer weiter.

Ist man in Nordamerika nachgerade daran ge­
wöhnt, daß Jahr um Jah r Waldbrände von größe­
rem oder geringerem Umfange vorkommen, so wird 
dennoch das Jah r 1908 als ein typisches „Unglücks­
jahr" noch lange inr Gedächtnis fortleben: seit
Menschengedenken sind Kanada und die Vereinigten 
Staaten nicht von einer solchen „Feuerflut" ver­
wüstet worden. Bereits im Sommer, der durch 
mehrere Hitzwellen bezeichnet war, begannen die 
Feuersbrünste. Von August bis Ende Oktober aber 
erreichten sie eine derartige Ausdehnung, daß weite 
Gebiete des Kontinents mit einer dichten Rauch­
wolke bedeckt waren, die wochenlang kein Wind zu 
vertreiben vermochte. Newyork, das sich im allge­
meinen einer sehr klaren Atmosphäre erfreut, war 
während dieser Zeit von einem förmlichen Rauch­
nebel eingehüllt, der die Geschäftsleute zwang, in 
ihren Bureaus am „hellichten" Tage die Lampen 
anzuzünden. Im  Hafen entstanden infolge der un­
gewohnten Finsternis solche Störungen, daß die 
großen transatlantischen Dampfer ihre Abreise auf­
schieben mußten. Noch bis tief in den November 
hinein erhielten sich die auf so merkwürdige Art 
entstandenen Nebel im Tal des Lorenzstromes. An 
anderen Punkten verursachten sie speziell im Oktober 
zahlreiche Eisenbahnunfälle, da die Zugführer selbst 
tagsüber die Signale nicht unterscheiden konnten. 
Den Höhepunkt der Katastrophe, die damals 
monatelang den Kontinent in Aufregung hielt, be­
zeichnete dieser Monat Oktober, der einem aus­
nehmend trockenen Spätsommer folgte. Im  Staate 
Michigan z. V. hatte es seit Anfang August nicht 
mehr geregnet. Nachdem wiederholte kleinere 
Brände, deren man glücklicherweise Meister gewor­
den war, eine unheimliche „Ouvertüre der Herbst­
saison" gebildet hatten, brach am 12. Oktober die 
Feuersbrunst an mehreren Stellen zugleich aus. Am 
18. Oktober sah man sich einem Flammenmeere von



Landesversicherungsanstalt BaLen ernannt 
worden. Durch diese Ernennung wird ein-. 
Reichstagsersatzwahl in dem Wahlkreise notwem 
dig. Oberregierungsrat Deck gehört dem Reichs­
tag seit 1898 an. Er siegte in der Stichwahl 1912 
mit 16 294 gegen 1458 socialdemokratische 
Stimmen. I n  der Hauptwahl hatte er 12139 
Stimmen erhalten, der Socialdemokrat 8142, ein 
Zentrumsangehöriger 6836 und ein konservativer 
1111 Stimmen. Da der Wahlkreis einer der 
sichersten der nationalliberalen Partei ist, ist es 
nicht ausgeschlossen, daß der bisherige Abgeord­
nete Deck nicht wiederum als Kandidat auftritt.

P r o v i n z i a l l l l u l l r i c h t e n .
Schönste, 9. Ju li. (Das neue Amtsgerichts­

gebäude) wird zum 1. November seiner Bestimmung 
übergeben werden.

Goßlershausen, 9. Ju li. (Ertrunken) ist Sonn­
abend Abend beim Pferdeschwemmen im Vliesener 
See der bei dem Besitzer Buchholz in Vliesen in 
Dienst stehende Knecht Franz Lietz aus Vialoblott. 
Die Leiche wurde Sonntag früh gefunden.

Danzig, 9. Ju li. (Der Kronprinz Kommandeur 
des 1. Garde-Regiments zu Fuß in Potsdam.) 
Nachdem der Kronprinz jetzt längere Zeit hindurch 
zum Großen Generalstab kommandiert gewesen war, 
wird er im Laufe des nächsten Monats an den 
großen Kavallerieübungen auf dem Truppen­
übungsplatz Warthelager bei Posen teilnehmen. 
Hier wird er die Leibhusarenbrigade führen. An 
die Posener Übungen schließt sich dann die Fort­
dauer der informatorischen Beschäftigung im 
Großen Generalstab in Berlin. Während der dies­
jährigen Kaisermanöver wird der Kronprinz dem 
Stäbe eines Armee-Oberkommandos zur dienst­
lichen Verwendung zugewiesen werden. Nach den 
Herbstmanövern übernimmt der Kronprinz als 
Nachfolger des Generalmajors von Friedeberg das 
Kommando des 1. Garde-Regiments zu Fuß in 
Potsdam.

Neustadt, 9. Ju li. (Die königliche Domäne 
Kolkau) im hiesigen Kreise wurde vom 1. Ju li 
d. J s . ab an Herrn Senfft von Pilsach zediert, der 
bisher Farmbesitzer in Okauo (Deutsch Südwest­
afrika) war. Wie kürzlich berichtet, verlegt der 
seitherige Domänenpächter von Kolkau, Ober­
amtmann Jochheim, seinen Wohnsitz nach Hamburg.

Aus der Nominier Heide, 9. Ju li. (Die Erd- 
und Blaubeer-Ernte) in der Heide ist im vollen 
Gange. Die Erträge sind gut. Zurzeit werden für 
Erdbeeren 40—50 Pfg. und für Blaubeeren 30 Pfg. 
für ein Litermaß gefordert und auch bezahlt. Die 
größeren Vorräte kommen aus die Märkte der um­
liegenden Städte Goldap, Gumbinnen und Stallu- 
pönen.

Königsberg, 9. Ju li. (Beim Angeln vom Tode 
ereilt) wurde der 08 Jahre alte Vorsteher des 
städtischen Trichinenschauamtes Friedrich Domning, 
der seit Eröffnung des Schlachthofes seines Amtes 
waltete. Am Sonntag war er in der Nähe von 
Tharau wieder seiner Passion nachgegangen. In  
Ausübung des Angelsportes machte ein Herzschlag 
seinem Leben plötzlich ein. Ende.

Posen, 9. Ju li. (Drahtseil-Attentat. Die Braut 
erschossen.) Ein Drahtseil-Attentat auf Auto­
mobile wurde in einer der letzten Nächte nahe bei 
Posen verübt. Bei dem Dorfe Lawica war ein 
Drahtseil, bestehend aus Stacheldraht, Zaundraht 
und geflochtenem Draht, quer über den Weg ge­
spannt,- es war auf der einen Seite in 2 Meter, 
auf der anderen in etwa 1 Meter Höhe an den 
Bäumen befestigt. Das Automobil des R itter­
gutsbesitzers Obrebowicz-Skrezewo fuhr dagegen, 
glücklicherweise auf der niedrigen Seite, sodaß der 
Draht von den Rädern heruntergerissen wurde. 
Wäre der Wagen auf der anderen Seite gefahren, 
so hätte namenloses Unglück entstehen können. Der 
allgemeine deutsche Automobilklub hat auf die Er-

300 Kilometer Länge und drei bis vier Meilen 
Breite gegenüber. Die Einwohner der bedrohten 
Ansiedlungen machten im Verein mit dem aufge­
botenen M ilitär wochenlang verzweifelte Anstren­
gungen, um der furchtbaren Flut Einhalt zu tun. 
Mehr als 8000 Menschen waren Tag und Nacht 
beschäftigt, durch Auswerfen von Erdwällen eine 
breite Zone zu schaffen, die vom Feuer nicht über­
schritten werden konnte. Die Eisenbahngesellschaf­
ten entsandten Rettungszüge, um die Bewohner der 
verwüsteten oder in Gefahr befindlichen Distrikte 
aus ihrer schlimmen Lage zu befreien. Mehr als 
einmal kam ein solcher Zug gerade noch im letzten 
Augenblicke in der vom Feuer bereits rings um­
gebenen Ansiedlung an, und das Eisenbahnpersonal 
legte Proben einer wahrhaft „amerikanischen" Kalt­
blütigkeit und Verwegenheit ab, wenn es galt, 
schwer bedrohte Strecken zu befahren. Brennende 
Bahnkörper, dem Einsturz nahe Holzbrücken, rechts 
und links niederbrechende flammende Bäume und 
nicht zuletzt die Verzweiflung von Hunderten vor 
Angst halb wahnsinniger Menschen bildeten die 
tragisch-dramatischen Momente derartiger Rettungs­
fahrten auf Leben und Tod. Trotz allem hat die 
Katastrophe jener Oktobertage mehr als 1400 Men­
schen das Leben gekostet.

Einer merkwürdigen Form der Waldbrände, 
die nicht selten in Nordamerika beobachtet wird, sei 
noch Erwähnung getan, des sogenannten „top-fire" 
oder Wipfelfeuers. Verirrt sich der Funke einer 
Lokomotive oder einer im Walde befindlichen 
Dampfsägerei in den Wipfel eines Nadelholz­
baumes, so kommt es nicht selten vor, daß die von 
der Sommerhitze ausgedörrten Fruchtzapfen oder 
abgestorbenen Zweige Feuer fangen; der Baum 
gerät in seinem oberen Teile in Brand; facht eine 
Brise die Glut an, so springt das Feuer auf die be­
nachbarten Bäume und wandert so mitunter meilen­
weit, ohne daß man ihm beikommen könnte. Trotz­
dem hier der eigentliche Wald, insbesondere auch 
das Unterholz verschont bleiben, sterben die derart 
heimgesuchten Stämme rettungslos ab; der Schaden 
ist also immer noch sehr groß. Als einziges Mittel 
gegen dieses heimtückische Auftreten des vernichten­
den Elements, das in dieser Form speziell auf den 
westlichen Abhängen der Rocky Mountains alljähr­
lich beobachtet wird, hat sich das Heraushauen brei­
ter Lichtungsalleen rings um das zu schützende Re-

mittelung des Täters eine Belohnung von 30 Mark 
ausgesetzt. — Die Strafkammer Posen verurteilte 
den Landwirt Valentin Piechota aus Samter, der 
Ostern beim Spatzenschießen seine 20 Jahre alte 
Braut versehentlich mit einer Schrotladung erschoß, 
zu zwei Monaten Gefängnis. ^

6 Strelno, 9. Ju li. (Anbau.) Die katholische 
Schule in Bacharcie wird infolge überfüllung 
durch Anbau von zwei Lehrerwohnungen erweitert. 
Die Baukosten betragen 29 000 Mark.

Vojanowo, 9. Ju li. (Ein unangenehmes Ende) 
hatte der letzte Jahrmarkt. Als der Handel im 
besten Gange war, fand der Kreistierarzt Lei einer 
Untersuchung ein seuchenverdächtiges Atück Vieh. 
Infolgedessen erklärte er, daß der Markt geschlossen 
sei; niemand dürfe mit einem Stück Vieh bis auf 
weiteres die Stadt verlassen. Telegraphisch wurden 
die maßgebenden Behörden in Posen und Berlin 
angefragt, was in diesem Falle zu tun sei. Doch 
die Antwort ließ auf sich warten; erst am dritten 
Tage traf aus Posen ein Oberstabsveterinär hier 
ein. Nach längeren Untersuchungen und Beratun­
gen wurde erklärt, die Besitzer dürften mit ihrem 
Vieh abziehen, da Maul- und Klauenseuche nicht 
vorliege. Der Schaden, der durch die Unter­
brechung des Jahrmarktes und den unfreiwilligen 
Aufenthalt von Menschen und Vieh entständen ist, 
dürfte nicht gering sein.

16. Luxuspferdemarkt in Vliesen.
Der zweite Markttag, Donnerstag, begann mit 

der Prämiierung von Stuten und Stutfüllen. Der 
Prämiierungskommisfion gehörten an: Ökonomie­
rat Weißermel-Schlossau, Oberamtmann Richter- 
Augustenhof, Rittergutsbesitzer Arnthal-Vaiersee, 
Gestütdirektor von Auerswald-Marienwerder und 
Pferdezuchtdirektor Dr. Ehlert-Danzig. I n  Klasse 1 
(Stuten bis zu 4 Jahren) erhielten Preise: 1. Be­
sitzer Erwin Stoyke-Kamin (200 Mark und eine 
silberne Medaille vom Ministerium) für die drei­
jährige Fuchsstute Hexe von Lumv; 2. Besitzer 
Thom-Kamin; 3. und 4. Besitzer Erwin Stoyke- 
Kamin; 5. Besitzer Weichert-Kamin; 6. Besitzer 
Karl Stoyke-Kamin; 7. Erwin Stoyke-Kamin; 
8. Stoyke-Nußdorf; 9. Johann Stoyke-Altvorwerk; 
10. Erwin Stoyke-Kamin; 11. Hoppe-Dietrichsdorf; 
12. Hermann Stoyke-Massanken. I n  Klasse 2 
(Stuten über 4 Jahren) wurden folgende Preise 
zuerkannt: 1. Besitzer Manthey-Nußdorf (100 Mark 
und eine silberne Medaille vom Ministerium) für 
die 5jährige dunkelbraune Stute Lotte von M a­
gyar; 2. Ferdinand Stoyke-Vuchwalde; 3. Karl 
Stoyke-Kamin; 4. Christian Krüger-Kgl. Neudorf; 
5. Manthey-Nußdorf; 6. Karl Stoyke-Kamin; 7. 
Stoyke-Nußdorf; 8. Thom-Kamin; 9. und 10. 
Stoyke-Altvorwerk; 11. Heinrich-Abbau Rehden; 
12. Domänenpächter Kumm-Taubendorf. — Als 
Ehrengäste trafen der Gouverneur von Thorn, 
Generalleutnant von Dickhuth-Harrach, Regierungs­
präsident Dr. Schilling, Generallandschaftsdirektor 
Graf von Keyserlingk, Generalsekretär Dr. Steim- 
mig, Generalmajor Graf von Schmettow, General­
major von Hofmann u. a. auf dem Markte ein, 
der trotz des am Nachmittage einsetzenden ungün­
stigen Wetters eine sebr große Zuschauermenge 
herbeigelockt hatte. Nachdem die für die Lotterie 
angekauften Gespanne und Pferde und die prämi­
ierten Stuten vorgeführt waren, begann das Jagd­
springen für diejenigen Pferde, mit denen am 
Mittwoch der Geländeritt ausgeführt war. I n  den 
1. und 2. Preis (900 Mark und zwei Ehrenpreise) 
teilten sich Leutnant H. I .  Dreyer (Drag. 10) uns 
Leutnant Dietrich (Feldart. 79). Ferner errangen 
Preise: 3. Leutnant Koch (Kür. 5); 4. General­
major von Hofmann (Rerter OLlt. Neumann vom 
Ulanen-Regiment Nr. 4); 5. Leutnant Ruprecht 
(Ul. 4); 6. Leutnant Claasstn (Feldart. 35); 7. 
Leutnant von Vrockhausen (Reiter Lt. von Born- 
Fallois, Gren. z. Pf. 3); 8. Leutnant Höhne (Jäger 
z. Pf. 4). — Bei der Ermunterungs-Springkonkur- 
renz teilten sich in die fünf ersten Preise (500 Mark 
und Ehrenpreise): 1. Leutnant Fließbach (Jäger­

vier bewährt. Leider mangelt es oft an genügenden 
Arbeitskräften, die bei Ausführung dieser radikalen 
Schutzmaßregel schnell Hand anlegen.

Gefährlicher noch in seinen Wirkungen ist das 
gleichfalls in Nordamerika und zwar vornehmlich 
im Ansiedlungsgebiet auftretende „ground-fire" 
oder Grundfeuer. Es kann nur im weiteren Sinne 
des Wortes als Waldbrand bezeichnet werden. Hat 
der Baumbestand in einer solchen Gegend den 
Straßen und menschlichen Behausungen Platz ge­
macht, so bleibt als oberste Bodenschicht der frei- 
gewordenen Lichtung nicht selten ein Gemenge von 
Holzabfällen aller Art und mehr oder minder ver­
modertem Waldhumus bestehen, der in seiner Ge­
samtheit eine torfähnliche Masse bildet. Nach einer 
längeren Trockenperiode stellt diese mitunter fußdicke 
Schicht eine brennbare Materie gefährlichster Art 
dar. Die Amerikaner haben dies Lei der Gründung 
mehrerer Städte im Gebiet des alten Urwaldes zu 
ihrem Schaden erfahren müssen. Die Stadt Chis- 
holm am Oberen See z. B. wurde im September 
1907 durch ein solches „ground-fire", das vierzehn 
Tage vorher zu schwelen begonnen hatte, aber von 
den Einwohnern nicht beachtet worden war, total 
zerstört. Gegen 6000 Mnschen wurden damals an 
einem einzigen Tage obdachlos; der angerichtete 
Schaden betrug gegen 6^  Millionen Mark. Was 
schließlich die Verheerungen durch die oben erwähn­
ten Waldbrände des Jahres 1908 angeht, so wurde 
allein der Verlust an Baumbestand auf annähernd 
380 Millionen Mark (!) geschätzt; rechnet man die 
Zerstörung der in jenem Waldgebiet Lelegenen An­
siedlungen und Eisenbahnlinien hinzu, so über­
schreitet man die halbe Milliarde.

Die am nächsten beteiligten Regierungen Kana­
das und der Vereinigten Staaten haben sich selbst­
redend seit langem gefragt, wie solchen verlustreichen 
Katastrophen vorgebeugt werden könne. Die ange­
stellten Untersuchungen ergaben die keineswegs 
überraschende Tatsache, daß von 300 Waldbränden 
genau 121 durch Flugfunken der Lokomotiven her­
vorgerufen waren. Man hat inzwischen eine Reihe 
ingeniöser Apparate erfunden, um den Funkenwurf 
unmöglich zu machen, aber das Problem ist bis 
heute noch nicht vollkommen gelöst. Eine lohnende 
und wichtige Preisaufgabe für die erfinderischen 
Köpfe aller Länder!

z. Pf. 4); 2. Leutnant M artini (Feldart. 79); 3. 
Leutnant H. I .  Dreyer (Drag. 10); 4. Leutnant 
Kleinau (Ul. 12); 5. Leutnant Klaus Dreyer 
(Drag. 10); außerdem erhielten Preise: 6. Leut­
nant Kuntzen (Leibhus. 1); 7. Leutnant Ruprecht 
(Ul. 4); 8. Leutnant Wagner (Jäger z. Pf. 4). — 
Bei der Dressurprüfung erhielten Ehrenpreise: 
1. Hauptmann Woelki (Feldart. 82); 2. Rittmeister 
Mach (Jäger z. Pf. 4) auf einem Pferde des Leut­
nants Kreth; 3. Leutnant H. I .  Dreyer (Drag. 10); 
4. Leutnant Kuntzen (Leibhus. 1) auf einem Pferde 
des Leutnants von Kühn; 5. Oberleutnant Neu­
mann (Ul. 4); 6. Oberleutnant Maue (Drag. 11); 
7. Leutnant Kleinau (Ul. 12); 8. Oberstleutnant 
Frhr. von Loön (Jäger z. Pf. 4). — Zum Schlüsse 
folgte eine Jagdspringkonkurrenz (Klasse L), aus 
der als Preisträger hervorgingen: 1. Leutnant 
H. I .  Dreyer (Drag. 10) und Leutnant Höhne 
(Jäger z. Pf. 4), die sich in die beiden ersten Preise 
(600 Mark und Ehrenpreise) teilten; 3. Ober­
leutnant Petersen (Ul. 4); 4. Hauptmann Braun 
(Feldart. 79); 5. Leutnant Dresel Hus. 12); 6. 
Leutnant M artini (Feldart. 79); 7. Leutnant
Ruprecht (Ul. 4) auf einem Pferde des Oberleut­
nants Petersen; 8. Leutnant Kuntzen (Leibhus. 1). 
Der Vorsitzer des Komitees, Landrat Barkhausen, 
und seine Gemahlin überreichten den Siegern die 
Ehrenpreise. Dann folgte ein Festessen im Hotel 
„Schwarzer Adler".

Lokalttncllrichteli.
Zur Erinnerung. 11. Ju li. 1913 Sieg der 

Griechen über die Bulgaren bei Demirhissar. 1905 
Ermordung des Grafen Peter Schuwalow, Stadt­
hauptmanns von Moskau. 1896 i  Professor Dr. 
Ernst Curtius, berühmter Historiker und Archäolog. 
1866 Prinzeß Heinrich von Preußen, geb. Prinzeß 
Irene von Hessen. 1864 überschreiten des Ottesund 
durch die Österreicher. 1859 Frieden von Villa- 
franca zwischen Österreich und Frankreich. 1849 
Einrücken von Hessen und Mecklenburgern in Kon­
stanz. 1813 Eröffnung des Friedenskongresses zu 
Prag. 1708 Sieg des Prinzen Eugen von Savoyen 
bei Oudenarde. 1700 Gründung der Berliner Aka­
demie der Wissenschaften nach dem großartigen 
Plane von Leibnitz durch König Friedrich I. 1694 
Jnaugurierung der Universität Halle durch Kur­
fürst Friedrich II I . 1657 * König Friedrich I. von 
Preußen. 1608 * Kaiser Ferdinand I I I .  1344 f  
Eberhard II., der Greisner, von Württemberg. 
1183 's Otto I., Graf von Wittelsbach. 816 7 
Papst Leo II.

Thorn, 10. Inl! 1914.
— ( O r d e n s v e r l e i h u n g e n . )  Dem Hege­

meister a. D. Nagel in Oliva ist das Verdienst­
kreuz in Gold und dem landwirtschaftlichen Hof­
meister Hellwig in Hohensee, Kreis Putzig, das 
Allgemeine Ehrenzeichen in Bronze verliehen.

( Pos t scheckver kehr . )  Im  Reichspost- 
gebiet ist die Zahl der Kontoinhaber im Postscheck-
verkehr Ende Jun i auf 95 831 gestiegen. (Zugang 

Monat Jun i 4309.) Auf diesen Postscheckkonten
wurden im Jun i gebucht 1592 Millionen Mark 
Gutschriften und 1606 Millionen Mark Lastschriften. 
Bargeldlos wurden 1725 Millionen Mark des Um­
satzes beglichen. Das Gesamtguthaben der Konto­
inhaber betrug im Jun i durchschnittlich 228,8 M il­
lionen Mark. Im  internationalen Postüber­
weisungsverkehr wurden 8,7 Millionen Mark um­
gesetzt.

— ( Z e h n  G e b o t e  d e r  H y g i e n e  b e i  
d e r  Hitz e.) 1. Man Meide den Alkohol. Gerade -  
der Genuß von Wein und Vier am Abend bringt d 
eine kolossale Erschlaffung hervor, gegen die man 
den ganzen Tag anzukämpfen hat. 2. Man esse 
nicht zuviel Fleisch, sondern Aehe Obst und Gemüse 
der Fleischnahrung vor. 3. Man vermeide jede zu 
rasche Abkühlung, da sie das Herz in zu hohem 
Maße in Anspruch nimmt. 4. Man vermeide sorg­
fältig, dem erhitzten Körper eisgekühlte Getränke 
in großen Mengen anzubieten. 5. Man vermeide 
es, sich im erhitzten Zustande in den Zug zu stellen, 
selbst wenn dies zuerst noch so angenehm erscheint.
6. Man schlafe bei weit geöffnetem Fenster, niemals 
aber im Gegenstrom der Luft. 7. Man Lade nie­
mals, wenn man noch erhitzt ist, und nie, solange 
man noch Schweißperlen auf der S tirn  oder am 
Körper hat. 8. Man kleide sich so leicht wie möglich, 
gebe dem Körper aber auch Gelegenheit, sich im 
erforderlichen' Falle zu erwärmen. 9. Man ver­
gesse nicht, daß die Haut vor allen Dingen der 
Lüftung bedarf; darum bade man soviel wie mög­
lich oder reibe den Körper mit einem guten 
Frottiertuch ordentlich ab. 10. Man trinke soviel, 
wie der Durst erfordert. Man muß die Därme und 
den Körper mit Wasser ordentlich feucht halten, 
wenn man unter den Einwirkungen der Hitze nicht 
leiden will.

— ( T r i n k w a s s e r  a u f  d e r  Re i s e . )  
Trinkwasserleitungen hat unsere Eisenbahnverwal­
tung auf allen Bahnhöfen vorgesehen. Der durstige 
Reisende hat aber im allgemeinen wenig Nutzen 
davon. I n  der Regel ist er nicht mit einem Trink- 
gefäß versehen. Zumteil sind die Bahnhöfe zu groß. 
Der Reisende weiß nicht Bescheid über die Lage 
des Brunnens, den Aufenthalt usw. Jetzt in der 
heißesten Reisezeit ist auf eine Einrichtung auf­
merksam zu machen, die man vielfach in Süd- 
deutschlano und Österreich findet. Dort wird aus 
dem Bahnhof längs der Züge frisches Trinkwasser 
in Gläsern angeboten. An Orten, wo sich M ineral­
wasser befindet, erhält man auch wohl dieses. 
Üblich ist es in Österreich, für ein Glas Wasser eine 
Kupfermünze von 2 Hellern zu geben, in Süd­
deutschland wohl 5 Pfg. Die Einrichtung bietet 
einen nützlichen Erwerb für arme ältere Frauen. 
Leider ist sie wohl überall auf Bahnhöfe ohne 
Bahnhofswirtschaft beschränkt. Die Reisenden 
sollen gezwungen werden, Vier oder die dreimal 
so teuren alkoholfreien Getränke zu nehmen. Eine 
andere zweckmäßige Einrichtung findet man in 
Ungarn. Dort bieten die Dienstfrauen in den 
D-Zügen frisches Trinkwasser in Gläsern den Rei­
senden an. Auch diese finden so einen Neben­
verdienst.

— ( W a s  ist H o n i g ? )  Der echte Bienen­
honig ist der Blütensaft der Pflanzen (Nektar), 
welchen die Biene sammelt, umwandelt und in den 
Wachswaben ablegt. Er besteht aus zirka 75 bis 
79 Prozent Zuckerstoff, 20—25 Prozent Wasser,
1 Prozent Eiweißstoff und einer Beimischung von 
heilkräftigen Pflanzenölen und von Mineralstoffen. 
Der Zuckerstoff ist invertiert, d. h. durch Einfluß 
verschiedener Säuren im Honigmagen der Biene 
so verwandelt, daß er bei Genuß durch den Menschen 
sofort in die Blutgefäße übergehen kann. Echter 
Bienenhonig läßt sich durch Kunstprodukte nicht er­
setzen. Geradeso, wie es kein künstliches Brot, 
keinen künstlichen Schinken, kein künstliches Obst 
gibt. geradeso gibt es keinen künstlichen Honig.

Produkte, die den Rainen Kunsthonig tragen, sind 
alles andere, nur nicht Honig, und sind so minder­
wertig, daß sie zwei- bis dreimal mehr kosten, als 
sie wert sind. Wegen ihrer Zubereitung mit 
Schwefelsäure oder Salzsäure können sie unter Um­
ständen auch gesundheitsschädlich wirken.

— (T H ö r n e r  S c h ö f f e n g e r i c h t . )  I n  der 
gestrigen Sitzung, in der Assessor Dr. Lougear den 
Vorsitz führte, kamen einige Ü b e r t r e t u n g e n  
d e r  R e i c h s g e w e r b e o r d n u n g  zur Verhand­
lung. Dem Verwalter einer Ziegelei im Landkreise 
Thorn war zur Last gelegt, seine Arbeiter dadurch 
länger als 10 Stunden täglich, wie im Ziegelei­
betriebe vorgesehen, beschäftigt zu haben, daß er 
ihnen die Pausen verkürzte. Die Arbeitszeit be­
ginnt morgens um 6 Uhr. Dazwischen sollen die 
Arbeiter eine Frühstücks- und eine Vesperpause 
von je einer halben und eine Mittagspause von 
einer ganzen Stunde haben. Die bei der Gewerbe- 
inspektion in Thorn angestellte Gewerbe-Assistentin, 
Fräulein Vernecker, hat nun bei einer Inspektion 
des Betriebes festgestellt, daß die kleinen Pausen 
um 10 Minuten, die Mittagspause um eine Viertel­
stunde verkürzt wurden. Einige der dort ange­
stellten weiblichen Arbeitskräfte haben ihr auch 
mitgeteilt, daß dies immer üblich sei; doch habe 
der Verwalter ihnen mit sofortiger Entlassung ge­
droht, falls sie etwas davon verlauten ließen. Da 
der Beschuldigte die Richtigkeit all dieser Angaben 
bestreitet, so wird Vertagung beschlossen, um die 
erwähnten Arbeiterinnen als Zeugen zu laden. — 
Ferner waren der Inhaber eines hiesigen großen 
Gewerbebetriebes und sein Vorarbeiter angeklagt, 
die weiblichen Arbeitskräfte am Sonnabend länger 
als die zulässigen acht Stunden und über 5 Uhr 
nachmittags hinaus beschäftigt zu haben. Die Un­
regelmäßigkeit hat sich auf einer Arbeitsstelle zuge­
tragen, die vom Hauptsitz des Geschäftes mehrere 
Meilen entfernt ist. Der Geschäftsinhaber weist 
überzeugend nach, daß ihn kein Verschulden treffe. 
Er habe aufgrund der gesetzlichen Bestimmungen 
eine genaue Betriebsordnung ausgearbeitet, die 
auf der Arbeitsstelle ausgehängt ist. Er durfte er­
warten, daß diese von seinem Vertreter auch genau 
innegehalten werde, da er selbst nur ab und zu 
nach der Arbeitsstelle kommen könne. Da die Ar­
beiter Stundenlohn erhalten, so habe er persönlich 
an einer Verlängerung der Arbeitszeit nicht das 
geringste Interesse. Dagegen bekennt sich der Vor­
arbeiter schuldig. Einige Frauen hatten wegen 
Krankheit mehrere Tage gefehlt. Sie wollten nun 
den entgangenen Verdienst langsam wieder ein­
holen und baten den Vorarbeiter dringend, ihnen 
ein paar überstunden zu gestatten, womit er sich 
aus Gutmütigkeit schließlich einverstanden erklärte. 
Der Betriebsinhaber wurde im Hinblick hierauf 
freigesprochen, der Vorarbeiter in Würdigung, daß 
er aus keinem unedlen Motiv gehandelt, mrt der 
niedrigsten Strafe von 3 Mark belegt. — Wegen 
f a h r l ä s s i g e r  K ö r p e r v e r l e t z u n g  infolge 
r ü c k s i c h t s l o s e n  F a h r e n s  m i t  s e i n e m  
A u t o  hatte sich der Kraftwagenführer Stanislaus 
Wisniewski aus Thorn zu verantworten. Am 
14. Mai fuhr der Maurergeselle Johann Witkowski 
auf dem Rade durch die Elisabethstraße in der 
Richtung zum Neustädtischen Markte. Er hielt sich 
anfangs auf der Seite des Heyerschen Neubaues, 
lenkte aber, als er von der Katharinenstraße her 
ein Auto heranbrausen sah, auf die vorgeschriebene 
rechte Seite. Bevor sich Leide Gefährte kreuzten, 
kam aus der Gerechtestratze ein Fuhrwerk nach dem 
Neustädtischen Markte zu. Anstatt die Schnelligkeit 
des Autos zu mäßigen und am Hinterteil des Fuhr­
werks vorbeizufahren, machte der Angeklagte, der 
den Kraftwagen lenkte, einen kühnen Bogen links 
um die Pferde herum. Natürlich wurde nun der 
Rodler getroffen und mit ziemlicher Heftigkeit auf 
das Pflaster geschleudert. Wie wenig der Ange­
klagte seinen Wagen in der Gewalt hatte, geht 
daraus hervor, daß die linksseitigen Räder seines 
Autos eine Strecke auf dem Vürgersteige liefen. 
Witkowski war vier Tage bettlägerig und konnte 
dann weitere zehn Tage nur leichtere Arbeit ver­
richten. Am Rade waren nur geringe Repara­
turen notwendig. Der Gerichtshof findet den An­
geklagten in dreifacher Hinsicht schuldig: daß er zu
schnell gefahren, kein Hupensignal gegeben und nach 
der falschen Seite beim überholen des Fuhrwerks 
ausgebogen ist. Das Urteil lautete auf 30 Mark 
Geldstrafe, ev. 10 Tage Gefängnis.

Aus Russisch-Polen, 8. Ju li. (Verschiedenes.) 
Gestern Nachmittag gegen 2 Uhr ereignete sich auf 
der 268. Werst der Weichselbahnen in der Nähe 
der Station Strzemieszyce der Dombrowaer Zweig­
linie eine Eisenbahnratastrophe. Von dem Per- 
sonenzug, der -nach Granica ging, entgleisten die 
Lokomotive,'Zwei Bagage-Waggons und ein Wagen 
dritter Klasse. Die Lokomotive neigte sich auf die 
Seite und grub sich in das Erdreich des Eisenbahn- 
dammes ein. Die Waggons haben die Vorflure 
und die Puffer beschädigt. S c h w e r e  V e r ­
l e t z u n g e n  t r u g e n  d i e  b e i d e n  K o n d u k ­
t e u r e  Adam Budniewicz und Wladislaw Rala- 
jewski d a v o n ;  der Heizer des Depots erlitt eine 
Nervenerschütterung. Leichte Kontusionen wurden 
bei sieben Passagieren konstatiert, der 10jährige 
Eduard Sieg aber hat beide Füße beschädigt. 
Hinzugefügt muß werden, daß sich in dem Zuge, 
der der Katastrophe unterlag, der Chef der 
Weichselbahnen mit den Mitgliedern der Kom­
mission befand, in einem am Ende des Zuges ange­
hängten Wagen. Die Lokomotive und die ent­
gleisten Waggons beschädigten das Streckengeleise. 
Die Entgleisung trat, wie es scheint, infolge Aus­
dehnung der Spurweite ein, uno nur der langsamen 
Gangart des Zuges ist es zu verdanken, daß die 
Katastrophe keine größeren Dimensionen annahm. 
Die Passagiere des Zuges stiegen um und trafen 
mit anderthalbstündiger Verspätung in Granica 
ein. Weiter wurde der Verkehr der Züge auf einer 
provisorischen Linie aufrecht erhalten. Die I n ­
standsetzung des Geleises dauerte bis zum frühen 
Morgen, infolge der Schwierigkeiten, welche das 
Emporheben der Lokomotive bereitete. — Unter 
dem Verdacht, Mädchenhändlern Lei der Erlangung 
der „lebenden Ware" behilflich gewesen zu sein, 
wurde in P e t r i k a u  der Kellner Franciszek 
Sobczak verhaftet. Anlaß zu seiner Verhaftung 
gab die Tatsache, daß hier in der letzten Zeit eine 
ganze Anzahl funger Mädchen aus den elterlichen 
Wohnungen spurlos verschwand. Einige von ihnen 
sollen an ihre Eltern Briefe geschrieben haben, in 
welchen sie das Glück preisen, welches ihnen zuteil 
wurde; doch kann angenommen werden, daß dies 
unter dem Einflüsse von Drohungen geschah. —̂ 
I n  der verflossenen Nacht wurde das Aktien-Bank- 
haus L. Mamroth L Co. in Ka l i s c h  Lestohlen. 
Die Diebe raubten, nachdem sie den feuerfesten 
G'eldschrank gesprengt, eine bedeutende Menge zur 
Aufbewahrung übergebener Bijouterien und ernA 
bedeutende Summe baren Geldes. Der Verlust



^ezrffert sich auf etwa 15 000 Rubel. Von den E in ­
brechern fehlt noch jede Spur.

8 Aus Russisch-Polen, 9. J u li.  (Ausstellung in 
Warschau. Neue Kohlenbergwerke.) Der W a r -  
I c h a u e r  Ceneralgouverneur erlaubte die V or­
arbeiten für eine Gewerbe-, Handwerker- und 
Landwirtschaftsausstellung, zu der, vorbehaltlich 
der Genehmigung des Ministers, auch ausländische 
Aussteller zugelassen werden sollen. Die Aus­
stellung soll im M a i 1915 eröffnet werden. — I n  
S o s n o w i c e  bildete sich eine große russisch- 
deutsche Gesellschaft, die mehrere neue Kohlenberg­
werke betreiben w ill. Viele Kohlenfunde sind bis­
her nicht ausgebeutet worden.

Den Albanierführer Prenk Bibdoda 
verspottet Gottlieb im „T  a g" in  launiger Weise: 

Prenk V ib doda . . .  in  dem Klang 
Liegt so etwas Mulmiges mang.
Keiner von den Albanesen 
Is t so oft genannt gewesen.
Täglich in  dem Zeitungsblatt 
Findet „Prenk Vibdoda" statt.
Scheußlich schwankt in  der Geschichte 
Sein verdächtiges Gesichte.
Schließlich fragt man schlechterdings:
Kämpft er rechts? Kämpft er links?
E r gehört zu allen zweien 
Der Parteien,
Wo er m it gewaltiger Faust 
Maust —
Und wenn es zum Klappen kömmt,
Klemmt.
Des Besitzes mächtiger Trieb 
W irk t in  diesem Heldentyp.
Wenn er bares Geld sieht, packt er's 
Drum das Schwanken des Charakters. 
Aaaaber sonst verläßlich-brav 
(Wenn es nicht das Geld betraf);
Sonst im ganzen eine Perle 
Von Liderbem, treuem Kerle.

von der Zonderaurstellung 
moderner Graphik aus der Vugra.

Freunde graphischer Kunst werden die Sonderaus- 
stellung moderner Grapbik, die die Galerie Arnold Dres­
den im rechten Flttgel der Halle der K u ltu r veranstaltet, 
w it  reichem Genuß eingehend studieren. Die Ausstellung 
bletet außer dem kunstgeschichtlichen Rückblick in die 
O riginal - Graphik, in ihrer peinlichen Auslese in denkbar 
schönsten Drucken die Höhepunkte künstlerischer und kunst- 
technischer Leistung. Was sich dem Auge darbietet, ist 
vorbildlich für alle Zeiten und lehrreich und anregend 
A r  den Kunstliebhaber und Laien sowohl, wie fü r die 
Künstler. Jeder der Schaffenden, deren Werke uns da 
entgegentreten, hat seine ganz persönliche A rt. Die 
Souderausstellung w ill in  erster Linie erkennen lassen, 
was dem Museum und dem Kmistsammler wertvoll ist, 
!^as sie am höchsten schätzen. M an w ird leicht einsehen, 
vaß ein Museum und der Sammler nach anderen Ge­
sichtspunkten erwerben müssen, als der Laie, der gelegent- 
uch den Wunsch hat, sich ein schmückendes B ild  für sein 
Heim zu erstehen. Der Untertitel der Ausstellung „E in  
Aeitrag zur Wertsteigerung in  Kunstwerken" kennzeichnet 
ven zweiten Punkt, auf den es hier ankommt: Die 
Orientierung über die Marktwerte derartiger Schätze und 
"oer die gewaltige Preissteigerung, die die ausgestellten 
Arerke innerhalb eines verhältnismäßig kurzen Zeitkaufs 
^fahren haben.

Museen und Liebhaber streben ihre Sammlungen zu 
Amplettieren und dabei kommt es denn auf den großen 
önrnstauktionen zu dieser starken Konkurrenz, in der die 
großen Seltenheiten oft beispiellos hoch bezahlt werden 
wuyen. M it  der Wertgegenüberstellung von einst und 
heute ist allerdings nicht gesagt, daß die glücklichen Be­
sser der hier gezeigten Kunstschätze diese genannten 
Höchstpreise dafür aufwenden mußten, sondern es ist nur 
au der Hand der letzten Auktionsergebnisse nachgewiesen, 
oaß heute im  Verkaufsfalle solche Werte dafür ange­
kommen werden und sich erzielen lassen. Es lehrt die 
Ausstellung denn auch, daß ein feinfühliger Liebhaber 
und Sammler, wenn er frühzeitig kauft, stets viel zu 
gewinnen hat. Manchen noch nicht so erfahrenen und 
Ucht so orientierten Sammler, der oft nach falschen 
M nzip ien  kauft, dürste diese erstklassige graphische 
^amrnlinig ein wertvoller Führer sein. Die Ausstellung 
er Galerie Ernst Arnold, einer der ersten deutschen 

Kunsthandlungen, die sich der zeitgenössischen Graphik 
angewandt haben, umfaßt ca. 150 graphische Werke, von 

euen wohl die Hälfte auf dem M arkt ist, deren anderer 
? ^ il in dankenswerter Weise von einigen Privatsamm- 

leihweise der Galerie Arnold §ur Verfügung ge­
llem wurde. Anch hier t r i t t  ein achtunggebietender Ge- 
^bursrnn zutage, indem die P riva t - Eigentümer das 

bringen, sich auf immerhin doch lange Zeit von 
Kostbarkeiten zu trennen, damit auch andere Men- 
llb genießen können. Der hohe Wert dieser graphi- 

>wen Kunstschätze zeigt sich am besten dadurch, daß die 
<Lertversicheriliig 140 000 M ark ausmacht. Die Aus- 

"3  umfaßt 4 Kojen, davon birgt je eine die großen 
^ r a M e r  Deutschlands m it Leibl, Menzel, Klinger, 

reiner, Liebermann, Stauffer - Bern, Thoma u. a., 
lglands m it Whistler, Cameron, Bone, Brangwyn 

^  u., Frankreichs m it Corot, Daumier, Delacroix, 
^oram , Toulouse-Lautrec, Manet, M yron , M ille t, 
k ? ? lr ,  Rodin u. a., und des übrigen Auslandes m it 
Jodler, Is rae ls , Munch, Zorn u. a.

Zeitschriften- und Bücherschau.
^ ^ r e n a ,  Oktavausgabe von Ueber Land und 

d e m ' l D M c h e  Verlags- S tuttgart), zeigt m it
Hefte, daß sie fortgesetzt bestrebt ist, jedem 

ö" bringen. Neben dem unterhaltenden Teile (w ir 
S tö re n  wie Ganghoser, Clara Sudermann, 

"and) finden w ir  Aufsätze, die uns m it fremden 
wn,,. !!. ^  fremden Völkern bekannt machen: Haupt- 

^ V ^ ' . ^ c h  erzählt uns von seinen Erfahrungen 
? ° '"lch e n  Forschungsreise 1912/13 durch M itte l- 

d.',, K - . .  nud Leonore Niessen-Deiters macht uns m it 
D-v § T e il der Kordilleren Südamerikas vertraut, 

""cherr Heimat sind Beiträge gewidmet: der von 
der Osten-Sacken handelt von der EuL- 

Walter Schultz.......... ......
on Der neuen deutschen Seemannsschule auf Finkenwärder 

in §"U lburg, der von Georg Schultze-Bahlke führt uns 
Frp,.,^ ^u e n  Nordseehafen bei Emden. Was dem 
D  der deutschen Landschaft m it ganz besonderem 
das erfüllen w ird, das ist eine Wanderung durch

ckartal von Hellbraun bis Heidelberg von Hugo

.W a n d lu ng e n  aus dem Reiche der Künste und 
^^>7 "schast, au farbigen Einschaltbilder» und sonstigen 
s M rn tw iie i, ,  beweist das Bestreben der Redaktion nach 
A lse 'tlgkeit. Das nächste Hest (13) beschließt den 30

Sport.
Die baltischen Spiele in  Malmö. Im  StafetLen- 

lauf über 400 Meter siegte die deutsche Mannschaft 
m it 43 Sekunden, zweite wurde die Schweden m it 
43,6 Sekunden, dritte die Finnen m it 44,4 Sekunden. 
Im  Lauf über 400 Meter wurde Sundell (Schwe­
den) erster m it 50,8 Sekunden, Burkowitz (Deutsch­
land) wurde zweiter und Hermann (Deutschland) 
wurde dritter. Im  Gehen über 10 000 Meter w ur­
den Gylche (Dänemark) erster in  48 M inuten 46,2 
Sekunden, S iw ert (Deutschland) zweiter und Jo- 
hansson (Schweden) dritter. Im  Lawn-Tennis- 
Doppelspiel für Herren gewannen Rahe-Bergmann 
(Deutschland) über Landmann-Gast (Deutschland) 
m it sechs gegen 2 und sechs gegen vier. Das Doppel­
spiel Zwischen Lindpaintner-Uhl (Deutschland) und 
Wennergren-Nylen (Schweden) war unentschieden.

Der Kaiser und die deutschen Turner. Bekannt­
lich wohnte der Kaiser vor kurzem im Stadion in  
B erlin  einem eigens zu diesem Zweck in  die Armee- 
wettkämpfe eingeschobenen und veranstalteten 
Schauturnen der deutschen Turnerschaft bei. Diese 
Vorführungen, an denen 12 000 Großberliner und 
märkische Turner teilnahmen, hatten sich des leb­
haftesten Beifalls des Kaisers zu erfreuen. Nach 
Beendigung des großen turnerischen Schauspiels hat 
sich über dessen Verlauf der Monarch in  der aner­
kennendsten Weise folgendermaßen geäußert: „über 
den Eindruck der Vorführungen im Stadion erklärte 
der Kaiser vor seiner Abfahrt dem Staatsminister 
von Podbielski gegenüber, er werde m it der Kaise­
rin  gern jeder weiteren Einladung zu gleichen Ver­
anstaltungen der Turnerschaft folgen. M it  manchem 
freundlichen W ort begleitete er die Leistungen und 
bekundete dabei, m it welcher Freude.und welchem 
Interesse er dem Turnen folgte. A ls  schließlich die 
Jugend dem Kaiserpaar ihre Huldigung darbrachte, 
da ging es wie Wetterleuchten über das Antlitz des 
Monarchen, und er verbarg nicht seine tiefe Be­
wegung." Beim Fortgang erhielt der Kreisver- 
treter Herr Professor Reinhardt den Auftrag, den 
Turnern den kaiserlichen Dank auszusprechen in  
nachfolgender Bekanntmachung: „Liebe Turner
Großberlins und der M ark! S. M . der Kaiser 
haben mich beauftragt, den Turnern seinen Dank 
auszusprechen und allen Teilnehmern zur Kenntnis 
zu bringen, daß alle Vorführungen ausgezeichnet 
gewesen sind und seine Anerkennung und volle Zu­
friedenheit gefunden haben."

Luftschiffahrt.
Fliegerunfälle. Gestern stürzte das Flugzeug 

D. 17 bei Putzig in  einer Kurve aus 150 Meter Höhe 
ab. Der Flugzeugführer Kapitänleutnant Kuntze

. ger
M ilitärflugzeug aegen die Schuppen, wobei die I n ­
sassen Leutnant Aurbert tödlich und Leutnant Poot 
leicht verletzt wurden.

M anniasa ltiges.
( H u n d e s t e u e r n  i n  H ö h e  v o n  z w e i  

M i l l i o n e n  M a r k )  jährlich werden in  G r o ß  
B e r l i n  bezahlt. I n  B e rlin  selbst beträgt die 
Hnudesteuer zirka eine M illio n , in  Charlottenburg 
zirka 200 000 Mark, in  Schöneberg 137 000 Mark 
und so weiter.

( V e r u r t e i l t e r  B e t r ü g e r . )  Der frühere 
Generaldirektor der Land- und Jndustriebank-A.-G. 
in  B e r l i n ,  Paul Lindner, der nach Vorübung 
von Unterschlagungen in  Höhe von zirka 300 000 
Mark nach Amerika geflüchtet, dort verhaftet und 
nach Deutschland ausgeliefert worden war, wurde 
gestern von dem Schwurgericht des Berliner Land­
gerichts 1 wegen Fälschung einer öffentlichen U r­
kunde unter Zubilligung mildernder Umstände zu 
einem Jahr sechs Monaten Gefängnis unter An­
rechnung von zwei Monaten der erlittenen Unter­
suchungshaft verurteilt. Die Verurteilung erfolgte 
nur wegen eines Falles der Urkundenfälschung, da 
er nur wegen dieser S tra fta t von Amerika ausge­
liefert worden war.

( A u s  e i n e m  F e n s t e r  g e s t ü r z t )  ist gestern 
Morgen in  B e r l i n  (Marienburger Straße) aus 
dem dritten Stockwerk Fräulein Habenstein; sie 
wurde schwer verletzt. Es besteht der Verdacht, daß 
sie von ihrem Liebhaber aus dem Fenster gestoßen 
worden ist.

( V e r h a f t e t e  F a l s c h m ü n z e r . )  I n  Essen 
wurden Mittwoch vier Ita lie n e r verhaftet, die im 
Besitz von zirka 3000 Mark falschen Zwei- und Drei­
markstücken waren. Für etwa 2000 Mark Falsch­
stücke hatten die Festgenommenen bereits in  Umlauf 
gesetzt. Das falsche Geld wurde in  einem eigens da­
zu angefertigten Gürtel, den die Ita lie n e r auf dem 
Körper trugen, aus Ita lie n  eingeschmuggelt.

( M a s k i e r t e  R ä u b e r )  drangen Mittwoch 
Nacht in  die Wohnung eines Geschäftsinhabers in  
B o ch u m  und forderten m it vorgehaltenem Revol­
ver die Herausgabe von 3000 Mark, die der Über- 
fallene unter seinem Kopfkissen verborgen hatte. I n  
einem der Räuber w il l  der überfallene seinen Buch­
halter wiedererkannt haben. Bisher hat man der 
Verbrecher noch nicht habhaft werden können.

( V e r w o r f e n e  R e v i s i o n . )  Das Reichs­
gericht hat die Revision des Zimmermanns Franz 
Gaffer, der vom Schwurgericht zu M ü n c h e n  am 
19. M a i d. Is .  wegen Raubmordes zum Tode ver­
u rte ilt worden war, verworfen. Gaffer beging seine 
Tat am 1. A p r il d. Is .  bei dem Orte Schnaitsee an 
dem G ürtler Sebastian Bachmann.

( V e r h a f t u n g  e i n e s  N o t a r s . )  Der No­
ta r Ju liu s  Hecht in  R u f a c h  im Elsaß wurde unter 
dem Verdacht, große Summen unterschlagen zu 
haben, verhaftet. Im  Laufe des Nachmittags w ur­
den die Bureaus des Notars durch die Staatsan­
waltschaft geschloffen und die vorhandenen Bücher 
beschlagnahmt.

( U n e h r l i c h e r  A d v o k a t . )  Seit einigen 
Tagen ist der L e m b e r g e r  Advokat Dr. Kasparek 
flüchtig. Er hat Klientengelder in  Höhe von über 
einer V ierte lm illion Kronen unterschlagen.

( T u n n e l d u r c h  schlag. )  Nach einer M el 
düng aus B a s e l i s t  der Hauensteinbasistunnel, die 
kürzeste Verbindung zwischen Basel und dem Gott- 
hard, Donnerstag früh durchschlagen worden.

( D ie  U n t e r s u c h u n g  g e g e n  d i e  i n  B e -  
a u m o n t  v e r h a f t e t e n  R u s s e n  K i r i t -  
schek u n d  T r o j a n o w s k i )  hat Anhaltspunkte 
dafür ergeben, daß die beiden m it zahlreichen Anar­
chisten in  Verbindung standen. Bei Kiritschek wurde 
ein Schriftstück vorgefunden, das die Namen von 
etwa 20 ausländischen Anarchisten enthielt, die fast 
durchweg seit einiger Zeit von der Pariser Polizei 
überwacht werden. V ier derselben: Ustinow, Goro- 
detzki, Gogelin und Abachitze wurden bereits festge­
nommen und nach dem Untersuchungsgefängnis ge­
bracht. Kiritschek behauptet zwar, daß er die Ver­
hafteten nicht kenne, weigert sich jedoch, irgendwelche 
Aufklärung darüber zu geben, wie er in  den Besitz 
der bei ihm vorgefundenen Namensliste gelangt ist. 
Einem B latte  zufolge neigt der m it der Angelegen­
heit betraute S taatsanwalt Gazier von Poitiers zu 
der Ansicht, daß der Anschlag Kiritscheks und Troja- 
nowskis nicht gegen den Kaiser von Rußland, son­
dern gegen den Präsidenten der Republik gerichtet 
war, der nächsten Sonntag die Stadt Peronne im 
Somme-Departement besuchen w ill. Der Ort, in  
dem die beiden Russen verhaftet wurden, ist nur 
wenige Kilometer von der Bahnlinie entfernt, 
welche Präsident Poincare bei seiner Reise benutzen 
wird. Aufgrund der m it Kiritschek und Trojanowski 
vorgenommenen Verhöre ist der S taatsanwalt zu 
der Überzeugung gelangt, daß es sich um ein ernstes 
Komplott handelt, und daß die Verhafteten, welche 
die Bomben nicht selbst hergestellt, sondern von 
Helfershelfern erhalten haben dürften, m it der Aus­
führung eines Attentats betraut waren.

( U n w e t t e r s c h ä d e n  i m  K a u k a s u s . )  I n ­
folge ungeheurer Regengüsse ist ein T e il der trans­
kaukasischen Eisenbahn zwischen Sout-Bulach und 
Salaky Zerstört worden. Bei Jelissawitpolsk ist 
eine 64 Meter lange Brücke eingestürzt. Der Bahn­
hof G e r a n ist durch die Fluten vom Verkehr abge­
schnitten. Die Züge von B a k u  sind in T i f l i s  
ausgeblieben.

( D r e i ß i g  J a h r e  g e s u n d  i m  I r r e n ­
h a u s . )  Aus der Irrenansta lt in  T i f l i s  wurde 
der ehemalige grusinische Student Narimanow ent­
lasten, der 30 Jahre hindurch geistig vollkommen 
gesund von seinem Bruder in  der Anstalt interniert 
worden war, um dessen Vermögen an sich reißen zu 
können. Der jetzt erfolgte Tod des verbrecherischen 
Bruders befreite endlich Narimanow aus der Ge­
fangenschaft, die für die mitwirkenden Ärzte noch 
ein gerichtliches Nachspiel haben dürste.

( Z u m  U n f a l l  a u f  d e m K r e u z e r  
„ H e r t h  a".) Die Nachricht von dem tödlichen Un­
fa ll eines Seekadetten an Bord des Schulkreuzers 
„Hertha" beruht offenbar auf einem Ir r tu m . Nach 
der an amtlicher Stelle vorliegenden Meldung ist 
nicht ein Seekadett, sondern der Schiffsjunge Joa- 
chimi vom Kutterdavit abgestürzt und tödlich ver­
letzt.

( Re i che  N a c h k o m m e n s c h a f t . )  Im  Bezirk 
Rouville in  Kanada ist jüngst ein 84jähriger Greis 
gestorben, der ein Leichenbegängnis hatte, wie es 
wohl selten zu finden sein dürfte. Hinter seinem 
Sarge gingen zwar nur seine Nachkommen, die aus 
dem ganzen nördlichen Amerika zusammengeströmt

waren, her, um ihrem Stammvater die letzte Ehre 
zu erweisen. Aber diese Nachkommen allein genüg­
ten, ihm ein Grabgeleite zu sichern, das in  die Hun­
derte ging. Der alte M ann hatte nämlich, wie der 
„N a tiona l" erzählt, nicht weniger als 572 Kinder, 
Enkel und Urenkel.

Amtliche Notierungen der Danziger Produkten- 
Börse

vom 10. J u li 1914.
Fü r Getreide, Httlsensrüchte und Oelsaaten werden auhei 

dem notierten Preise 2 M k. per Tonne sogenannte Faktorei- 
Provision nsancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 

Wetter: heiß.
W e i z e n  ruhig, per Tonne von 1000 Kgr. 

bunt 734 G r. 199 M k. bez.
Negnliernngs-Preis 206 M k.
per September— Oktober 193^, Br.. 192 Gd
per November— Dezember 1 9 2 ^  M k. bez.

R o g g e n  u n v , per Tonne von 1000 Kgr, 
inländ. groß 726 G r. 167 M k. bez.
Negnliernngs-Preis 169 M k. 
per J u li 1 66 '/, B r., 166 Gd. 
per September— Oktober 1 5 8 ^  B r., 158 Gd. 
per Oktober— November 158 '^  B r.. 158 Gd.
November— Dezember 158'/s M k. bez. 
per Januar— Februar 159 M k. bez.

G e rs te  ohne Handel.
N  o h z n c k e  r. Tendenz: ruhig.

Nendement 88" „ sr. Nenfahrwasser 9.12 M k. bez .lnkl.S . 
per Oktober— Dezember 6,10 M k. bez. tnkl. S .

F/uvsSesse/rs 
/ N / '  ck/e Z s H / 7 / ^ e L e  

-  F / e ö / e s M H / /

Tausende von M üttern
bereiten für ihre Lieblinge täglich einen leicht 
verdaulichen M o n d am in -M ilc h flam m eri (aus 
1 L ite r M ilch m it 70 s r  M ondam in, der F lam m eri 
Wird 10 M inu ten  gut durchgekocht).

Dies ist der denkbar einfachste und gesundeste 
F lam m eri und ohne Klümpchen, Reicht man 
zu solchem

Milchflammen
geschmortes Obst oder Fruchtsast, 

so mundet er nicht allein Kindern, sondern 
auch den Großen vorzüglich. Viele erprobte Re­
zepte enthält das „B"-Büchlein. welches jeder Hausfrau, 
die es unverzüglich bestellen sollte, gra tis  zugefteM 
w ird  von der M ondam in -M s, N , b. L>- B e rlin  0. A.

/ »vsiene.H 
ii üu/rreuE/! . ose/oen > 

»?"

I I I I

6er allgemeinen Verbreitung von penstt gibt es immer nock kcksuskrsuen. die 
äie kervorrsgenden Ligenscllslten dieses selbsttätigen ^Vascllmittels nickt vo ll/ 

susrunutren verstellen. ^

?

HUikelos, einfach, scknell un6 billig
bei groüter Scllonung des Qewebes wäsckt man mit persi! nacll folgender

Q e d r s u c k s - ^ i l ^ v e i s u i i g :
kur Weiü>vs8cke

löst man persll in kaltem Nasser durck vmrüllren im Kessel au!, legt die 
Wäsclle in die kalte llauge, bringt sie langsam rum Kocllen und läöt sie nur 
einmal ^4— */z 8tuvde unter reitweiligem Omrökren Kocllen. lllscll dem Kocllen 
bleibt die ^Väsclle einige 2eit in der l.suge stellen und wird dann einigemal /  

in klarem, möglicllst warmem bis be!6em Nasser sorgfältig ausgespült.
Jede 2uta1 von 8eike, 5eikevpr»lver oder anderen lVascllmitteln ist unbe­
dingt rn vermeiden, da diese die selbsttätige Virkung von kersil nur bo- 

eintraclltigen nnd dessen Ledrancb nnnütr verteuern!
Lu empkeblen ist ein Linveiellen der lVssebv in Uenkel's öleieb-8oda. 

Alle Lcllmutr-» 8taub-, 8ebwviÜ-, kett-, Kakao-, Tee-, klut-, I'Lnten-» H  
ja »ucll Obststecken verscbwivden; die Vascbe wird vollkommen V   ̂

d  rein und blendend weLÜ, wie auk dem Rasen gvbleiebt. d

kur ^VoUwäseke
«irä ? e r ,  > l nickt in Icslieni, rändern kaoävsrmew VV2L5er (35 0 L.) suk§e- 
lost und die >Väsclle darin etwa 8tunde gescbwenkt lalso nickt gebockt!), 
besondere 8cllmutrstel!en reibt man leicllt über der llland nsck. Ivacb gutem, 
wiederlloltem Ausspülen wird die wäsclle ausgedrückt, nickt ausgewrungen! 
Das Irocknen darf an nicllt ru lleiüen Orten, aucll nicllt unmittelbar an der 
Sonne gescllellen. Qestrickte Sacken sind nacll lVlöglickkeit liegend ru trocknen. 
M  dlack solckem waseken mit persil wird die Volle nie kilrig. sondern ^
U  bleibt locker und grikkig, krankenwascke wird gleickrertig völlig krvi M  
» von kraukkeitskvimeu. da?ersil nsck wisseusckaktlicken Feststellungen ^  

^  stark bakterieotötsud wirkt und -war sckov in kandvarmer l^yge. d  
/Vlacllen suck 8 le  einen Versucll ; denn

80 A v s s c lie ir  M i l l io n e n  t t s u s k r s u e n
seit jstii-sk, mit besteln LnkolZ uaü sckonen äsbei ikne WSscke.

Vebe5ü11 ei-bsMick. niemals lose. nur in Orizinal-Pslieten.

/Uleinix« bsbriksnten auck 6er olibs- 
liektsn wssck- un6 Neinixunxsmitt»!»»L Oe.,
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Ausstellung
von

Glasmalereien der 
Gebr.LubaU-Hamburg

Geöffnet wochentäglich von 11— 1 Uhr 
gegen ein Eintrittsgeld von 50 Pfennig, 
fountäglich von 11—1 Uhr unentgeltlich.

Thorn den 23. Jun i 1914.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Ueber die Behandlung preußischer 

Orden und Ehrenzeichen nach dem 
Tode ihrer Inhaber bestehen vielfach 
unrichtige Ansichten. Es ist vorge­
kommen, daß einzelne Hinterbliebene 
Orden und Ehrenzeichen, die zurückzu- 
liefern waren, den verstorbenen I n ­
habern m it ins Grab gegeben haben.

Da ein solches Verfahren den Be­
stimmungen zuwiderläuft, bringe ich 
nachstehendes zur öffentlichen Kenntnis:

1. die am Erinnernngsbande (weißes, 
sechsmal schwarz gestreiftes Band 
m it rotem Vorstoß) verliehenen 
königlichen Kronenorden 3. und 
4. Klasse und allgemeinen Ehren­
zeichen m it dem roten Kreuz und 
ohne. dieses,

2. das Rechtsritterkrenz des Johan- 
niterordens,

3. die rote Krenzmedaille 3. Klasse;
außerdem:

4. die Krönnngsmedaille,
5. die Kriegsdenkmttnze für 1864,
6. die Kriegsdenkmünze für 1870/71,
7. die Kaiser W ilhelm-Erinnerungs­

Medaille,
8. die Chinadenkmünze,
9. die hannoversche Jubilämnsdenk- 

niünze,
10. die Erinnerungsmedaille für Ret­

tung aus Gefahr und
11. die Landwehrdienstanszeichnnng 

2. Klasse
bleiben in den Händen der Hin­
terbliebenen, sind also von der 
Rückgabe ausgeschlossen, während 
das Düppeler Sturmkreuz, das Alsen- 
kreuz und das Erinnernngskrenz für 
1866 an dasjenige Kirchspiel zur Aus- 
bewahrung abzugeben sind, zu dem der 
Verstorbene gehört hat.

Das D ie ns tttusze ich im ngskrenz , 
die 3 Klassen der Dienstanszeichnnng 
und die Landwehrdienstanszeichnnng 
1. Klasse sind dem zuständigen M ilitä r-  
Bekleidungsamt zu überweisen.

Alle übrigen, hier nicht genannten 
Orden und Ehrenzeichen sind von den 
Hinterbliebenen zurückzugeben und zwar 

diejenigen verstorbener Beamten 
und Militärpersonen all die dem 
Verstorbenen zuletzt vorgesetzt ge­
wesene Dienstbehörde, diejenigen 
aller sonstigen Verstorbenen an 
mich zum Zwecke der Rückgabe 
an die königliche General-Ordens- 
kommission.

Von der Rücklieferung kann aus­
nahmsweise nur dann abgesehen werden, 
wenn die Kostenbeträge der königlichen 
General-Ordenskommission erstattet 
werden.

Die Besitznrkunden verbleiben den 
Hinterbliebenen als Andenken.

Gleichzeitig mache ich darauf auf­
merksam, daß nach den Bestimmungen 
die Abzeichen des Allgemeinen Ehren­
zeichens in Gold gegen das Kreuz des 
Allgemeinen Ehrenzeichen und des 
früher als Schmuckstück verliehenen 
Frauen-Berdienstkreuzes gegen das in 
einen Orden umgewandelte Frauen- 
verdienstkreuz umgetauscht werden 
können.

Derartige Anträge sind an die könig­
liche General-Ordens-Kommission zu 
Berlin  zu richten.

Thorn den 6. J u l i  1914.
Der Oberbürisermrister.

I .  B.:
8taekvw i1r!.___________

Bekanntmachung.
Am  13. und 14. J u li 1914 findet 

durch den technischen Aufsichtsbeamten 
der westpreußischen landwirtschaftlichen 
Verufsgenossenschast eine Besichtigung 
sämtlicher land- und forstwirtschaft­
lichen Betriebe in der Stadtgemeinde 
statt, durch die festgestellt werden sott, 
ob die durch die Unsallverhütungs- 
vorschliften der westpreußischen land­
wirtschaftlichen Bernfsgenossenschaft 
vorgeschriebenen Schutzvorrichtungen 
überall vorhanden und angebracht 
sind. Die landwirtschaftlichen B e­
triebsunternehmer haben dar,, hre 
Betriebe bereit zu halten ulld müßen 
selbst anwesend sein. Sollte letzteres 
aus dringendem Grunde nicht mög­
lich sein, so muß ein Vertreter (die 
Ehefrau oder eine erwachsene Person 
des Hausstandes) bei der Besichti­
gung zugegen sein, der alles, was 
der technische Anfsichtsbeamte zu sehen 
wünscht, vorzuzeigen hat. Betriebs- 
unternehmer, die dieser Verpflichtung 
nicht nachkommen, machen sich straf­
fällig. Außerdem können ihnen die 
Kosten einer etwa nötig werdenden 
besonderen Besichtigung ihres Be trie ­
bes auferlegt werden (Z 887 der 
Reichsversicherungsordnung).

W ir  bringen dieses h-ermit zur 
öffentlichen Kenntnis.

Thorn den 9. J u li 1914.
Der Stadia,isschujz.

Bin verreist
A G x L r l S  M S z r L a ,

DeiUMüt.

iG N tz -L rrsks rssssn -
f i S d e n t r a n s p o r l e u r r .

I n  das Handelsregister, Abt. ist 
heute folgendes eingetragen: Das von 
dem Kaufmann H e rm ann  D ann  in 
Thorn betriebene Handelsgeschäft ist 
aus den Kaufmann Lm U  >VM!mer1!r 
in Thorn übertragen. Die F irm a 
lautet jetzt : H e rm ann  Dann A aekü ., 
Thorn.

Thorn den 7. J u li  1914.
Königliches Amtsgericht.

Das Konkursverfahren über das 
erwögen des Kaufmanns k 'r i l r i 4e1- 
r la t  in Thorn w ird, nachdem der 

dein Vergleichstermiue vom 5. J u n i 
>14 angenommene Zwangsvergleich 
n-ch rechtskräftigen Beschluß vom 5. 
mi 1914 bestätigt ist, wird hierdurch 
lfgehoben.
Thorn den 2. J u l i  1914.
Königliches Amtsgericht.

M  A c h u A r!
Flecken u. desgl. in Posten abzugeben, 
10 Pfd. Probepaket für 7,50 Mark geg. 
Nachnahme. L . tz lektL ienreL', Erfurt.

MNIIMMII
zu haben___________Fiscberstr. 55 Ix 1.
iW ir r »  kann jung. Kaufmann, Exped., 

irgend eine Stellung. Gehalt 
monatlich 80 Mk. aufw., p. fo f, eventl. 
1. Oktober, Entschdg. 20—59 Mk., versch. 
Beste Zeugnisse und Kaution vorhanden. 
Angeb. erb. 6. L rÄ ysr, postl. B rom ­
berg. Postamt 1.

Besseres Logis Ni! W
für junge Leute Strobandstr. 4 ,1 .

Bekanntmachung.
Aufgrund der Pferde-Aushebnngs- 

vorschrift vom 1. M a i 1902 findet 
eine

Pfeedevormustertmg
am Mittwoch, 15. Juli d. Js., 

mittags 12 Uhr, 
auf dem Leibitschertor - Platz, 
Exerzierplatz vor dem Leibitscher 
Tor, statt.

Jeder Pferdebesitzer ist verpflichtet, 
seine sämtlichen Pferde zur Musterung 
zu gestellen m it Ausnahme 
a. der unter 4 Jahre alten Pferde,
d. der Hengste,
e. der Stuten, die entweder hoch­

tragend sind oder noch nicht 
länger als 14 Tage abgefohlt 
haben.

A ls  hochtragend sind Stuten 
zu betrachten, deren Abfohlen 
innerhalb der nächsten vier 
Wochen zu erwarten Ist. 

ä. der Vollblutstuten, die im allge­
meinen deutschen Gestütbuch oder 
den hierzu gehörigen offiziellen
— von: Union-K lub geführten
—  Listen eingetragen und von 
einem Vottblnthengst laut Deck­
schein belegt sind, aus Antrag 
des Besitzers,

e. derjenigen Musterstuten in den 
Nemonteprovinzen Ost- und 
Westpreußen, Posen und Han­
nover, welche in ein Gestütbnch 
sür edles Halbblut eingetragen 
und laut Deckschein über 6 M o ­
nate tragend sind oder noch nicht 
länger als 8 Wochen abgefohlt 
haben, anf Antrag des Besitzers,

f. der Pferde, weiche anf beiden 
Augen blind sind,

§. der Pferde, welche wegen E r­
krankung nicht marschfähig sind 
oder wegen Ansteckungsgefahr 
den S ta ll nicht verlassen dürfen,

K. der Pferde, welche bei einer 
früheren Musterung als 
triegsuubrauchbar bezeichnet 
worden sind,

i. der Pferde unter 1,50 Bandmaß.
Bei hochtragenden Stuten 

(Z iffe r e) ist der Pferdevorfüh- 
rungsliste der Deckfchein beizu­
fügen.

Von der Verpflichtung zur 
Vorführung ihrer Pferde sind 
ausgenommen:

1. Die aktiven Offiziere und S a n i­
tätsoffiziere bezüglich der von 
ihnen zum Dienstgebrauch ge­
haltenen Pferde,

2. Beamte im Reichs- oder S taa ts­
dienste hinsichtlich der zum 
Dienstgebrauch, sowie Ärzte 
und Tierärzte hinsichtlich der 
zur Ausübung ihres Berufes 
notwendigen Pferde,

3. die Posthalter hinsichtlich der­
jenigen Pferdezahl, welche von 
ihnen zur Beförderung der 
Posten. kontraktlich ... gehalten 
werden muß,

"4. Die städtischer"  ̂Berufsfener» ̂  ^  ""
wehren.

Pferdebesitzer, welche ihre ge- 
stellungspflictztrgen Pferde nicht 
rechtzeitig oder vollzählig vor­
führen, haben außer der gesetz­
lichen Strafe zu gewärtigen, 
daß anf ihre Kosten eiM zwangs­
weise Herbeischaffung der nicht 
gestellten Pferde vorgenommen 
wird.

F ü r je zwei Pferde ist mindestens 
ein Führer zu bestellen. Die 
Pferde st rd eine Stunde vor 
Beginn der Musterung zum Ge- 
stellnngsplatz zu bringen.

Außerdem werden «n diesem Jahre 
im Anschluß an die Pferdevormuste- 
rung die Fahrzeuge gemustert. I n  
betracht kommen sämtliche Arbe its­
wagen, die möglichst nur 10, jedoch 
nicht über 14 Zentner wiegen, ein 
kräftiges Untergestell und mindestens 
18 Zentner Tragfähigkeit haben.

Thorn den 11. Ju n i 1914.
Der Magistrat.

S o p p o l a n  c k s r  U i v i s r a  c l s r  

O s t 8 6 6  d t z i  v a n ö i A .

Bevorzugter Ruhewohnfitz
liehe Promenaden am steinfreien Seestrande und im nahen Walde. Niedrige 
Steuern (160 pCt. Zuschlag). Realgymnasium, Lyzeum, Wasserleitung, Kana­
lisation, Gas- und elektr. Licht. Zentrale sür allerlei Sport. Vielseitige 
Unterhaltung. Große Auswahl komfortabler Wohnungen in allen Preislagen. 

B illige Bauplätze.
Airskiinste durch M agistrat und Badekommrssion.

Juwelen
altes Gold und Silber, künstliche Gebisse, 
Altertümer kauft zu höchsten Preisen 
K?. L  e i1 r r» 8 v lr ,  Goldwarenwerkstätte. 

Brückenstr. 14, 1, Telephon 381

All! II. Wüllltktll

M  «
zur sicheren Stelle auf Geschäftshaus zu 
zedieren gesucht.

Angebote unter A I. W . 6 0  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

3-S 0V6 Mk.
zur erststelligen Hypothek auf ein städt. 
Grundstück gesucht. Selbstgeber erhält 
U /, Provision. Angebote unter L?. 
L«. an die Geschäftsstelle der „Presse".

K M n e d b W
y - M v i -  M Ü

v r e r e t z r ö M

« » L L s Ä t t L s k s r  N s r k t  2 S

L »
aUs modernen 6 e webe und ^rten.

MstiiUljilstli.
nicht unter 21 Jahren, für erstes Geschäft 
am Platze, zum 22. J u li gesucht. Ange­
bote m it Zeugn, oder persönl. Vorstellung 
erwünscht.

M arkt 18119.

Für meinen Dampfdreschsatz stelle von 
sofort einen

t « W  » W W
ein. , Gramlscherr.

MWmiWOr »iid
Meiler

stellen bei hohem Lohn sofort ein

M la x S ir8 v k L  Lranstz
G m. b. H., 

Maschinenfabrik.

ZiWttjtsklley
stellen ein
kosen-»» L  b ie s te r t , Thorn.
SchmiedegeseUen mrd 

Lehrlinge
stellt ein Schmiedemeijrer M rrsrre ilr 
am Bahnhof Tborn-Mocker.___________

Sohn achtbarer Eltern, welcher Lust hat

I M n e r
zu lernen, kann sofort eintreten.

s Hotel.

6M Ü 3- W l M 0llil!Kl1
lü r Oras, Lies und Ostrsids.

ksIMeoiglm L L L r
LaUvi-ad, mii verbesLei-lei-, 

sebr dsKuemei' .̂uk- 
Iclappvoi'i'ielitiiiiA.

Vei'Uältnisse Aoduut. Kenieeken, Heuwender', 8e1rr> rrden- 
reeken, Lwe^ekarpklü^e, Lultivutoien, L^xen, Di-iUmusebiuen  ̂

»alsen, Vi'68ekma86kinen mit und okne keini§uu§.

,  kü. U M  t ÜS., ö 1. U  « U  W  S.

Mehrere tüchtige

Tischlcrgesellen
stellt sofort ein kr. Lissnksrg, Podgorz.

Reformtifchfabrik.

Maler arbeiter
oder kräftigen Arbeitsburschen für dau­
ernd stellt ein M sL  Luorsk, Malermstr., 
_________ Schuhmacherstr. 14.

LaHlirschen
sucht von sofort

.Z o i 'c k r u  Mellienstr. 88.
Einen llnverheirateten

Postkutscher
stellt von sofort ein
______ .4. I.irckL lLe , Podgorz.

W »  W U s lZ jM M
kann sich melden Leibitfcherstr. 54.

In  »t'lliilllll'il

S°lbe

Wuvrn,
1 Jahr all. LO Mk.. ein mannl. 4 Man. 
sür 12 Mk. verkäuflich.

Angebote unter Zss»-. SS, postlagernd 
Cnlmsee.

sieben Wochen alt, zu verkaufen
Könlgstrake 3l.

Z M e »  M  W I
zu verkallfen

Schlachlhartsslraße 46.

1 GMchrsnl, S .K L
eichener Umbau m it Sofa u. a. m. zu 
verkaujen Bachestr. 16.

Herr sucht

mWM MMel.
am liebsten m it Schlafkabinett uud sep. 
Eingang in der Nähe der Breitenstraße. 
Angebote erbeten unter LU. SK. 1 1 8  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".________

2—3-Zimmer- 
wohnung

zum 1. Oktober gesucht. Angebote m it 
Preis an Wwe. L S -r r rs e r i, M e in m g e n , 
G avm sonlazarelt.___________________

Wsliiiiiiigsiiiliitiiiilt

Mehrere kl.. möbl. Zimmer
von sofort zu vermieten. Preis 10 Mark.

Gerstenstraße 1 i; 1.
M U ß ! d iltt  guter Pension zu ver- 
M l l l l t .  J lm .  mieten Gerstenstr. 9a» 1.

W M .  « U  M ü ltt
von sofort oder später zu vermieten

Geretftratze 5, 3.
Ein möbl. Zimmer mit Pension von 

sogl. zu vermieten Seglerstr. 28. 3 T r.

5-und 6-Zimmer- 
wohnung

mit allem Zubehör, Burschengelaß und 
Pferdestatt, vom 1. Oktober 1914 zu ver­

mieten.

Heiiirieli IMimmiZ. m. b. H.,
Mellienuraße 129.

AltM t. Markt S, j
neben Artus Hof, 

zwei
herrschaftliche

Wohnungen,
j  je 6 große Zimmer, Kabinett. ! 
Z Balkon usw., zum 1. Oktober  ̂
 ̂ d. Js. zu vermieten.

! M a rk a s  ZZsams,
 ̂ G. m. b. H.

3 Zimmer,
stiibk. Pstilkstiill rc..

MeUienstr. 131,
3 Zimmer und Zubehör

Kafernenstr. 37.
2 Zimmer und Zubehör

Waldstr. 47
zum 4 . Oktober 1914 zu vermieten.

L v iv r iv d  L M m L im ,
G. m. b. H.,

Mellie»straf;e 129.
Ane Wohnung

mit PferdestaÜ und Remise vom 1. Okt. 
zu vermieten H o j str. 16. Thorn 3.

Baderftr. 8, hochpt.,
6 Zimmer m it Zubehör, speziell zu Kon­
torzwecken geeignet, per 1. Oktober preis­
wert zu vermieten. Auskunft erteilt

X .  Brückenstr. 5.

2-Siminerwohnung
im hochherrjchastl. Hause, Warmwasser- 
Heizung, vom 1. 10. 14 zu vermieten.

r» . « S lv i - L .  Mellienstr. 85.

G,»t möbliertes Zimmer
mit auch ohne Pension vom 1. 7. ab zu 
vermieten. Zu erfragen 

Karlsbader Bäckerei, Gerberstr. 20.

1. Gtage>

Wohnung
von 4 Zimmern, Entree. Küche und Zu­
behör v. 1. Oktober d. Js. zu vermieten.

M u r ry n s k i.  Gerechteste 16^

Wohnung,
3 Zimmer, 1. Etage, Coppernikusllr. 3?.

vom 1. Oktober zu vermieten.
L». »LL'üKSL-, Culmerstraße^o.

3-3immerwohnungen,
Bad, Balkon, beste Lage, billigst zu ver­
mieten. « L - I s e l i k « ,  Talstraße 37, 

Nähe Postamt 3.

Wohnung, 2 Zimmer,
Korridor, Küche und Zuoehör, sleM- 
Treppenbeleuchtung, vom 1. 10. zu oer

L .  L n rü s v k l, Coppernikusstraße^l.'

Wohnung.
1. Etage, von 4 Zimmern, Badestube u« 
Zubehör, zum 1. Oktober zu verm. . 

Löwen-Apotheke, Elisabethstr^.'

Geräumige Z Ammer.
Badeeinrichtung, pt., sofort zu vernuetel- 
Besichtigung 10—5 Uhr. , »

B anks traß e 4^ '
von 6 Zimmern 
reichlichem Z u b L ^  

vom 1 10. zu verm. Schulstr. 20^ .

Herrslhasttilhe WOmlllg„,
von 3 und 4 Zimmern, Bad, Gas, eie 
Licht, vom 1. Oktober zu vermieten .

Mellienstraße 10



Vr. M . Lhsrn, Sonnabend den g . Z u I i lM .

writtez Blatt.)

32. Zahrg.

Heer und .Potte.
Die Kaisermanöver. Die Vereinigung großer 

Truppenmassen im diesjährigen Kaisermanöve: 
bringt eine lehrreiche Übung für Generalstab 
und Intendantur in der Verpflegung der 
Mannschaften unter Verhältnissen, die denen des 
Krieges nahekommen. Auf eine völlig kriegs- 
mäßig durchgeführte Verpflegung muß aller­
dings auch in diesem Kaisermanöver verzichte! 
werden. Die Aufstellung sämtlicher Kriegsver- 
pflegekolonnen würde ungeheure Kokten verur­
sachen und der Bevölkerung der betreffenden 
Gebiete zu viele Fahrzeugs entziehen. Aus 
diesem Grunde mutz auch die Aufstellung der 
Etappen-Verpflegungskolonnen unterbleiben. 
Die Verpflegung wird sich folgendermaßen gestal­
ten: Die Futztruppön entnehmen ihren Bedarf 
den unmittelbar bei ihnen befindlichen Feld­
küchen. Diese ergänzen sich aus den Lebens- 
mittelwagen, welche sich bei der großen Bagage 
befinden. Die berittenen Truppen, die nichr 
über Feldküchen verfügen, verpflegen sich un­
mittelbar aus den Lebensmittel- und 
Futterwagen. Die Wiederfülluna dieser ge­
schieht aus den Kolonnen, welche den Armee­
korps oder Divisionen mit kriegsmäßigen Ab­
ständen folgen. Auch von freihändigem Ankam 
der Derpflegungsvorräte zur Wiederfüllung der 
Lebensmittel- und Futterwagsn wird weit­
gehender Gebrauch gemacht werden. Die Ver- 
pfleZungskolonnsn ergänzen ihren Bestand aus 
Verpfleg,ungszllgen der Eisenbahn, die von der 
der Intendantur nachBedarf vorgezogen werden. 
I n  diesem Rahmen finden die Verpflegungs- 
offiziere Lei den Truppen, und im Rücken der, 
Truppen die Intendantur, durch den sich entwik- 
kslnden Pendelverkehr der Verpflsgunaskolonnen 
und -Fahrzeuge sowie den freihändigen Ankauf 
von Lebensmitteln und Futter, reichlich Gele­
genheit, für ihre Aufgaben im Kriege zu ler­
nen. D ie den Armeen vorausgehende Heeres- 
kavallerie kauft ihren Haferbedarf im allgemei­
nen freihändig auf, für den Notfall werden ihr 
Lastkraftwagenkolonnen für den Haferersatz zur 
Verfügung stehen, während sämtliche Truppen, 
wie im Kriege, für den Notfall eiserne Portio­
nen mit sich führen,

Saatenstan-sbericht.
Der Saateirstand im Deutschen Reich für An- 

lang Zuli war, wobei 2 gut, 3 Mittel bedeutet, nach 
Antlitzen Angaben für Winterweizen 2,5 (2,6), 
Sommerweizen 2,4 (2,5), Winterspelz 2,4 (2,3), 
<Lrnterroggen 2,5 (2,7), Sommerroggen 2,5 (2,5), 
Sommergerste 2,3 (2,4), Hafer 2,5 (2,5), Kartoffeln 
2,7 (2,7), Klee 2,5 (2,6), Luzerne 2,4 (2,6), Bej- 
wasserungswiesen 2,2 (2,3), andere Wiesen 2,5 (2,6). 
Dre in Klammern stehenden Zahlen bedeuten den 
Stand des M onats Jun i.

Das Kaiserliche Statistische Amt bemerkt dazu:
Im  Anfang des Verichtsmonats Juni war das 

EUeter allgemein kühl und naß. Dann trat — in 
manchen Gegenden früher, in anderen, besonders in 
großen Teilen Süddeutschlaicks, später — allmählich

> Erwärmung ein mit weiteren häufigen Niederschla 
gen in Form von Gewitterregen. Die letzte Jum - 
woche brachte endlich überalle heißes und trockenes 
Sommerwetter. Der strichweise Verlauf der Gewit­
terregen brachte es mit sich, daß in verschiedenen Ge­
bieten bei Abgabe der Berichte noch nicht genügend 
Vodenfeuchtigkit vorhanden war. Aus einer An­
zahl engbegrenzter Bezirke Süddeutschlands wird 
über mehr oder minder bedeutenden, durch Hagel­
schlag entstandenen Schaden berichtet. Ebenso ha­
ben schwere, wolkenbruchartige Regen mehrfach zu 
Überschwemmungen geführt und dadurch Schaden 
verursacht. Zahlreiche Berichte erwähnen das Auf­
treten v o n  Schädlingen wie Feldmäusen, Schnecken, 
Rost; besonders wird aber fast allgemein über starke 
Verunkrautung der Saaten und Hackfrüchte ge­
klagt.

Die Winterung bietet im allgemeinen ziemlich 
gute Ernteaussichten. Der Weizen ist zwar vielfach 
von Rost befallen und stellenweise stark mit Unkraut 
durchsetzt, hat sich im übrigen aber kräftig entwit- 
kelt. Vom Roggen wird häufig berichtet, daß er eine 
ungünstigs Blütezeit gehabt, habe und infolgedessen 
zum Teil schartige Ähren zeige. Auch die Lagerung 
und Rostbefall kommt stellenweise vor. Trotzdem 
findet der Roggen im großen und ganzen eine nicht 
unerheblich bessere Beurteilung als im Vormonat. 
Die Sommerhalmfrüchte haben sich überall da, wo 
reichliche Niederschlage gefallen sind, in der letzten 
Zeit gut weiterentwickelt, so daß sie das vielfach 
stark auftretende Unkraut niederzuhalten vermögen. 
Nur in den Gebieten, die jetzt noch unter Trockenheit 
leiden, läßt der Stand der Sommerung mehr oder 
weniger zu wünschen übrig.

Die erst im Anfang ihrer Entwicklung stehenden 
Kartoffeln und Zuckerrüben kamen bis vor kurzem 
infolge der kühlen und nassen Witterung im Wachs­
tum nicht recht vorwärts, seit Beginn des warmen 
Sommerwetters haben sie sich aber schon wesentlich 
gebessert. Der Aufgairg der Kartoffeln war vielfach 
unregelmäßig, ihr S tand ist auch jetzt noch stellen­
weise lückenhaft. Die Zuckerrüben sind, ebenso wie 
die Kartoffeln, häufig stark verunkrautet. Für Zuk- 
kerrüben kann erst im August, wenn die Anbauflä­
chen sämtlich vorliegen, eine Reichsnote errechnet 
werden. — Die beiden FuLLerkräuter und die Wie­
sen haben im allgemeinen eine etwas bessere Beur­
teilung gefunden als anfangs Jun i. Der erste 
Schnitt von Klee und Luzerne ist in der Hauptsache 
gut eingebracht. Zum Teil lieferte er recht gute 
Erträge, zum Teil waren sie nicht ganz befriedigend. 
Die Heuernte der Wiesen war Lei Abgabe der Be­
richte noch im vollen Gange und liefert meist be­
friedigende Mengen. I n  manchen Gegenden Süd­
deutschlands. wo sie schon zeitiger begonnen hatte, 
war das Heu infolge der nassen W itterung nur 
schwer einzubringen und hat teilweise an Güte ver­
loren. Ebenso hat sich das Untevgras Lei dem an­
dauernd kühlen Wetter für den ersten Schnitt viel­
fach nicht genügend entwickeln können, dürfte aber 
bei dem jetzigen Wetter um so besser nachwachsen. 
Auch die beiden Futterkräuter haben wieder an­
gesetzt.

20. deutscher Vöttchertag.
A l t o n a ,  8. Ju li.

Unter dem Vorsitz des Obermeisters S t e f f e n -  
Lübeck hielt hier bei großer Beteiligung der 20. 
Böttchertag feine Verhandlungen ab. Nach Entge­
gennahme des Kassenberichts berichtete Herr R ic h ­
t e r -  Dresden über den Stand der Ausstellung „Das 
Deutsche Handwerk in Dresden 1915." Der Bund 
beschloß, eine lebende Werkstatt auf der Ausstellung 
zu errichten, und bewilligte dafür die Mittel. Hand­
werkskammerpräsident T h i e r k o p f  - Magdeburg 
sprach darauf über Einrichtung von Verdingungs-

äintern bei Handwerkskammern. Er führte in län­
geren Darlegungen den Beweis, daß die Handwerks­
kammern und beruflichen Vertretungen einzig und 
allein in der Lage seien, die Verdingungsämter zu 
organisieren. I n  dem Verdingungswesen liege der
materielle Vorteil des gesamten Handwerkerstandes, 
dessen Hebüng wiederum den Handwerkskammern 
oblieae. Infolgedessen könne dasVerdingungsroesen, 
wenn" es in die Hände der Handwerkskammern ge­
legt werde, nur die besten Früchte für das gesamte 
Handwerk zeitigen. Die staatlichen Behörden unter­
stützen daher schon zum größten Teil die Bestrebun­
gen auf Errichtung von VeridingungsämLern, was 
bei den Stadtverwaltungen leider noch immer nicht 
der Fall sei. Um hier Wandel zu schaffen, müsse das 
Handwerk geeignete Vertretung im Stadtparlament 
erstreben. Redner gab sodann einen ausführlichen 
Bericht über die Organisation des Verdingungsam- 
t-es der Handwerkskammer in Magdeburg. Diese 
habe erst die Raterteilung an die ausschreibenden 
Stellen und ausführenden Gewerbetreibenden, dann 
die Organisation des Handwerks zu erfolgreicher Be­
werbung innerhalb der Innungen, außerhalb der 
Innungen, durch Zusammenschluß von Verbänden 
und Gründung von Genossenschaften, dann die Aus­
dehnung des Gewerbetriebes auf staatliche Arbeiten, 
insbesondere für M ilitär, kommunale Arbeiten und 
Privatarbeiten ins Auge gefaßt. Als M ittel hierzu 
habe das Verdingungsamt angestrebt: die Bekannt­
gabe der Ausschreibungen, die Heranziehung von 
Sachverständigen, die Aufstellung von Preisverzeich­
nissen und ortsüblichen Gebräuchen. Er sei an die 
ausschreibenden Stellen unter Anbietung der Hilfe 
des Verdingungsamtes herangetreten, berate mit 
über die Ausschreibungsbedingungen, erstattete 
Gutachten, nehme die Prüfung eingesandter P ro ­
ben vor, beteilige sich an  der Abnahme und P rü ­
fung der Arbeiten, der Schlichtung von Streitigkei­
ten und Neuaufstellung von Verdingungsordnungen. 
Besonders Gewicht werde auf die Beobachtung aller 
Vorgänge auf dem Gebiete des Verdingungswesens 
gelegt und weiter für die Aufklärung über die Ein­
richtung des Verdingungsamtes durch die Fach- und 
Tagespresse. Das Verdrngungsamt wolle in Wirk­
lichkeit diejenige Arbeit leisten, aus der dem Hand­
werkerstand materielle Vorteile entspringen; dazu 
gehöre aber auch, daß alle Innungen ein fortschritt­
liches Gedeihen zeigen, wie es der Geist der Zert ver­
lange. dem man sitz unbedingt anpassen wolle und 
müsse. Tue man dies, dann kämen auch für die All­
gemeinheit des Handwerkerstandes bessere Zeiten. 
Hauptsache sei und bleibe ein besserer Ausbau aller 
Organisationen des Handwerks. Zum Schluß be­
tont der Vortragende noch, daß der S taa t bereits 
Beihilfen für die Errichtung von Verdingungsäm- 
tern bei den Handwerkskammern in Aussicht gestellt 
habe. — Herrn Thierkopf wurde lebhafter Beifall 
gezollt.

An die Hauptversammlung, die namens der 
S tadt von Senator Dr- H a r b  eck und den Sekret.gr 
H a g e  m a n n  der Altonaer Handwerkskammer be­
grüßt worden war, schloß sich ein Festmahl, bei dem 
Herr P e t e r s e n - A l t o n a  u. a. interessente Auf­
schlüsse über das Wappen der Altonaer Küpergesell- 
schaft aus dem Jahre 1667 gab, das ganz aus Kupfer- 
her gestellt und stark vergoldet ist. Für die freund­
liche Aufnahme des deutschen Böttchertages in Al­
tona sagten der Handwerkskammerpräsident Thier- 
Lopf-Magdeburg, Erler-Leipzig, Hoppe-Bremen und 
Richter-Dresden den Altonaer Böttchern herzliche 
Dankesworte.

Der Vüppelkampser in -er 
Großstadt.

Unter der Überschrift: Zylinderhut und Eichen­
laub schreibt die „Tägliche Rundschau" :

Es Kuppelte in Preußen in diesen Tagen. M an­
cher Veteran von: Jahre Vierundfechzrg, der seit 
Jahrzehnten nicht vom Hof, Haus und Hütte mm, 
fuhr plötzlich hin und her durch das Land, zu dessen 
Größe und Sicherung er vor fünfzig Jahren erste 
Streiche hat führen helfen.. Mancher kam seitdem 
zum erstenmal oder zum erstenmal überhaupt durch 
Berlin und sah als der Fremdeste aufs fremdeste m 
das endlose Wühlen dieses Lebens, in das unheim­
liche menschliche, allzu menschliche Wunderwesen die­
ser Hauptstadt, deren Größe er doch wesentlicher hat 
Mitbegründer: helfen als so ziemlich jeder, der da ge­
lassen oder schusselig nach Brot, Arbeit und Vergnü­
gen an ihm vorbeistrich und mit Verwunderung 
oder Schmunzeln oder schnoddrigem Genügen an der 
eia-enen EingeborenheiL den kleinen Provinzler, den 
spießerigen Kleinstädter, den bäuerlichen Fremden da 
auf dem Prellstein stehen und sich über Berlin und 
die Berliner wundern sah.

An einem dieser heißesten Tage dieses heißen 
Düppeljahres sah ich einen, der offenbar von einer 
Feier des Gedächtnisses auf der Heimfahrt war, am 
Rande des Leipziger Platzes stehen. Inm itten  des 
Tages und inmitten des Sonnenbrandes stand er 
unbeweglich am Straßenrand; im schweren schwar­
zen Bratenrock, der es auch im pommerschen oder 
schlesischen Winter tun muß, auf der linken Brust 
eine Reihe von Gedenk- und Ehrenzeichen, um den 
Arm eine weiße Festbinde, auf dem Kopf einen Rie­
senzylinder, vielleicht noch aus Biedermeiertagen, 
ein Stück Urväterhausrat, spätestens jedenfalls aus 
den fünfziger oder sechziger Jahren des vorigen 
Jahrhunderts, und auf der festen Krempe dieser 
ehrwürdigen Dunstkiepe sicher gelagert einen dicken, 
mehrfachen Kranz von Eichenlaub, etwas angeröstet 
von der Glut des Berliner Julitages, aber nochheil 
und unzerschunden. Unbeweglich stand er, gestützt 
auf ein wuchtig zusammengefaltetes Regendach, und 
nahm seiner Reichshauptstadt Parade ab. Und das 
Heer< der Reichshauptstadt zog an ihm endlos vor­
über: Fußvolk von jederlei Gestalt und Farbe und 
Roß und donnerndes Fuhrwerk aller Größen und 
Formen; im Schritt, im Trab. im Galopp. Im  Vor- 
überrennen und -fahren lächelten oder grinsten viele 
auf den M ann am Prellstein. E in sehr schmalschul- 
triger und dünnbrüstiger Jüngling, der so über­
fällig aussah, als ob er für zwei Mark eine Nacht 
lang Dünnbier und Blechmusik in sich aufgenom­
men Hätte, sagte zu einem anderen, der aussah, als 
ob er dabeigewesen wäre: „Du, ick jloobe, den hatdet 
voorche Jahrhundert hier vajessen." Und die Jü n g ­
linge fühlten sich ganz a ls  Zeitgenossen.

Den M ann auf dem Prellstein aber mit dem Zy­
linderhut und dem Eichenlaub rührte kein Grinsen 
und keine schnoddrige Redensart an. Und den 
halbwüchsigen Enkeljohn auch nicht, den er bei dieser 
Feiergelegenheit mit in die W elt genommen hatte, 
damit er mitanhöre, wie die Großvater geschlagen 
und gesiegt hatten, daß noch heute die Rede davon 
w ar in  der Welt. und damit er jich über dieses 
schnurrige Asphaltmenschentum wundere. Denn nur 
Verwunderung redet aus diesen beiden rotbraunen 
Bauerngesichtern, die in der Hitze glänzen wie frisch 
lackiert. Keineswegs mit Ehrfurcht sehen sie auf 
das, was des Berliners Stolz und Ehrgeiz ist: Die­
ses Hasten, Hetzen, Rennen. Vielleicht ist in dem 
Jungen ein Zweiselchen, ob dies nicht etwa das 
Wunderbare sei. Seine Augen fragen des Großva­
ters Miene ab. Aber die ist hölzern. Der sieht un­
bewegt das Leben Berlins und den erhitzten Asphalt 
ihre Wogen die Leipziger Straße entlang schlagen. 
Er findet nichts zu bewundern an den rennenden 
Berlinern; er denkt vielmehr: „Sie werden's halt 
nötig haben, die armen Luder. Sie wissen halt 
nicht, worauf sie stehen. Nur auf dem Eigenen ste­
hen sie nicht; sonst wären sie nicht so zappelig." Und

Herz und Ehre.
Roman von A r t h u r  Z a p p .

------------  (Nachdruck verboten.)
(9. Fortsetzung.)

. Der Herr Professor war noch in der Schule 
Frau Professor hatte sich in Boaleitung de 

Köchin nach dem Markt begeben, und so warei 
le beiden Geschwister allein in der Wohnung.

-au t aufschluchzend warf sich das geängstigte 
schmerzlich erregte' Mädchen dem ahnungslos 
^m ietenden in die Arme. Der Leutnan 

ruckte seine Schwester erschüttert an die Brust 
^"bichelte ihr die bleichen Wangen und fragil 
nach dem Grunde ihres Kummers.

»Ach, Klaus," rief Elfe Wollmar ihren 
-s, . er zu, „ich bin so furchtbar unglücklich. M i 
'>r >o entsetzlich bang ums Herz. Ich fühle miä 
>o verlassen und so —"
-- ,^ 'e konnte nicht gleich den rechten Ausdruc 

u m  das Peinliche und Gefahrvolle ihre' 
«uatron zu kennzeichnen. DerLsutnant küßte st> 

oswegst auf beide Wangen und tröstete sie: „Nur 
Schwesterchen, nun hast du jc 

. Aremand soll dir etwas tun. Komm 
Hirn schütte mir dein Herz aus!' 

^lse drängte ihre Tränen zurück und berich 
den Bewerbungen des Assessors. Si. 

^  so l'chr,- sie sei doch nur ein schwache- 
Mädchen. Am Ende würden Mama: 

Vorwürfe und Reden sie mürbe mache: 
vielleicht verleiten lassen, einen 

censchen dre yund zu reichen, mit dem sie dock 
Niemals glucklrch werden könne.

Der Leutnant runzelte die Stirn.
«Al,o du magst Herrn Worbeier nicht?' 

fragte er weich.
KlauS'« erwiderte das iunge Mäd 

Überzeugender Entschiedenheit, und ei: 
r ^ E c k  von Geringschätzung und Abscher 
Mogelte stch deutlich in ihren zuckenden Mienen

„Ich kann ihn nicht leiden. Er ist mir sehr 
unsympathisch. Und ich denke es mir doch als 
etwas ganz Entsetzliches, einen Mann zu heira­
ten, der einem in tiefster Seele zuwider ist. Viel 
lieber möchte ich doch überhaupt nicht heiraten."

„Du hast ganz rocht," pflichtete er Lei. Und 
während er dem aufatmenden funaen Mädchen 
mit einem aufrichtigen, ermutigenden Blick 
in die Augen sah, fügte er hinzu: ..Solange ich 
da bin, soll dich niemand zwingen, einem unge­
liebten Mann die Hand zu reichen."

Elses Gesicht strahlte.
„Du wirst also mit Papa und mit Mama 

reden, Klaus?"
„Ich werde mit Worbeser reden," erklärte er, 

„und dir ein für allemal Ruhe vor ihm ver­
schaffen."

Nach an demselben Abend erhielt Klaus 
Wollmar Gelegenheit, sein Versprechen einzu­
lösen. — Der Assessor erschien wieder einmal zu 
Besuch. M it seinem aufdringlichen Lächeln 
trat er vor Esse hin, ein kleines Paketchen in 
der Hand, das er nun von seiner Umhüllung be­
freite. Eine sehr elegante Bonbonniere kam 
nun zum Vorschein.

„Gestatten S ie , gnädiges Fräulein," sagb- 
der Assessor süßlich, „daß ich Ihnen das Neueste, 
was Berlin zurzeit auf diesem Gebiete hervor­
bringt, zu Füßen lege."

Das erschrockene Gesicht des jungen Mädchens 
bewies, wie peinlich sie diese neuest« Artigkeit 
des Assessors berührte. S ie  zögerte und mach:- 
keine Miene, das Dargebotene zu nehmen. I n  
ihrer Haltung prägte stch vielmehr etwas un­
willkürlich Ablehnendes aus. Da kam die 
Mutter dem verlegen dastehenden iunaen Mann 
zu Hilfe.

„Erlauben Sie, Herr Assessor," sagte sie und 
streckte zugleich die Hand nach der Bonbonniere 
aus. „Wirklich reizend, wunderhübsch!" fuhr sie

fort, sich mit dem zierlichen Kunstwerk zu ihrer, 
Tochter wendend. „Hast du schon so etwas 
Zierliches und Allerliebstes gesehen Esse?"

Dem jungen Mädchen waren die Tränen 
nahe, aber sie konnte nicht anders, sie mutzte das 
ihr aufgenötigte Geschenk des Assessors nehmen, 
wollte sie nicht eine höchst unerquickliche Szene 
heraufbeschwören.

Klaus Wollmar stand daneben : um seine 
Mundwinkel zeichnete sich ein grimmiges Lächeln 
ein. Esses ratlosen, fragenden Blick erwiderte 
er mit stummem Kopfnicken und mit einem er­
munternden Aufleuchten seiner Augen.

Der Abend verlief trotz des Zwischenfalles 
ganz leidlich. Klaus trug zumeist die Kosten der 
Unterhaltung und schilderte seine Manövererleü- 
nisse so anschaulich und mit so humoristischer Fär­
bung, daß der unbehagliche Eindruck des pein­
lichen Anfangs sich rasch verflüchtigte, und daß 
lebhaft geplaudert und viel gelacht wurde. 
Früher, als es sonst seine Gewohnheit war, erhob 
sich der Leutnant. Seinen frühzeitigen Aufbruch 
erklärte er mit der Müdigkeit, die ibm von den 
Manöverquartieren noch in den Gliedern läge.

Herr Worbeser machte keine Miene, sich dem 
Leutnant anzuschließen, sondern hatte augenblick­
lich die Absicht noch zu bleiben. Aber Klaus 
Wollmar tat, als setzte er als selbstverständlich 
voraus, daß auch der andere Gast zugleich mit 
ihm aufbreche.

„Wir gehen ja noch ein Stück zusammen, 
Herr Assessor," sagte er mit anscheinend freund­
lichem Gesicht. Da konnte der Assessor nicht gut 
anders und mußte sich ebenfalls verabschieden.

Draußen gingen die beiden jungen Leute 
eine Strecke schweigend nebeneinander, bis plötz­
lich der Assessor das Wort nahm.

„Herr Leutnant," begann er in einem 
erkünstelt lebhaften, frohen Ton, „ich habe Ihnen  
eine Mitteilung zu machen, gewissermaßen ein

Geständnis. S ie werden wohl schon bemerkt 
haben, daß ich mich für Ihre Fräulein Schwester 
stark interessiere."

Der Leutnant lächelte. Es war ein Lächeln, 
das auf den Assessor, wenn er es gesehen hätte, 
wohl nicht sehr ermutigend gewirkt haben 
würde.

„Allerdings," erwiderte Klaus Wollmar, 
„diese Wahrnehmung habe ich besonders heute 
gemacht, und ich möchte an diese Wahrnehmung 
eine B itte knüpfen."

„Eine Bitte?" fiel Worbeser geschmeidig, 
verbindlich ein. „Womit kann ich Ihnen dienen, 
Herr Leutnant? Bitte ganz über mich zu ver­
fügen."

„Ich wollte S ie ersuchen, meiner Schwester 
künftig nicht mehr Geschenke aufzunötigen, wie 
S ie  es heute Abend getan haben."

Der Assessor war so überrascht und verblüfft, 
daß er nicht gleich eine Erwiderung fand, son­
dern nur mechanisch wiederholte: „Aufnötigen?"

„Ja. aufnötigen, Herr Assessor!" bekräftigte 
Klaus Wollmar mit rückhaltloser Entschiedenheit. 
„Sollten S ie  übrigens noch nicht selbst bemerkt 
haben, daß Ihre Geschenke meiner Schwester 
nichts weniger als angenehm sind?"

Worbeser hatte seine Fassung und seine 
Unerschrockenheit wieder so weit zurückgewonnen, 
daß er nunmehr mit der Miene und dem Ton' 
des unschuldig Gekränkten erwidern konntet 
„Gestatten Sie, Herr Leutnant, S ie  setzen dir 
Empfindungen Lei Ihrer Fräulein Schwester 
voraus, die ich doch bestreiten möchte."

„Bestreiten S ie  immerhin, Herr Assessor," 
entgegnete Klaus sarkastisch. ,T>as ändert nichts 
an der Tatsache, daß meine Schwester Ihre Auf­
merksamkeiten nicht wünscht."

Worbeser biß sich nun doch ärgerlich auf die 
Lippen, und ein Zornesblick zuckte aus seineh 
Augen



enlan-g blinzeln und denkt an eine grüne Wiese im 
Pommerschen oder im Schlefischen, und sein Zylin- 
dertzut ragt unbewegt und zuversichtlich wie eine 
Säule.

Eine sehr ehrwürdige Säule, auf der ein Stück­
chen Deutschland ruht. Eine Welle von versengter 
Luft schägt vorn Potsdamer Tor her. und das leise 
geröstete Ende des Eichenkranzes, das von der Zy­
linderkrempe herunter dem alten Kriegsmann und 
Bauern übers linke Ohr hängt, weht und Lebt leise, 
a ls  wolle es den Enkelsohn sachte mahnen: „Laß dich 
nicht irre machen; sieh's ruhig an, wie der Alte; 
dann wirst du vielleicht auch wie er. schlagen und 
ragen und tragen, und auch um deinen Zylrnderhut 
wird einstens vielleicht Eichenlaub sanft vom Prell­
stein wehen. Und vielleicht rst's noch dieser selbe 
Zylinderhut."

Die Gefahren beim vlumenpflücken.
------------  «Nachdruck verboten.)

Das Pflücken von Feld- und Waldblumen und 
das Binden derselben zu anmutigen Sträußen ist 
eine von jung und alt gern geübte Sitte. W er die 
wenigsten denken daran, daß sie auch Gefahren in sich 
birgt, die allerdings mehr bei Kindern in Erschei­
nung treten, welche die Angewohnheit haben, die 
Blumen in den Mund zu stecken, daran zu saugen 
oder einzelne Teilchen davon zu Verschlucken. Doch 
selbst bei Erwachsenen kann man es oft beobachten, 
daß sie auf Spaziergängen eine Blume oder einen 
Grashalm im Munde tragen. Wenn dann Kinder 
unwohl und mit leichten Fiebererscheinungen von 
den Spaziergängen nach Hause kommen, schiebt man 
die Ursache allem andern in  die Schuhe, nur nicht 
den harmlosen Kindern Floras, die sie mit heim­
brachten. Aber leider sind diese Florakinder durch­
aus nicht so harmlos, als man annimmt, denn viele, 
und gerade die, die am farbenprächtigsten und daher 
zum Abpflücken am verlockendsten aussehen, bergen 
starke Gifte in sich, die schon manche Erkrankung, ja 
selbst den Tod zeitigten. Nachstehend seien die ge­
fährlichsten Blumen dieser Art bezeichnet und es 
Müttern und Erzieherinnen an's Herz gelegt, die 
ihrer Obhut anvertrauten Kinder davor zu warnen.

Eine der giftigsten Blumen ist wohl der rote 
Fingerhut (O1§ita1i8 xurpurea), der im Walde 
durch seine entzückenden rosa Blüten, die so graziös 
gleich einer Traube am hohen Stengel hängen, zum 
Abpflücken lockt. Er bildet eine reizende Zierde im 
Feldblumenstrauß und wird deshalb viel gepflückt, 
wobei er aber leicht Unheil anrichtet, denn sein im 
Stengel sitzendes Gift wirkt lähmend auf das Herz 
und den Mutumlauf ein und verursacht Übelkeit 
und eine Depression der Nerven. A ls Gegenmittel 
wende man sofort starken Kaffee oder Wein an und 
kühle den Kopf durch kalte Kompressen oder Über­
gießungen mit kaltem Wasser.

Gefährlich ist auch der blaue Eisenhut (^ eon itu in  
napellnZ), der nicht nur wild wächst, sondern seines 
hübschen Aussehens halber gern in Gärten ange­
pflanzt wird. Nach ihm strecken die Kinder beson­
ders gern die Hände aus, und da ihm das Gift in 
den Blättern steckt, und diese leicht von den Kleinen 
in den Mund genommen werden, so ist hier Vorsicht 
dringend geboten. D as scharfe Gift ruft schmerz­
haftes Brennen auf der Zunge und den Schleim­
häuten der Mundhöhle hervor, beschleunigt aber 
auch sehr den P u ls  und erregt Schwindel und kalten 
Schweiß. I n  größeren Mengen genossen, verursacht 
es Krämpfe, Koliken und Heftige Dilirien. Auch 
hier ist starker Kaffee und Wein, auch Essig ein gutes 
Gegenmittel, doch besser ist es, vorher durch ein 
Brechmittel das Gift aus dem Magen zu ent­
fernen.

D as schwarze Bilsenkraut (H ^ 0 8 6 ^anni ni^er), 
das unter dem Namen Schafkraut, Teufelswurz und 
Hasenwurz bekannt ist und auf Schutthaufen, an

„Hat sie Ihnen das gesagt?"
„Allerdings hat sie das. Und sie hat außer­

dem beklagt, daß S ie, Herr Assessor Worbeser. 
sich nicht scheuen, die Hilfe unserer Eltern anz». 
rufen, um den Widerstand, den meine Schwester 
Ihren unerwünschten Bewerbungen entgegen­
setzt, zu brechen. Ich muß Ihnen bemerke», 
Herr Assessor Worbeser, daß ich ein solches Ver­
fahren nicht gerade tapfer finde."

I n  dem Tone, mit dem diese Worte gespro­
chen wurden, lag so viel ätzender Hohn und so 
viel Nichtachtung, daß der Assessor erreat hervor» 
stieß: „Ich muß doch sehr bitten, Herr Leut­
nant —"

Aber dieser ließ ihn garnicht ausreden.
„Und ich finde es noch weniger taktvoll," 

fuhr er verweisend fort, „daß S ie  überhaupt 
Ihre Artigkeiten meiner Schwester aufdrängen, 
obwohl S ie  doch längst wahrgenommen haben 
müssen, daß Hr dieselben durchaus nicht er­
wünscht sind. Ich bedauere, Ihnen bemerken zu 
müssen, daß Sie durchaus nicht wie ein Gentls 
man handeln."

„Herr Leutnant," brauste Worbeser auf, „Sie  
werden beleidigend!"

Klaus Wollmar sah seinem Begleiter mit 
kalter Verachtung ins Gesicht. „Ihr Verhalten 
meiner Schwester gegenüber zwingt mich, Ihr  
Taktgefühl ein wenig zu schärfen. Herr Assessor 
Worbeser."

Der Zurechtgewiesene schäumte vor Wut.
„Sie werden mir Genugtuung geben, Herr 

Leutnant."
„Ich stehe zu Ihrer Verfügung." Klaus Woll­

mar griff flüchtig an seine Mütze und entfernte 
sich von dem Assessor, auf die andere Seite der 
Straße hinübergeheud.

X .
Die W äre nahm den vorgeschriebenen Ver­

lauf. Am andern Vormittag überbrachten zwsr 
Freunde Worbesers die Forderung an Leutnant

Heck«» und Mauern wuchert, ist ebenfalls ein böses 
Kraut, das schon viel Schaden stiftete. Seine violette 
Blütenkrone sieht so unschuldig aus, doch warnt ei­
gentlich schon sein widerlicher, betäubender Geruch 
und der gallebittere Geschmack des haarigen Sten­
gels vor ihm. Und dennoch wird auch diese Pflanze 
zwischen den Lippen genommen und verursacht 
Schwindel und Schlafsucht. I n  schweren Fällen 
kommen heftige D ilirien vor. Zitronensäure oder 
Essig erweisen sich hier a ls  hilfreiches Gegen­
mittel.

Die herzige Waldanemone, auch Waldröschen oder 
Osteiblume genannt, die im Frühling massenhaft ge­
pflückt wird, obgleich sie a ls Zimmerschmuck durch 
ihr rasches Welken nicht besonders geeignet ist, birgt 
auch ein scharfes Eist in ihren Stengeln und B lä t­
tern, das, schon in ganz geringer Menge in den 
Mund gebracht, heftiges Brennen und auf der Haut 
Blasen hervorruft. Man sagt ihr nach, daß sie in 
einer Anzahl von dreißig Stück, selbst ohne Wurzel, 
vermag, einen Menschen zu töten. Wenn durch 
Anemonen eine Vergiftung hervorgerufen wurde, 
so zaudere man nicht, den Arzt zu holen.

Giftig sind auch alle Hahnenfußarten (llvn u n -  
enluosäe), die mit ihren goldgelben Blüten so zum 
Pflücken reizen. S ie  wachsen vom Frühling an bis 
tief in den Herbst hinein auf den Wiesen und im 
Walde. Ih r  S aft ruft auf der menschlichen Haut 
garstige Geschwüre hervor. Zu dieser Gattung ge­
hört auch die Sumpfdotterblume (G altba pa- 
ln str is), die auf feuchten Wiesen, an Bach- und 
Teichrändern üppig wächst.

Der gefleckte Schierling (Oorrirn iraeulatuoa) 
mit seinem dunkelrot gefleckten Stengel und seinen 
duftigen weißen Blutendolden ist auch eine gefähr­
liche Nummer. Hier sind es die noch nicht ganz 
reifen Früchte, welche durch ein betäubendes Gift 
schädlich wirken. Kaffee, Wein und Äthereinatmun- 
gen erweisen sich hier hilfreich.

D as gelbblühende Schöllkraut (Okslickoviu 
rrwMs), dessen milchartigen, scharfen S aft das Volk 
a ls  Warzenmittel anwendet und die Pflanze danach 
auch Warzenkraut benennt, ist auch giftig, und bei 
ihm gilt a ls Gegengift Kampfer.

Der auf Schutthaufen und Mauern wachsende 
Giftlattich (I-aetuoa soarioia), mit seinen gelben 
Blüten verrät schon durch seinen Namen seine E i­
genschaft. Bei ihm ist der widerlich und betäubend 
riechende Milchsaft feines Stengels der Erreger von 
Schwindel, Erbrechen und Schlafsucht. Starker 
schwarzer Kaffee ist auch hier das Gegenmittel.

Der Goldregen, diese entzückende Eartenzierde, ist 
wohl am bekanntesten a ls  Giftpflanze, doch sitzt bei 
ihm das Gift nicht in den goldgelben Blütentrauben, 
sondern in dem Samen, welcher starken Brechreiz und 
Kolik hervorruft und, in größeren Mengen genos­
sen, leicht den Tod herbeiführen kann.

Auch bei dem Stechapfel (O aturn stroinoniura), 
der sich mit seinen großen weißen Blumen auf 
Schuttplätzsn, Kirchhöfen und brachliegenden Ackern 
findet, sind es die schwarzen, nierenförmigen S a ­
menkörner, welche ein sehr starkes Gift bergen. Da 
sie von Kindern leicht für Mohnkörner gehalten und 
als solche mit Vorliebe gegessen werden, ist hier B e­
lehrung und Vorsicht doppelt am Platze,- bei Vergif- 
tungserscheinungsn ist schleunigst der Arzt zu holen. 
B is zu seinem Antreffen wende man Essig, Zitro­
nensäure, Milch, auch R izinusöl als Gegenmittel 
an. Auch bei dieser Vergiftung sind schon Todesfälle 
vorgekommen.

Die so unschuldig dreinblickende Christrose (H sl-  
leborus arger) birgt in ihrem Stengel ein Gift, 
das Muskelschwäche, Darinentzündung und selbst 
den Tod hervorrufen kann. Hier ist neben starkem

Klaus Wollmar. Der letztere bezeichnete zwei 
Regimentskameraden als seine Kartellträger, 
und die vier Herren traten zusammen, um alles 
Nähere zu vereinbaren.

Schon am nächsten Morgen in der Frühe 
sollte das Duell zum Austvag kommen.

Die Bedingungen waren kein« leichten, und 
der Ausgang konnte möglicherweise ein sehr 
tragischer sein, dennoch hatte Leutnant Wollmar 
ein Gefühl der Erleichterung, a ls  die Angelegen- 
heit bis zur letzten Verabredung gediehen war. 
Seine offene, ehrliche Natur empfand eine in­
stinktive Abneigung gegen die schleichende, süß­
liche Art Worbesers, der ja doch ein Denunziant 
war. Und einem Denunzianten klebte doch 
immer etwas Anrüchiges an. Ja, wenn er dir 
beiden Männer, die sich um Elses Neigung be­
worben hatten, im stillen miteinander verglich, 
so mußte er sich doch selbst zugestehen, daß Lehn- 
hard einen viel vertrauenerweckenderen Eindruck 
auf Hn gemacht hatte, als dieser Worbeser. 
Schade, schade!

Ein melancholisches Lächeln zuckte um die 
Lippen des Grübelnden. Wenn Worbesers 
Kugel morgen ihr Ziel nicht verfehlte, so wa» 
ja alle Aussicht vorhanden, daß Elses heißeste- 
Wunsch doch noch in Erfüllung ging. Wenn er 
in dem bevorstehenden Duell blieb, so war das 
Hindernis hinweggeräumt, das Elses Verbin­
dung mit Lchnhard im Wege stand. Sein — 
Klaus' — Tod würde den Vater erweichen und 
ihn zugleich der Notwendigkeit, hart ae-gen Elfe 
zu sein, entheben.

E s war ein kiihler, regnerischer Herbstmorgen, 
a ls die Parteien sich nach dem Wäldchen in der 
Nähe der Earnisonstadt auf den Wea machten. 
Nicht nur die Duellanten, auch die Zeugen 
fröstelten in ihren dünnen Waffenröcken. Umso 
schneller wurden die unumgänglichen Formali­
täten erledigt. Das am Tage vorbei aufgenom­
mene Protokoll wurde verlesen, die Duellanten

Kaffee auch S l  ein gutes Gegenmittel. Zum Schluß 
sei noch vor der Herbstzeitlose (Oolekiaurv nutura- 
vn le) gewarnt, Lei der man als Gegengift Honig 
und Essig anwendet. LI. L v .

Schutz gegen ansteckende Krank­
heiten.

Von Dr. meä. E b i n g.
- ----------  (Nachdruck verboten.)

Der Sommer ist da und mit ihm die gefähr­
lichste Zeit für ansteckende Krankheiten, für Epide­
mien. An den Grenzen unseres Vaterlandes lauern 
bereits die schlimmen Feinde: Cholera, Pocken und 
Pest. Der S ta a t bietet alle M ittel auft um das 
Eindringen dieser Feinde zu verhüten. Da ŝ ist 
zwar sehr löblich, aber nicht genügend sicher; denn 
alle Epidemien, alle ansteckenden Krankheiten wie 
Cholera, Pest, Diphtheritis, Schwindsucht, Typhus 
usw. können sich durch die Luft fortpflanzen. D ie 
Luft aber können wir nicht desinfizieren, wie etwa 
ein Kleidungsstück oder sonst einen Gebrauchs­
gegenstand, um die Krankheitserreger zu töten. 
Diese Krankheitserreger aber sind kleine Lebe­
wesen, P ilze, welche keim-, lebens- und fort- 
pflanzungsfähig sind. Durch ihre Vermehrung in 
unserem Körperinnern, in unserem B lute ändern sie 
— wenn sie stark genug sind — die Funktionen 
unseres Körpers nach ihrem Sinne, d. h., sie rufen 
die betreffende Krankheit hervor.

Diese kleinen, durch das unbewaffnete Auge 
kaum oder garnicht wahrnehmbaren P ilze haben 
die verschiedensten Formen, und nach dieser Form 
hat man sie benannt. Spaltpilze ist der Gesamt- 
name der gefährlichen Krankheitserreger. Sind  
diese Spaltpilze von kurzer, dicker Form, so nennt 
man sie Bakterien. Haben sie dünne, fadenförmige 
Gestalt, so heißen sie Bazillen. Eoccen sind kugel­
förmige Spaltpilze; Vibrionen und Spirillen sind 
spiralförmig gewundene Spaltpilze.

D ie Vermehrung dieser gefährlichen Spaltpilze 
geschieht in der Weise, daß sie sich in zwei Hälften 
spalten, wenn sie eine gewisse Größe erreicht haben. 
Diese Hälften bleiben entweder frei, jede für sich, 
oder sie bilden Gruppen, w ie es m it Vorliebe die 
Eoccen tun. Kälte und Reinlichkeit sind schlimme 
Feinde der Spaltpilze, dagegen lieben sie feuchte 
Wärme. So  ist ein unreiner Mund ein vorzüg­
licher Herd, um P ilze zu züchten. Hier können 
ganze Generationen ausgebrütet werden; hier ge­
deihen sie vorzüglich und dringen in die Schädel- 
höhle, in das innere Ohr, in die Speichel- und 
Lymphdrüsen, in die Lungen und das B lu t ein. 
Man sieht also, w ie Reinlichkeit und Pflege des 
Körpers leicht ansteckende Krankheiten verhüten 
können. Am vorteilhaftesten für die Entwickelung 
ist die Blutwärme des menschlichen Körpers, also 
37—38 Grad Celsius. E s liegt daher auf der 
Hand, daß sich jede Art von Spaltpilzen in geeigne­
tem B lute massenhaft entwickeln und den Körper 
krankmachen können. Zum Glück ist das gesunde 
B lu t der schlimmste Feind aller P ilze. I n  einem 
gesunden B lute können sie nicht nur nicht festen 
Fuß fassen, nein, sie werden einfach vernichtet. 
So erklärt sich die auffallende und zum Glück recht 
häufige Tatsache, daß gewisse Menschen garnicht 
von ansteckenden Krankheiten befallen werden.

Nach den neuesten Entdeckungen enthält nämlich 
das menschliche B lu t Stoffe, die sich für alle P ilze  
a ls Gifte erweisen. Diese Stoffe nennt die Wissen­
schaft „Alexine". S ie  werden von den weißen 
Blutkörperchen ausgeschieden und schützen den 
Körper nicht nur gegen die gefährliche Wirksamkeit 
sämtlicher Spaltpilze, sondern sie vermögen auch

wurden bei Ehrenwort verpflichtet, alle Bedin­
gungen streng einzuhalten. Dann wurden d?e 
Distanzen abgemessen und den beiden an dem 
ihnen angewiesenen Standorten wie Bildsäulen 
dastehenden Gegnern die geladenen Waffen ge­
reicht.

Assessor Worbeser hatte als Beleidigter den 
ersten Schutz. Er zielte lange und sorgfälttg. 
Seine Kugel pfiff dem Offizier dickt am Ohr 
vorbei. Klaus Wollmar biß die Zähne zusam­
men, ein Ausdruck herber Entschlossenheit trat 
in seine Züge, und auch er zielte sorasam. I n  
den Knall seiner Pistole mischte stck ein Auf­
schrei Worbesers, der bleich, mit schmerzhaft 
verzerrtemGestcht hintenüberstel. Die Kugel hatte 
ihn in die rechte Schulter getroffen.

Worbesers Verwundung war keine gefähr­
liche, aber sie bedingte doch einen langwierigen 
Krankheitsprozetz. Indes fand gegen seinen 
Gegner die kriegsgerichtliche Verhandlung statt, 
die mit sechs Monaten Festungshaft endete.

I n  der Familie des Professors herrschte große 
Aufregung. Der Professor sah die Karriere sei­
nes Sohnes gefährdet, trotzdem ihm dieser ver­
sicherte, daß diese Besorgnis ganz und gar un­
nötig und unzutreffend wäre» Die Frau Pro­
fessor rang entsetzt die Hände, während ihre leb­
hafte Phantasie ihr die verhängnisvollen Folgen 
ausmalte, die das Duell möglicherweise für ihren 
Sohn hätte haben können. Zugleich beklagte sie 
das Zerwürfnis mit dsm Assessor, der nun ge­
wiß nicht wiederkehren würde. Es schwebte doch 
ein merkwürdiges Verhängnis über Elses Ver­
lobungen. Die eine hatte aufgehoben werden 
müssen, und die andere, auf die man doch ganz 
sicher gerechnet hatte, würde nun garnicht zu­
stande kommen.

Am leichtesten nahmen die Geschwister das 
Geschehene. Klaus freute sich, daß er seiner 
Schwester einen Dienst geleistet hatte, und Elfe

einen heilenden Einfluß auszuüben. S o  erklär^ 
sich die moderne Wissenschaft die bisher in tiefstes 
Dunkel gehüllt gewesene „Naturheilkraft".

J e  gesunder, je kräftiger, je reichlicher unser 
B lu t den Körper durchströmt, desto mehr „Alexine" 
erzeugt es, desto geschützter sind wir gegen Epide­
mien. Auf dieses Prinzip gestützt, hat man in  
neuester Zeit auch mit Erfolg versucht, der fürchter­
lichen Schwindsucht Herr zu werden. M an versucht 
durch mechanische M ittel, durch Körperdruck oder 
Körperlage einen stärkeren Blutzufluß nach den 
Lungen herbeizuführen und mit diesem Blut- 
überschuß auch mehr jener Schutz- und Heilstoffe. 
Die Heilkraft einer künstlichen Blutstauung bei 
örtlicher Tuberkulose war schon lange bekannt, die 
moderne Wissenschaft hat nur mehr System in diese 
Heilmethode gebracht.

Also gesundes, reichliches B lu t ist der beste 
Schutz gegen ansteckende Krankheit, mag sie einen 
Namen führen, w ie sie will. W ie aber kommen 
wir zu diesem gesunden B lut, und wie verbessern 
wir schlechtes B lu t?  Durch gesteigerten Stoff­
wechsel; denn je energischer dieser Stoffwechsel vor 
sich geht, desto gesunder ist der Mensch. Zu einem 
guten Stoffwechsel gehört vor allen Dingen eine 
gute Ernährung. Diese Nahrung aber muß auch 
verdaut und verwertet werden durch entsprechende 
Bewegung oder Arbeit. Regeln lassen sich da für 
jeden nicht aufstellen. Da heißt es Selbst­
beobachtung üben. W ir müssen uns befleißigen, 
unseren Körper kennen zu lernen, und ihn nach den 
Regeln einer angemessenen Diätetik zu behandeln. 
Schon unsere Kinder sollten von Jugend an daran 
gewöhnt werden, ihren Körper zu beobachten; 
schon in der Schule sollte eine angemessene Gesund­
heitslehre vorgetragen werden.

Leider aber wollen die wenigsten Menschen 
etwas von einer Diätetik wissen; denn diese 
Diätetik ist ihnen lästig, w eil sie eine genau Kennt­
n is des menschlichen Organismus voraussetzt, die 
allein imstande ist, Krankheiten im Keime zu er­
sticken oder am gefahrvollen Umsichgreifen zu ver­
hindern. Jeder einzelne Mensch hat in seiner 
Gewalt, sein wichtigstes Gut, die Gesundheit, und 
mit dieser langes Leben, sobald ihm nur genügen­
des Wissen und fester W ille zuteil wird, zu er­
langen. M it Recht sagte der berühmet Hufeland 
in seiner „Diätetik":

„Gesundheit und langes Leben, 
körperliche und seelische Schönheit 
liegen in des Menschenhand.
D iät heißt die Zauberformel."

haus und Küche.
Schokoladen-Makronen. 2S0 Gramm geschälte 

und geriebene süße M andeln mit 125 Gramm  
geriebener Schokolade und 250 Gramm feinem  
Zucker werden auf dem Feuer gerührt, b is die 
Masse heiß wird, dann zieht man den Topf zurück, 
mengt ein Paket V anillin  und den steifen Schnee 
von 6—8 Eiweiß darunter und läßt dies erkalten. 
Auf ein mit Wachs oder Speck bestrichenes Back­
blech setzt man mit dem Teelöffel kleine Häufchen 
von der Masse und bäckt sie bei mäßiger Hitze 
im Ofen.

Kirschsaft. M an befreit die Kirschen von den 
Stielen , stößt sie samt den Kernen und läßt sie zu­
gedeckt über Nacht stehen. Dann werden sie gut 
ausgepreßt und auf ^  Kilo S a ft 375 Gramm 
Zucker genommen. Der Zucker wird zum Flug  
gekocht, der S a ft nochmals durch ein S ieb  dazu- 
gegossen und 2 M inuten m it dem Zucker gekocht, 
wahrend dessen man denselben sehr rein abschäumt. 
Wenn der S a ft kalt geworden ist, wird er in 
Flaschen gefüllt, diese gut verkorkt, gepicht und an 
einem kalten Orte aufbewahrt.

atmete auf, daß sie nun von den Galanterien des 
gräßlichen Worbeser erlöst war.

Klaus Wollmar reiste wohlgemut nach del 
Festung ab, während ihm seine Eltern mit be­
trübten Gesichtern das Geleit zum Bahnhof 
gaben. .

Die Hast fand der Leutnant sehr erträglich. 
Er hatte sein leidliches Bett, annehmbare Be­
köstigung, und die Beschastiquna mst seinen 
kriegswissenschaftlichen Studien, sowie Spazier- 
tzänge im Hofe der Zitadelle zu seiner Erho­
lung wurden ihm bereitwilligst gewährt. Ja, aw  
er die ersten Wochen hinter sich hatte, wurde ihm 
sogar die freie Bewegung außerhalb der 
Festungsmauern gestattet. Er hatte sich nu» 
vor dem Spaziergange und nach Beendigung des­
selben bei dem Böttcher des Gefängnisse^ 
einem alten Major a. D., zu melden.

Der Festungsgefangene lenkte seine Schritt« 
gewöhnlich nach der Landstraße, weil hier seiner« 
weit ausgreifenden Schritten der weiteste Raunt 
zur Verfügung stand. Es waren einiae wenig« 
Menschen, die dem einsamen Wanderer aus der 
stillen Straße begegneten. Umsomehr fielen ihm 
zwei Frauen auf, die täglich denselben Spazier^ 
gang zu machen schienen. Wenigstens begegnet« 
er ihnen fast immer an derselben Stelle, ein« 
halbe Stunde von der Zitadelle entfernt. Det 
Unterschied zwischen ihnen und ihm war, daß 
sie um dieselbe Zeit, in der er seinen Spazier^ 
gang antra, sich auf dem Heimwege befanden- 
Auch das hatte er bald beobachet, daß sie eines 
der wenigen villenartigen Häuser, die außerhalb 
der Festung an der Landstraße standen, bewohn* 
ten. Ferner hatte er gelegentlich die Wahrnelz* 
mung gemacht, daß sie mit Vorliebe einsang 
Stellen aufzusuchen schienen, denn er hatte U  
ein paarmal von einem Seitenwege, der sich vo- 
der Landstraße abzweigte und über eine Wie" 
führte, kommen sehen.

(Fortsetzung folgt.)



Zport.
Leistungen deutscher Turner. Bei den leicht- 

athletischen Wettkämpfer: der Berliner Turnerschaft 
wurden von allen 12 Teilnehmern im Stabhoch­
springer: die Höhe von 3 Metern übersprungen; bei 
den Endkämpfer: erreichten die drei Teilnehmer
noch 3,30 Meter und die drei Sieger konnten sogar 
sämtlich 3,40 Meter überwinden.

Bei den Baltischen Spielen in Malmö siegte im 
Fünfkampf Baaske, Mitglied des Sportvereins 
Prussia-Samland-Königsberg, mit 12 Punkten.

Hochverratsprozeh.
Vor dem zweiten und dritten Strafsenat des 

Reichsgerichts fand am Donnerstag der Hochver- 
ratsprozetz gegen den am 23. Februar 1873 in Kal­
mar geborenen Kunstmaler Johann Jakob W a ltz , 
genannt Hans:, wegen Verbrechens gegen die Para­
graphen 86 und 81 Ziffer 3 des Strafgesetzbuches 
statt. Die Anklage vertrat Oberreichsanwalt Dr.
Zweigert. Als Verteidiger des Angeklagten funl- 
gierten die Rechtsanwälte Dr. Helmer-Kolmar und 
Dr. Drucker-Leipzig. Als Dolmetscher war Professor 
Firmin-DLnervaud-Leipzig geladen. Der Präsident 
hält dem Angeklagten, der sich selbst als deutsch­
feindlich gesinnt bezeichnet hatte, die bisher gegen 
ihn ergangenen drei Urteile des Kolmarer Landge­
richts vor. Gegen das letzte Urteil von drei Mona­
ten Gefängnis hat der Angeklagte Revision einge­
legt, über die erst im Oktober entschieden werden 
wird. Der Angeklagte ist der Beleidigung deutscher 
Offiziere für schuldig befunden worden, weil er ei­
nen Stuhl im Zentralhotel in Kolmar, auf dem 
kurz vorher ein deutscher Offizier gesessen hatte, 
durch brennenden Zucker „desinfiziert" hatte. Rechts­
anwalt Dr. Drucker bemängelte den Überweisungs- 
Leschlutz des Kolmarer Landgerichts, durch welchen 
der Angeklagte lediglich der Vorbereitung eines hoch­
verräterischen Unternehmens (Losreißung Elsaß- 
Lothringens vom Deutschen Reiche) für verdächtig 
erklärt wird. Senatsprasident Dr. Menge gibt zwar 
zu, daß der Beschluß mangelhaft sei, erklärt aber, 
es müsse genügen, dem Angeklagten vorzuhalten, 
daß die Tat in der Veröffentlichung seines Buches 
„Man village" erblickt wird. Das in Paris er­
schienene Buch wird darauf in deutscher Übersetzung 
verlesen und dann die Illustrationen des Buches er­
läutert. Der Angeklagte äußerte sich über den I n ­
halt seiner Schrift, soweit dieser in Betracht kam, 
um nachzuweisen, daß ihm jede Absicht der Beleidi­
gung gefehlt habe. Der Oberreichsanwalt ließ die 
Anklage wegen hochverräterischer Umtriebe fallen 
und beantragte die Verurteilung des Angeklagten 
wegen Aufreizung verschiedener Bevölkerungsklassen 
und wegen Beleidigung der Gendarmen und Lehrer 
in Elsaß-Lothringen zu einem Jahre sechs Monaten 
Gefängnis und seine sofortige Verhaftung wegen 
Fluchtverdachts. Das Reichsgericht verurteilte 
Waltz wegen Aufreizung verschiedener Vevölke- 
rungsklassen zu Gewalttätigkeiten und zugleich we­
gen Beleidigung der elsässtschen Gendarmerie und 
der seminaristisch gebildeten Lehrer Elsatz-Lothrin­
gens zu einem Jahre Gefängnis. Bon einer Ver­
haftung des Angeklagten ist abgesehen und ihm eine 
zweitägige Frist gegeben worden, innerhalb deren er 
sich zum Antritt der Strafe melden muß. I n  der 
Urteilsbegründung des Reichsgerichts wird ausge­
führt: Gegenstand der Anklage war nur das Buch, 
das der Angeklagte Waltz verfaßt und verbreitet 
hat. Das Gericht ist zu der Überzeugung gekommen, 
daß der Angeklagte mit dem Ausbruch eines Krie­
ges rechnete, den er erhoffte und herbeiwünschte. 
Aber die Voraussetzungen für ein Verbrechen nach 
Paragraph 186 liegen nicht vor, weil es sich nicht 
um ein bestimmtes hochverräterisches Unternehmen 
handelt. Dagegen ist der Gerichtshof mit dem Ober- 
reichsanwalt der Ansicht, daß der Angeklagte sich der 
AufreHuntz verschiedener Bevölkerungsklassen zu Ge­
walttätigkeiten Hegeneinanider schuldig gemacht hat, 
nämlich der alteingesessenen Elsässex und der einge- 
wanderten Deutschen. Das Buch ist gerade zu ei­
gner Zeit herausgegeben, in welcher in den Reichs­
landen eine gereizte Stimmung herrschte und der ge­
ringste Anstoß würde nach der Überzeugung des Ge­
richts zu Gewalttätigkeiten geführt haben. Der Se­
nat nimmt also an, daß der Angeklagte sich des Ver­
gehens nach Paragraph 130 schuldig gemacht hat, zu­
gleich aber auch der Beleidigung. Wenn der Ange­
klagte ausgeführt hat, das Dorf. von dem er rede, 
sei kein bestimmtes Dorf, sondern der Typus eines 
elsässtschen Dorfes, dann hat er auch damit sagen 
wollen, daß der Gendarm in diesem Dorfe der T  
pu§ eines elsässtschen Gendarmen und daß der Le 
rer der Typus eines elsässtschen Lehrers sei. Es str 
ganz grobe Verhöhnungen der Lehrer in dem Buche 
ausgesprochen. Besonders schlimm ist die Behaup- 
ürng, daß der Lehrer in der Schule parteiisch han­
dele. I n  dieser fortgesetzten Verhöhnung ist nicht 
der Tatbestand des Paragraphen 186, sondern des 
Paragraphen 185 in Verbindung mit Paragraph 130 
^blickt worden. Mildernde UmMnde liegen, wie der 
Neichsanwalt ausgeführt hat, nicht vor.

M annigfaltiges.
( H a u s s u c h u n g e n  b e i  s e r b i s c h e n  S t u ­

d e n t e n  i n  B e r l i n . )  Am Mittwoch sind bei 
einer Anzahl serbischer Studenten von der politi­
schen Polizei des Polizeipräsidiums in Berlin Haus­
suchungen vorgenommen worden. Beim Polizei­
präsidium war schon im April eine Mitteilung ein­
getroffen, nach der ein serbisch-slovenisches Komitee 
bestehe, das sich die Propaganda der Tat zur Auf­
gabe gemacht habe. Die Polizei beobachtete darauf­
hin alle in Berlin wohnenden Serben und stellte 
sest, daß sie in einem Hause in der Gervinusstraße 
w Charlottenburg verkehrten. Die Polizei nahm 
eine Durchsuchung in diesem Hause vor und beschlag­
nahmte eine größere Menge Druckschriften. Es er- 
6aL sich, daß die serbischen Studenten Mitglieder 
emes serbisch-slovenischen Vereins (Jdinstwo) sind. 
Die Mitglieder des Vorstandes des Vereins, unter 
chnen ein Student Jordan Tafitsch, wurden nach 

Polizeipräsidium gebracht, wohin auch die be­
schlagnahmten Materialien geschafft wurden.

(Nach b e r ü h m t e m  Mus t e r . )  Einbrecher 
raubten aus den Schränken des Männergesangver- 
e:ns „Einigkeit" in B ochum  die Lei Gesangswett- 
«treiten errungenen wertvollen Preise, u. a. einen 
wertvollen Goldpokal der verstorbenen Kaiserin 
^ugusta und die Medaille vom Kaiser-Preisstngen. 
Der Fall erinnert an den Diebstahl der Kaiserkette 
bes Kölner Männergesangvereins. Die Diebe hatten 
das Edelmetall der einzelnen Glieder der Kette ein- 
öeschmolzen und zu Geld gemacht.

1. Ankunft von Geschützen und Munition im Hafen. 2. Landung von Freiwilligen in einer 
Barke, 3. Beim Ausladen neuangelornmener Geschütze.

Frieden in Durazzo.
W enn die Werbetrommel zum frisch-froh 

lichen Krieg durch die Lande geht. dann meldet 
sich gewöhnlich alles, was Lust hat. zu Aben* 
teuern, zu Kampf und S tre it, zu S isa  und Ehre. 
So war es auch in Österreich der Füll. wo Frei* 
willige angeworben wurden, um den albanischen 
Thron zu stützen und einen glorreichen Feldzug 
gegen die AuMudischen zu führen. Es meldete 
sich auch eine große Anzahl vom junaen und ä l­
teren Leuten, die glaubten, im Kriege zu Ruhm 
und Ehren gelangen zu können. S ie  kamen auch 
in Durazzo an, waren hier aber schwer ent­
täuscht. E s fehlte hier leider am Nötigsten,

was nun einmal zumKriegführen gehört, nämlich 
am Gelde. S ta tt  des frisch-fröhlichen Krieges 
wartete der Freiwilligen bittere Enttäuschung., 
sie waren sogar, wenn sie nicht eiaene M ittel 
besahen, allerlei Bedrängnissen ausgesetzt, 
war nicht einmal für geeignete Unterkünfte ge­
sorgt. I n  Österreich wurde das Anwerben denn 
auch bald verboten, und die nach Durazzo gelock­
ten Freiw illigen können nun sehen, wie sie 
wieder in ihre Heimat gelangen. Unsere Bilde: 
zeigen neben der Landung von Freiwilligen auch 
Ankunft und Ausladen von Geschützen und M u­
nition in  Durazzo.

( D a s  U r t e i l  i m K ö l n e r  F l e i s c h v e r ­
g i f t u n g  s Pr oz e ß . )  Seit 16 Tagen beschäftigte 
sich die Kölner Strafkammer mit dem bekannten 
Fleischvergiftungsprozeß gegen die Metzgermeister 
Wiesdorf und Vidua sowie gegen die Viehhändler 
Keusch und Salm und mehrere Geschäftsangestellte. 
Die Metzger waren angeklagt, Fleisch verkauft zu 
haben, das der menschlichen Gesundheit schädlich 
war. Nach dem Genuß des Fleisches erkrankten da­
mals über 100 Personen, von denen zwei verstorben. 
Den Angeklagten Keusch und Salm wurde zur Last 
gelegt, dem Verenden nahe Tiere verkauft zu haben. 
Staatsanw alt Dr. Müller erklärte, daß die Ver­
handlungen ergeben hätten, daß in der Gesetzgebung 
Lücken sich befinden, die verhindern, daß einem solch 
gemeingefährlichen Treiben ein Riegel vorgeschoben 
werde. Er hofft, daß der Prozeß eine wünschens­
werte Unterlage für die Gesetzgebung geben werde. 
Die Beseitigung der Privatschlächter und eine Lak- 
teriologische Untersuchung alles Fleisches müsse 
dringend gefordert werden. Weiterhin müsse die 
direkte Auslieferung des Fleisches an die Empfän­
ger verboten werden. Desgleichen müsse der Ver­
kauf des von den Viehversicherungen übernommenen 
Viehes abgeändert werden. Während der S taa ts­
anwalt gegen Wiesdorf und Vidua Geldstrafen von 
1200 resp. 150 Mark beantragte, verlangte er für die 
Hauptangeschuldigten Keusch und Salm Gefängnis­
strafe von je einem Jahre. Die Verkäuferin Frau 
Marx bitte er freizusprechen. Das Urteil lautete 
gegen Keusch und Salm auf je ein Jah r Gefäng­
nis; Metzger Wiesdorf erhielt 1000 Mark Geld­
strafe, während Vidua zu 100 Mark Geldbuße ver­
urteilt wurde. Frau Marx wurde freigesprochen.

( E i n e  u n s i n n i g e  We t t e . )  Zwei in Jena 
von einem Zechgelage heimkehrende Anstreicherge­
hilfen kamen in der Nacht auf den Gedanken, in der 
Saale in einem Wettschwimmen ihre Kräfte zu 
messen. Als Siegespreis wurde eine Flasche Schnaps 
ausgesetzt, die der eine von ihnen in der Tasche 
trug. Obwohl die beiden stark angetrunken waren, 
stürzten sie sich Leim „Paradies" in die hochgehende 
Saale und suchten schwimmend das andere Ufer zu 
erreichen. Das gelang aber nur dem einen von 
ihnen, während den anderen schon in der Mitte des 
Flusses die Kräfte verließen. Er ertrank, ohne daß 
ihm Hilfe gebracht werden konnte, da der Vorgang 
keine Zeugen hatte. Die Leiche des Ertrunkenen 
konnte bisher noch nicht geborgen werden.

Verbleib aufgrund der Mervung eines Dampfers 
über ein gesichtetes manövrierunfähiges Fahrzeug 
eine Zeit lang Ungewißheit herrschte, ist in Vale- 
strand eingetroffen..

( W i e d e r  e i n  S p i o n  i n  Ös t e r r e i c h  v e r ­
h a f t e t . )  Einer Blättermeldung zufolge ist der 
frühere Sekretär des Königs von Bulgarien Rudolf 
Polyak wegen Spionage zugunsten Rußlands in 
B u d a p e s t  verhaftet worden.

( E i n  D e n k m a l  f ü r  K ö n i g  L e o p o l d . )  
Vor kurzem ist in Brüssel eine öffentliche Subskrip­
tion zur Errichtung eines Denkmals für König Leo­
pold II. eröffnet worden, aus deren Erträgen ein 
würdiges Erinnerungsmonument für den verstorbe­
nen König geschaffen werden soll. König Albert 
zeichnete 100 000 Franks, und von anderen reichen 
und hochgestellten Persönlichkeiten wurden 50 000 
und 25 000 Franks gezeichnet, sodaß die erste Liste 
bereits eine halbe Million umfaßt. Besonders rege 
aber ist die Beteiligung unter dem Volk; aus allen 
Kreisen sind kleinere Beträge in überraschend hoher 
Zahl gezeichnet worden.

( E i n e n  Kn o c h e n  a u s  d e m L e i b e  g e ­
s t oh l en . )  Es ist schon passiert, daß künstliche 
Zähne gestohlen worden sind, daß aber jemandem 
ein Knochen aus dem Leibe gestohlen wird, dürfte 
neu sein. Der Fall passierte einem P a r i s  e r Renn- 
stallbesitzer Misonne, dem ein Arzt ohne Einwilli­
gung des Patienten einen Fußknochen amputierte. 
Misonne behauptet, der Arzt habe es nur auf den 
Knochen, aus dem er ein interessantes P räparat 
machen wollte, abgesehen, der Knochen sei ihm ge­
stohlen worden, und. er verlange jetzt 120 000 Mark 
Entschädigung.

( E i n e  7 2 j ä h r i g e G a t t e n m ö r d e r i n ) ,  
eine Frau Eliza Reeves, wurde in E h e s t e r  in 
England zum Tode verurteilt. I n  der Verhand­
lung ergab sich, daß die Frau zur Ermordung ihres 
Mannes ein Beil und ein langes, haarscharf ge­
schliffenes Küchenmesser benutzt hatte. Als Beweg­
grund zur Tat gab die Frau an, ihr um 6 Jahre 
jüngerer Gatte sei ihr untreu geworden.

( E i n  e i g e n a r t i g e s  V e r g e h e n . )  Ein 
Matrose des „Storstad", des norwegischen Dam­
pfers, der auf dem St. Lorenzstrom die „Empreß of 
Jreland" in den Grund bohrte, wurde in M o n ­
t r e a l  zu Gefängnisstrafe verurteilt, weil er ver­
sucht hatte, eine Geldanweisung einzulösen, die er 
in der Unglücksnacht auf dem Strom schwimmend 
gefunden hatte und die einem der Ertrunkenen ge­
hörte.

( K e i n  d e u t s c h e s  T o r p e d o b o o t  v e r ­
ungl ückt . )  Das Torpedoboot v  8. über dessen j

Humoristisches.
(S o  o d e r  so.) Ein geistreicher Franzose 

wurde gefragt, warum er nicht im Ehestände lebe. 
„Werden Sie sich verheiraten?" fragte man ihn.— 
„Nein." — „Warum?" — „Weil ich Verdruß davon 
haben würde." — „Warum würden Sie Verdruß 
davon haben?" — „Weil ich eifersüchtig sein
würde." — „Warum wurden Sie eifersüchtig'se 

.Weil ich betrogen werden würde." — „Wo
lein?"

- rueLi-en rvuioe. —  „Warum
würden Sie betrogen werden?" — „Weil ich es 
verdienen würde." — „Warum würden Sie es 
verdienen?" — „Weil ich mich verheiratet hätte!"

( Au s  e i n e m  P o l i z e i p r o t o k o l l . )  Ein 
Verhafteter hatte auf der Straße Widerstand ge­
leistet; er wurde von acht Schutzmannsfäusten ge­
packt und mit Gewalt auf eine Bank gedrückt, die 
infolgedessen durchbrach. Der Vorfall durste im 
Protokoll nicht unerwähnt bleiben. Der Wacht­
meister berichtete: „. . . Ich bat den Beschuldigten, 
Platz zu nehmen, wobei die Bank zerbrach."

( S n o b  i n s e r i e r t . )  Der „Türmer" notiert 
folgende Anzeige in einem Berliner Blatte: „Ein 
junger, wirklich vornehmer Kaufmann, Inhaber 
eines Engros-Geschäftes, der den Anschein eines 
Aristokraten erweckt, wünscht Bekanntschaft mit 
besserer, auch älterer Dame zwecks späterer Heirat. 
Suchender ist 1,80 Meter groß, schlank, bartlos und 
von ausfälliger Blässe."

Gedankensplitter.
I n  dem menschlichen Herzen findet eine fort­

währende Wiedergeburt der Leidenschaften statt, 
sodaß die Vernichtung der einen die Erzeugung 
einer anderen wird. Rochefoucauld

Der wahre Stolz ergreift für sich nicht selbst 
das Wort. Gutzkow.

Thorner Marktpreise
______ vom Freitag den 10 Juli.

Benennung

Weizen . .
R oggen . .
Gerste . .
Hafer . .
Stroh (Richt-)
Heu . . .
Kocherbsen .
Kartoffeln .
Brot . . .
Roggenmehl 
Rindflleisch von der Keule 
Bauchfleisch 
Kalbfleisch 
Schweinefleisch 
Hammelfleisch . . 
Geräucherter Speck 
Schmalz
Butter
Eier . ' ........................................... Schock
A a le ...........................  ̂ . . . . 1 Kilo
Karpfen.
Zander . >
Schleie .
Hechte . ,
Barbinen 
Breffen . .
Barsche . .
Karauschen 
Weißfische .
Seefische
F lu n d e r n ........................................... „
H eringe................................................  Stück
K r e b se ........................... .....
M i l c h ................................................ 1 Liter
Petroleum
Spiritus . . . .

„ (denaturiert)
Der Markt war gut beschickt.
Es kosteten: Kohlrabi 20—25 Pfg. d. Mdl., Blumen­

kohl 1 6 -3 0  Ps. d. Kops, Wirsingkohl 1 0 -1 5  Pfg. d. Kopf, 
Weißkohl 16—25 Pfg. d. Kopf, Salat 16 Pfg. 3 Köpfchen, Spinat 
10 Pfg. d. Pfd., Petersilie 10 Pfg. d. Pack, Schnittlauch 
5 Pfg. d. Bündchen, Zwiebeln 30—40 Pf. d. Kilo. Mohr­
rüben 3 0 -4 0  Pf. d. Kilo, Rettig 5 - 1 0  Pfg. d. Pfd., 
Meerrettig 20—25 Pf. d. Knolle, Radieschen 5 Pfg. d. 
Bündchen, Gurken 1,40—2,50 Mk. d. Mandel, Schoten 15 bis 
20 Psg. d. Pfd., Grüne Bohnen 30—40 Pfg. d. Pfd., Wachsbohnen 
2 0 -3 0  Pfg. d. Pfd., Aepsel 40—50 Pf. d. Psd., Kirschen 20 bis 
40 Pfg. d. Pfd.. Pflaumen 40—50 Pfg. d. Pfd., Stachelbeeren 
20—40 Pfg. d. Pfd., Johannisbeeren 20—25 Pfg. d. Pfd., 
Himbeeren 50—60 Pfg. d. Pfd.. Blaubeeren 40—50 Pfg. d. 
Ltr., Walderdbeeren 80—100 Pfg. d. Ltr., Pilze 25 Pfg. d. Napf, 
Gänse 3 ,00 -6 ,00  Mk. d. Stück. Enten 3 ,00-6 ,00  Mt. 
d. Paar, Hühner, alte 1,50—2,50 Mk. d. Stück, Hühner 
junge 1 .20-2 ,00  Mk. d. Paar, Tauben 0 ,9 0 -1 .0 0  Mk. d .Paar

100 Kilo

50 Kilo

SO „
1 Kilo

niedr. ! höchster 
P r e i s .

19.80 
16.50
13.80 
16,20

4.50
5.50

2',50 
- ,4 5

1,60
1,20
1,20
1,60
1,80
1,60
1,80
3,80
2 -
1,60
1,60
1,60
1.40 
1 -

—.60
- ,6 0
1.40 

- ,1 0  
- , 6 0  
—,80 
—.05

2.50 
- .1 6  
-.2 0
2,10

- .3 5

20.50 
1 7 , -  
1 4 , -
16.50
6, -
6,50

2 9 , -  
2, -  

—,50

1.80
2,60
4 , -
2,40

Mühlenetablifsement in Bromberg.
Preisl iste.

(Ohne Verbindlichkeit.)

Für 50 Kilo oder 100 Pfund
vom 

S. 7.14  
Mk.

Weizengries Nr. 1 . . . 
Weizengries Nr. 2 . . . 
Kaiserauszugsmehl . . . 
Weizenmehl 000 . . .  . 
Weizenmehl 00 weiß Band 
Weizenmehl 00 gelb Band 
Weizenmehl 0 grün Band 
Weizen-Futtermehl . . .
Weizenkleie...........................
Roggenmehl 0 ......................
Roggenmehl 0 1 . . . .  
Roggenmehl 1 . . . »  . 
Roggenmehl II . . . .  
Kommitzmehl . . . . .  
Roggenschrot . . . . .  
Roggenkleie . . . . .  
Gerstengraupe Nr. 1 . .
Gerstengraupe Nr. 2 . .
Gerstengraupe Nr. 3 . .
Gerstengraupe Nr. 4 . .
Gerstengraupe Nr. 5 . .
Gerstengraupe Nr. 6 . .
Gerstengraupe grobe . . 
Gerstengrütze Nr. 1 . . . 
Gerstengrütze Nr. 2 . . . 
Gerstengrütze Nr. 3 . . . 
Gersten-Kochmehl. . . .  
Gersten-Futtermehl . . . 
Buchmeizengries . . . .  
Buchweizengrütze I . . . 
Buchweizengrütze II . . .

19.60 
18F0
19.80
18.80
17.60
17.40 
12,80
6,40
6,60

14.40
15.60
15, -
9.20 

1 1 -
10.60
6.20

16, -
14.50
13.50
12.50
12.50 
12, -  
12, -
12.50 
12, -  
11,80 
11,—
6, -

23,—
22, -
21.50

bisher

Mk.

19.60
18.60
19.80
18.80
17.60
17.40 
12,80

6,40
6,60

14.80 
1 4 . -
15.40 

9,60
11.40 
11,—
6,20

16,—
14.50
18.50
12.50
12.60 
12, -  
12,— 
12M 
12,—
11.80 
11, -
6. -

2 3 , -
22,-
21.50

11. Juli: Sonnenaufgang
Sonnenuntergang
Mondaufgang
Monduntergang

3.51 Uhr, 
8.13 Uhr. 

10.14 Uhr, 
8.10 Uhr.
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i

Z

ö

O

?)
O

° Ä  '

V1.stok8.8ok. a 4 100.106
«lo. 1 .4 .15 ck 4 100.406
öv. 1 .5 .16 K 4 100.30o6
vt. stoks-änl. V 4 99.1056

öo. öo. V 32 86.4056
V 3 76.5056

Pr.8t.8oka1r ck 4 100.4056
öo. 1 .5 .16 cr 4 100.5056
öo. 1.5. 17 ck 4 100.106
öo. lrit. ausl. ck 4 99.5058
?,-§§. ks./̂ nl. V 32 86.4056
öo. öo. V 3 76.5056
öo. öo. V 4 99.0058
öo. 8tall.z. ck 4 91.L056

6LV6s./1nl18 e 4 98.606
öo. uk. 15 6 4 86.606
öo. uk. 30 6 4 987056
öo. öo. 1, 32 64.6056

8k-em.Kni.99 V 32 84.705L
öo. 96 ck 3

Oassel.Iökk-. 6 3H 66.606
stamde.81.st. 
öo. 1907

b
ck

3h
4 97.806

öo. am.1900 <r 4 97 906
öo.öo.87/04 V 32 87.806
öo.öo.66/02 u 3 80.2556
8äoks. 8lsd. V 3 77.106
WI-N81.U21 ck 4

öo. 61/83 V 38 85.4056
K enten-Sriefs

stannovrsok. ck 4 96256
öo. V 32 65.506

Kur--u.stöum. ck 4 96.506
öo. 4) 32 85 506

« öo. 
c  - pfeu-liseks 
^  00

4 S6.25d
V 32 SS 50V 
ä  4 86.2558

32 85.406 
4 98.256

go v
^c>7 stKölN-V/ssll ck «i- SV.LSV

.  60. v  32 85.506
Laeksisoks. ck 4 96.255

^ L o k ls s is e k s  ck 4 96.756
L L  <jy. v 32 86.006

-16 4 96.256 
32 85.506

---- -----
«  ^  öo. 1 

Leklsvk.stolsi c

§  v ttai,ii?15.16 ck 4
^  8 . 9 e  3 2 j-—L §  öo. 8 . 9 e  3ü

L Z - öo. 8. 7. 6 ck 3 -------
L  0s1pr.ff.0bl er 4 93.3056
X Z öo. 60. er 32 83.2556
^  ^ fomm.ffKn! ck 32 ——
L ^ fosoa. öo. er 4 93.406
x  ß 60. öo. a  32 83.306^ Z -----

4 97.2556
32 94.506 
32 87.506 

oo.v. ««. «v tt 3 84.006
V/81M1516 v  4 96.106
rlo. 8ss,s 4 ck 32 92.606
öo. 2. 3. 4 ck 32 85.506
öo. 8S5IS 2 ck 3 83.006

SöHüd
85508
96.255

öar-msr» vl e 
60.1907 ul 8 d 
8sslin048.2 er 
öo. 82/96 v 
öo. 1904 8.1 
0o.818vn.99 
öo.99.04.05 
öfsstau 91 
6fvmbsfg02 
öo. 95. 99 

Oksd. 69/99 
6o.1907,06 
öo.1911.12 
6095/99/02 
veesö. 1900 

60. 1905 
Vüssö 69/03 
kibodelö 99 
Lsssn 1901 

60. 1913K 
«alls 1900 

60. 66/92 
60. 1900

V 32
e 32
r» 4 96.256
a 4 98.205
V 32 90.605
ck 32 89.705
a 4
a 32 S3.80S
V 32 — -
ck 4
ck 32 ——
V 4 97.50b
V 4 97.0056
2, 4 96.705
V 32 89.756
ck 38
ck 38 65.006
V 3Z 88.106
a 4 97.906
ck 4
/ 4 95.005
V 4 96.806
V 32
a Ä .

Kai-lsrukö07 
Kiel 1904

4
4

95.006
85.606

öo. 1688 er 32 97.106
öo. 1698 « 32 90.106
öo.01.02.04 a 32 95.606
^aeösbe.06
öo.66.91.92

a
V

4
32

86.756
36.906

^Ismr.0716 e 4
K1ünek86.94 V 32
öo.1900.07 V 4 95.806
dünste,- 08 ck 4
?osOO 0508 4 95.0056
öo. 94.03 K 32 85.006
stolsöam 02 ck 32 93.256
Lekönsb. 96 ck 32 96.606
öo. 04. 07 ck 4 95 506
öo. 1909 ck 4 96.106

Lpsnöau 91 ck 4 96.006
8tsnöal 03 ck 32
Ltsttin stO?0 V 32 95.258
lellM.Ki-eis ck 4 95.606
öo. öo. ck 32

IkornOOull ck 4
öo. 1695 ck 32 —. —
veu lso b e  p fan ö d n e fs

8er!in. stlöd. « 5
öo. öo. a 42
öo. öo. a 4 102.506
öo. öo. a 32
öo. neue cr 4 86.306
öo. öo. a 32 86.306
öo. öo. K 3

81-öb.plbKml K 4 96.2056
Otpib.poson er 4 96.806
kanösek. OK er 32
öo. öo. er 4 95.8058

Kur-u.steum. er 32 96.006
öo. alle er 32 94.256
öo. Komm.O. ck 32! 96.0056
öo. öo. ck 4 87.006
Ostpk-suss. . er 4 93.5058

öo. er 32 84.006
öo. er 3 75.908

bommersok. er 82 95.906
öo. er 3 75.306
öo. nsvlö. er 3 So.005

posensoks . 
öo. 8.11-17

er
er

4
32 91.106

öo. l.i1.D er 4 95.406
öo. lil. Ker 3 79.756
öo. lil. k er 4 S5.S0L
öo. lil. 8 er 3 63.606
öo. l.il.0 er 32 91.1056
öo. neue er 4 94.408
8äoksiLokö. er 4 100.706

öo. er 32
öo. er 3 76.756
öo. neue er 4 95.405

8ekles.sl1lö. er 32
öo.iö8ok.i..K er 4 96.006
öo. öo. öo. 
öo. öo. öo.

er 32 87.806
er 3 77.208

8ekl.ttis1.i.O er 4 93305
er 32 85.706

V/ssIt. lanö er 4 94.4056
öo. öo. er 32
öo. 2. folge 3
öo. 3. folge er 4
V/sstpf. ril.1 er 32 86.756

öo .8 .1 6 er 32 85.756
öo. 8.2 er 32 85.806
öo. 8.1 er 3 77.106
öo. 8. 2 er 3 77.106
öo. nsulö. er 4 93.505L
öo. öo. er 32 84.406
öo. öo. er 3 77.106

stsselö.l-ll er 32
öo.8.13-22 er 4 97.106

v eu iso k e  ko ss
Kug8dg.76I. 
8aö.pr.K. 67 r>

lk-L.
4

36.00L
191.60^

8k-relm207l. üe. 205.255
OölnNö.ps.K ck 32 139.755
ttainb.SOIl.. S 3 ------- I
klsin.76löl.. üo. 39.705
0lösnb407l. L 3 128.305
D.0siaf.8vkv er 32 91.008
03laf.k>8b.K. 7 3
Llisl. fonüL 0. pfglillbsikfe

Kr-g.Knl.v.87 
öo.ln6olö07 
öo. 1000 ?. 
öo. 4000 14. 
60. 400 !4. 
öo. abUOl.. 
öo.6§8.6.97 
6uön4ii-?s08 ck 
6ulg.81.K.92 
öo. miülses 
OklloOolö-K. 
öo. v. 1906 ck 
6kin.Knl.v95 " 
öo. v. 1896 
öo.Ilsnts.p. 
clo. v. 1896 
OcekK61/84 
clo. ks.Oolöf. 
öo. Monopol 
öo.fjf.i..400 7c 
IapK.10.1.7 

öo.
Italien, steril. 
KIsxK.10200 
öo.4060IV. 
clo.210014. 

Oeel. Oolöi-. 
60. Honens, 
öo. olnk.kv.st 
öo.8ilb.-stntck 
öo. 60fl.oso 
60. 64f l.o§s 
fodug. Kni. 
stumän. 

clo. 
öo. 
öo. 
llo.

öo. Klsine96 
clo. 1905 ck 

stuss.k.K.80 
öo.6olöK.89 
clo. clo. 94 
clo. clo. 94 
clo. clo. 96 
öo.kk8.K.1.2 
clo. clo. 02 
öo. 60. 05 
60. Ltaatstt. 
öo.?rm.K.64 
clo. öo. 66 
60. Loösnkr. 
öo.konv.Obl. 
8aopLUlo6K. 
8okvö8lK86 
8sfb.smK95 
8pan.8okök. 
lürk. 8agö.K 
clo.unilir.03 
60. öo. 05 
clo.roIl-0.11 
6o.400 stf.l.. 
One. Oolöd. 
öo.klfonsnfl. 
öo.8t.-st1.13 
60. 60. 10 
öo. öo. 97
8uoaf81K.96 
8uonK.1000 
öo. 100 5. 
60. Pö8. 
rlo. 1908 
60. 1909

8o1la6olö-K.

fmnl.stvp.11

lOOO-IOOst

kl8klidg!ist-8  sm m -M e n

4
Ine. 600.685

66.256 
99.606
88.256 
95.006 
86 106 
86.50 b 
L6 505 
84.705 
86.905

99.505
99.756
79.305

89.5056

99.756
88.506
91.005

51.705

92^705

69.256
85.2056
80.2056

89.6056
98.8056

115.755
82.806

77.405

77806
82.255
71.0056 
71.006

161.505
80.8056
79.0056 
88.205 
76.905
70.0056

95.756
102.605
95.505
95.705

94.2856
85.606
85.205
93.006
91.406
86.756
87.2556
88.4056

81-öltai.kisb. ^
fMOülenb. 
stLtb.-stlrmlc. 
XZsb. Oranr. 
îsZn.-stavc. 

5üb..8üok. . 
^elcl.ff.MIb 
stisrlsflaus.. 
st05<jK.̂ 65N. 
staul.st.stupp
8u8v5le5i'cjl' 
OsstLtLLtZb 
Orient, kisd. 
staab Oeclnd. 
8ü<lös1.l5b.)
knall)!, voll 

üo. 60^ 
8eltim. Oliiol 
6ana62 stao. 
ItLl.l/Iittslm. 
5ux.pk-.stenfi 
Loliantung 
^est-Liril.

98.756
43.0056 
88.506

136.006
93.0056 

170.755 
125.506
28.7556
59.756

190.605
56.0056
16.405

91.3056
194.005

143.75,6
129.005 
62.806

8ll388kn- rr. ^sindatistSli
äack.iiisinb. 
Sraunsokvr.. 
6rs8l.el.81r. 
Osnr.sl. 81r. 
vt.ki§b.8t.6. 
flölct.ttoobb. 
6r. 6srl. 8tr. 
clo. 0388. üs. 
stemdrx.clo. 
stsnnov. 8tr. 

clo.
143§lleb.81r. 
sto8sner clo. 
8tettinsr clo. 
^8tr!.kl3b.6.

7 68 148.006
7 7 125.006
7 6
7 78
ck 6 110.006
7 6 130.0056
7 6 147.0056
0 5
7 10 177.756
7 0 67.506
7 32 73.6056
7 5'. 177.006
7 92 169.506
7 9
7 0 15 506

Zekiffslii-K-Akllel,
4rxo.0ampf.
stmb.^m.stelc
staN83l)LMpf
storöcl.Uovcl
8o5l.0pi.0o.

117.506
126.255

109.805
80.106

c - re u b M -k 'rm .-W -M .

rlo. Xr.-str. 
0ö8t.v.8t.65 

rlo. Oolcl 
8ücjö8t.(5b.) 
clo. Obl. Oolcl
liur8><-65. 8. 
clo. von 1889 
i4o8v8ml.ab 
stioolai Labn 
Irrnslcsulc.
IvanL-Oomb. 
XursIc'XieU.
i408C0-l(3S.
clo.i(isvV/or. 
üo. stjssan . 
cloFinclst/b. 
stoilol.kmnb. 
stvbin8lc 8ar. 
stjäg.-Uralslc 
8ücl.08t 98 
V/8vk,H0r 
clo. 8.10.11 
V/laclii(8. 98
4n.kl8.2040 
60. Kleine 
clo.krL.-kietr 
60. kleine 
Uaoerlon. 8.
storil,.stLo6ll 
clo. clo. 

stsrmevlvLcls 
8t.l.ouls8.fr 
clo. clo. 
clo. 8.V/68t 

7s5uant.6.4.

clo. 0enu8S
«rL.cird.S0Iai S , —  U«Lvl.«!i!b,

ire.
7 j S

82.705
69.706 
69 606 
87.306 
49.6056 
97.405
84.30u6
84.306
84.5056

72.506
99.,'55 
85 6056 
84.7056 
84.4056 
85.905 
84.506 
94.6056 
84.4256 
85.305 
84.3056 
90.006 
88.9056 
64.756
90.256 
SO 506
90.006
90.006 
60.605
95.605

7L1V56

6S 0S6

vLlilttde llM tli.-p lsn ild .
80.756 ______________
76.506 8er«.tt/p.8k.l v j 4 

134606 8.13.14i,.19 v 4

6r!K0b1u18 v 
8avr.stvp.uV/ 
Lr.stsnI0 11 
öo.8.16-23 
clo. 8 .25 

oi.ttvp.8.4-6 
60. 00.8 .17 
clo. clo. konv. 
7.10.11.12 
clo. 8.22.23 
clo,8,13,13a 
clo.Kom.Ob.3 
frki.ttpstil.4 
6otlia6rcl!<r2 
rlo. 8 .3 .4  
clo. 8. 9. 9a 
clo. 8. 10.12 
cly.814uk16 
clo. 8.19 
<lo.8.Nu.13 
stamb.stp.-8. 
60.471-540 
60. 611-690 
clo. 8.1-190 
stLNn6<l3-13 
clo.8.14u.16 
clo.8.1öu.19 
clo. 8 .16 
clo. 8eris 1 
clo. 8srie 2 
clo.Kom.-Obl 
il!vkl.8tr.ttstf 
öo. öo. 

K1sinttp86.7 
öo.8.12u.17 
öo. alte u.10 
öo. str.-stiöb. 
storöö.6r.17 
öo.8.19u.22 
?r.8oölcr.8.4 
öo.13.14.17 
öo.19.19.21 
öo.8.27v.20 
öo. 8sr. 26 
öo.8.29u.22 
öo. 8.20.23 
öo.6tr.8ö.90 
str.99.01.03 
öo.v.06uk16 
öo.v.07uk17 
öo. v.86, 89 
öo.». 94. 96 
öo. v. 1904 
öo.K.-O.v.OI 
öo.08 uk.17 
str.stvp ^8.ab 
öo. öo. 
öo. uk.1917 
öo. uk.1919 
öo. uk. 1921 
öo.uk.1922 
öo.Komm.Ob 
öo.öo. 1909 
öo.öo. 1911 
str.ttvp.Vers. 
öo. öo. 
str.plötrr.22 
öo.8.25u.14 
öo. 8.27 26 
clo.8.29u.19 
öo. 8.30.31 
öo. 8.32.33 
öo. 8.23.26 
öo. 8.17.18 
öo. 8sris 24 
öo.Kleinb.Ob 
ö». öo. 
öo.Kom.0b.2 
öo. 8.6,7 .6 
öo. 8er.9.10 
öo. 8. 11.12 
öo. 8er. 1.3  
clo.8.6 uk.17 
sth.ttp.Km Ob 
stbV/stt.rusl. 
öo.8.11 u.16 
öo.8.12u.20 
öo.8.13u.22 
öo. 2 .4 .6

96.006
91.106
94.506
94.50K6
95.256

4
N  
3^
4
4
5
42 
4 
4 
4
32j 
4 
4 
32 
32̂
4 
4 
4 
4
32!
4 
4 
4 
32 
4 
4 
4 
4 
32

4 
4
32j
4 
4 
32
4 
4 
4
42N S.106

33 506
93.5056
96.0056
87.756
96.006 
94.906

123.505
101.506
65.506
35.506
95.506 
96.5050 
85.406
94.5056 
95.00r<
96.506 
85.606
93.506
94.506
95.256
95.756
88.006 
84.006
95.256
91.756 
83 256 
94.706 
94.7056
86.0056

93.756
96.0056

94.8056
94.8056
95.0056
95.306 
95.906 
66.6056 
94.256
93.606
94.006
94.006
84.3056
84.3056
84.606
98.606
95.606 

48119.406
92.10,-6 
94.1056
94.106
94.606
96.006
95.506
95.506
96.5056
95.006 
83.258
93.70.6 
93.7056 
95.2556
95.5056
95.5056 
36.666
87.0056
85.0056
85.0056 
93.806
89.306
96.106
86.5056
96.506 
96.751)6 
8SL06

85.006
94.0056
94.0056 ör
95.006 
95.756 
84.306

adligst. indll8t. 6888ll80d . ^  
9 4 E  z.6.1.k1on1.2jcki 4 j 88.0056 SvkLLlil, ökv L

ziI5.klkt.65. ck

Lorrkum.kxu 
0ssr.6s r6.L 
Ot.kisb.86.2 
Vt.-ztl5 7sl

öo.

6elsenk.85

5r. Krupp 
kaurabütts 

öo.
ksonk. 8rnk. 
i.öv,l.övoL6. 
^anneemr.S 
störiaus.K.2 
0b5vblkisb3 
öo. kis.-lnö. 
statrenk.br3 
8°ksik.6r99 
8okultk.8r.5 
8ism. ki.8. 3 
8ism.stal8k3 
8ism8ekek3 
7isloV/neki2

ck 4 94.LS6
er *4
er *42 100.30b
er *4 93L56
a *4 95.908
er 42 101.806
ck 4 91.006
er *4 92.0056
ck *32! 96.006
ck *42 95.506
er *4 94.256
er *42 SS.20L
- *42 98.606
ck *42
ck *4 99 756
ck *4 93.306
er 42 100.606
er 42
er *42 101.506
er *42 160.106
/ *4 99.006
er *42
er *4 so 'so s
er *4 91.606
6 *32 89.008
er 42 98.001«
ck 4 S8.9U6
er 42 102.606
ck *42 38.506
er *4 95.106
er *4 87.5056
V *4 96.006
er *4 94.806
er *4 100.726
ck 42 100.506
ck 4 95.006
er 42 100.7So6
er *42 100.2558
6 5 102.50c«

S M - M »

6arm. 6K.-V. 
Lsrg.lzLrk.S 
6rl.stanö.68. 
öo.stvp.-6.z. 
8raunsokv/8 
öo.stann.stvo 
6kemn.8K..V 
0om.uvi8k.6 
vanr. striv.6. 
Oarm8t. kllc.
Vt.-zsiat.8k. 
vt. zn8isölb.
0suisoke8k. 
öo.kiiekt.8k 
öo.stvpotk.6. 
öo.station.-8 
öo.vsbsrs. 8 
Oiso.-Oomm. 
0rs8önsr6k. 
6otka 6rökr. 
öo. Wvatbk. 
stamd.stvp.8. 
stannov.öank 
stilösskLank 
Kön,'58d.Vr8 
l.anödsnk . 
l.sipr.6rö.z. 
Ur5öeb.6.V. 
klarklsoks 8. 
klsekib.8.40 
Klsining. 6K. 
^ittslö.Kröb 
stat..8k.i.0t. 
lioröö.Krsöz 
öo.6runökr8 
Obsr!aus.8k. 
Oest. Krsö.z. 
Obnadr.Lank 
Ostd.i.st.u.6. 
streus«. 6ökr 
öo.6tr.8ö.Kr 
öo. stvp.z.-6. 
öo. stiöbr:-8. 
ksiok8b.znt. 
stk.^if.Oisc 
stuss.k.i-ast. 
8äoks. öank 
öo.öoö.Kr.-z

62107.2556 
45.405 

147.90b 
109.S0L 
112.256

721
62
7
8

12!
6
8

10
62
9
68

10
721
9
7
0

6
7
62j
6
7
6
5

10.«
72
7
6
92
6
S

9.ts
62

7 l i z  
 ̂ 6 

7 
S

103.251» 
106.401, 
23.75L 

114.50b 
119.256 
113 0056 

i.25b
111.756
154.006 

13.006
151.5056 
181.7556 z, 
146.30b 
164.2556 
11S.50b6
190.006
35.506

165.506 
119.0056
80.0056

149.8056
114.5056
92.506 

120.002 
14140b 
115.00b
107.506
112.006 
107.s/,56
132.756

121.756
124.502
151.60b
166.106
112.2556
150.256
183.60b
111.0056
ISO.OOdL
148.752
136.002

1106.10b

Im l» rrrli-M ei,
SvfVnen L fsueneisn

8rl.Xinör-ör. 0  1S
öo. 8t.-sts. . 

örl.Onloasd. 0  
8oek.kv.v.n. 
Sökm.8ravk. 
striaörlekrk. 
Oermanir 
ttüssdeia. 
Könixslaöt. 
i.anörvV/s8d 
izünekLrauk 
statrenkoisr 
stlsllerdvrx 
8ekönsd8ek 
8okuitksi58. 
8psnöausr6 
Vletorisbr. .

äusw r 
800k. Vletor. 
8ris5er8t.6r 
Oortmunösr 
oö.tlnion8br 
oö.Vietoriab

Oermn.Ortm. 
Olüokaut . , 
sterkul.Oass, 
stoistsnbr. . 
ttuxßsr. stoa. 
Kisi.8eklosr 
Kön.8r6soek 
ksipriLstlsd.

staulsköiie . 0  
8oklses!8ek 
8ekvaosa 6r 
8innvf . . . 
vluvksraekv 
V/iekül.Küpp

Aevum. stsd
ö.O.i.zniiini.
zo.i.bauausi
zöierOsm.kv
zölsrkütts
zölervcsrke
zlfsiöOron.
zilßLsriOmn
znkloOont.6
zile.klskt.68
znkatt. Kokl.

öo. v..z. 
znnvo. 0vL8 
zpierb. 85b. 
zrokimsöer 
zrsndrx.Sxd 
zrnsöoristao 
zumstr-kro.

.st 7

SasrL 8t.^.
6rrtrL0o.8p
8aue.6stsusi
öv.Kai8V/81r
Lsnöixstolrd
Lerem.klskt.
Srl.znk^8vk
öo.k«okt..V/.
öo. öo.
öo.Oub.Nutk.
öo. stir-Ompt
öo. Uasekin.
öo.8ooö V.kv
öo. 00. v.-z.
6ertkoiö8ok 
6srrsliu8 8v 
Lismarokktt. 
6ookum.6ev 
öo. 0U8S8t.

6öe8ckünkz 
8ökisr L Oo. 
8öspsrö.V/v 
Lrnsvk«.Kkl 

öo. öuts 
Lrsöovroki. 
össitsnd. 7m

^69.006 286.006 
90.1056 

102.406 
137.606
71.0056
50.006
43.506
79.506
73.506

111.506
237.0056
184.756 
216.256
270.756
112.8056 
101.006

rtig e
'  ^107.006

101.756
397.006 
3S1.00V6
127.006
166.506 
138.636 
122.106
150.506
208.006 
133.752
108.0056
176.006
163.756 
74.106

139.756 
169.106
85.8056
61.0056
90.006

173.006
157.506
231.506
259.756
111.506

8rs8l. 8pritt. 
6uösrus kia. 
8usoW§Vz. 
Sutrks Met. 
Vartkosolm 
öo. öo. 

Ossss! stockt 
Oksri. Vase. 
-«Lllvkrv . 
^Orivsb.kl. 
Zttilokstos. 
Oüin-ziüsen 
Ooneorö 6§d 
öo. 8pinnsr. 
Oont-V/assv.

velmnk. Un 
Dessau. Das 
Dt.zil. leise. 
öo.l.ux.8v.v. 
öa.stisö.Isi. 
öo.OstairOs. 
öo.Oest. 6Zv 
öo.Debs.kiO 
öo.zspk.Oss 
öo.OLSgiüki. 
öo.öuts-8pin 
öo. Kabelwk. 
öo.8ekaoktb 
öo.8pis§sl§I 
öo.V/aifsntb 
öo.V/asssm.
Dt. kissnköl. 
Oonnersmkk 
Vör.LI.ekrm. 
Dresö. Oarö. 
Oüsselö V/Zg 7 
öo.kls.u.Drkt 7 
öo. Uasokin. "

279.0056 
488.7556
92.0056 

101.50b
220.0056
282.005 
67.606

168.5056 
113.50b 
242.25b
130.006
116.0056
130.5056 
135.0052

394.50b
50.0056 

150.00b

338.5058 
153.2552 6-
41.006
43.506
42.006 

113.7552
133.506 
169.75b 
102.50d2 
217.50b
83.50b

260.0056
127.506
117.506 
270.7556
134.0056 
143.00,k  
132.252 
219.90b
67.506 

219.90b
60.252 

290 006 
215.606 
40.405 
S0.SS6

8rsm. Aollk. 7 20

Ovnrmlrust 
evkorM.-st. 
kes8t.8alins 
kintraoktLrk 
kisonvr. Krait 
klbsri. starb, 
kloict. Orssö. 
knel. V/oll .̂ 
O.krnstLvo. 
kse!m.8rM. 
ksson.5tnlc 8 
k'ax.kis.Ktst 
stsin-öuts8p. 
stlnsb.8vkiii 
straust-kuok. 
strsunöl l̂.kv. 
strist.Lk88M

6 si8«. kis. 
Oslssnk. 6w. 
öo.Oussstbl. 
6e. Marionb. 
öo. Vrr.-z. 

Osrmaniastr 
Os.i.ol.tlntrn 
6Iaöb.8pinn 
Olas Lobalkv 7 
Oörl.kissnb. ^  
öo. Mssokin. 
6rsppin.V/k. 
Kuttsm Msob 
iiilLdürm.LO 
stallssvkeM. 
stammsrssn. 
ttöls8.t.6röb 
stst. Lolleali. 
stannov. 6su 
öo. Masok. 

»Lfb.V/isnO. 
starkortLrek. 
öo.8v.81.-str 
starpsn.Leb. 
startm.Msok. 
stsspsrkissn 
stein l.ekm.s. 
stommoorkm 
ttordranöV/. 
stermannm. 
stockst, kbv,. 
stoksnlokslV 
stösokk.v.8t. 
liumdolöMa.

1293.502 
440 0256
103.502
270.0056 
97.755

330.0056
211.0056
115.506 
190.535 
149 506 
244 906
255.506 
45.0056

355.0056
103.006 
125.252

276.0056 
164.6056 
120.3056
126.2056
111.306 
158 606
246.006 
164 256
113.0056 
566 0056
315.0056 
118 2556
354.2556
230.2556
332.006

117 0056 
325 1056
133.5056
165.306 
228.256
122.506
113.506 
163 75b 
130.905
161.0056
435.005
164.2556 
560 0056
105.5056 
44.5056 
18.506

226.002
150.7556
120.006 
201.006 
101.006
210.2056
216.506 
63.006

131.0056 01 
160.7556
101.0056 
84.0056

112.256
85.506

156.506

214.506
52.405

191.508
116.006
80.0056 

359.006
143.0056
151.0056 
96006
55.0056

336.5056 
126.756
90.008

194.5056
175.0056 
127.505
150.0056 
148.2556
120.256
149.256 
151258 
460.005 
104.755 
307.2öb6

Ilse Sorßl 
LsssrlokVz.

öo. abj 
öesssnitr l 
kakla storr. 
Kali zaekrsl. 
KamsrunkbO 
KaplsrMsek. 
Katlomtr. 8g 
Köln-itk88.6. 
Kn8.M1k.kv.

öo. str.-z. 
Kör,.Marien!, 
Köniesborn. 
Köliiesrellst. 
Kbr. Körtine 
Kruscrlmitr 7
Kvilkauserk. 
L.akmsvsrk. 
l-Lnokkamkn. 
kaurakirtt« . 
l-eonk. 6rnk. 
l-ovkam öos. 
l-inks ttoiim. 
I..t.övssLOo. 
!.otkr.k. öp.i 

öo. 8t.-str. 
i.uok.L81sif. 
I.ünob.V/ok3 
kutk. Lrsokv» 
Klannssmr. 
Mark^stiLe 
Magösb-Oas

lb. 7 26 1471.006
102.1056 
150.0056

2.1056 
!L 285.755

136.5056 
89.805 
69.808

211.1056
517.756
230.256
309.005 
73.006

220.1056
148.5056
116.756 
194755 
50.255

123.006
168.756 
i45.605
155.256

Maris ks.6Z. 
MarienkKotr 
M.-st. Kappsl 
M E k in ö .
öo. rittau 

strMseuinLO 
Mklostünine. 
Müik.Lerev. ^ 
preptun8ek. 7 
stoue6oö.z.6 
stieöerl. Kokl 
stitritiabrlk. 
storöö. kisv. 
öo. Oummi. 
öo.övts k.8. 
öo.^oilkam. 
Sbsoklkisb 
öo.kissninö. 
öo. Kokswrk. 
öo.strtl.rem. 
Oppsln.rsm. 
0renst.LKo> 
Osnad.Kupl 
Otavi-Minen 
Ottons.kissn 
panr. 6s!ö. 
stetorsb.kl.8
öo. v.-z.

stetroiv. V.z. 
stkönix l.it.l.. 
Kavsnsb.8p 7 
steiokeltMöt. " 
stksin. krnk. 
öo. Mstallv. 
öo. stas8.8v. 
öo.8tak!»rk. 
öo.V/sti.lnö. 
öo. öo. Klkv. 
stisbsokMtv,. 
ö. 0. stisöel 
stomdok.ttütt 
stossntk.strr. 
stositr. Srnk. 
öo. ruekor 

stoto krö« 
stütgsrs Vi 
8 äoks8ök.r
ZäoksV/ebst 
OanZork. M. 
8arotti. . . 
8oksrine. . 
8okl.sl.u6s8 
öo.strtl.rem. 7 
st.8oknsiösr " 
8ekombllre
8okosrcki8 .
8vkuoksrtkl. 
8sek. Müklb.

6
12
0

22!
10
3
0

13
40
16
23
5

18
N
8

16
0
7 

108 1
9
0

17
18 
0 
0 
6 

1,
6

13^
6
42
l8
4
0

10
20
15
9

24
11
6
0

12
42
0
4
9

10
4 
0

17
3 

10 
12
0
6
7 
0
8 

11
0

18
5 

15
11 
0 

10 
10
4

12 
11 
13 
10 
20
0
6 
0

122
6

12
10
6

15
10
10
9

122
8
6
0

267.5056
304.0056

72.256
174.2556
87.605

203.0056 
94 506
87.605

501.006 
81.008 
61 905

244 505
222.755
142.0056
124.506
325.755 
154.805
84.258
74.805

215.0056 
81.026 
167556 
77506
91.506

143.006 
86.5056 
84.705

218.665
155.25,«
148.256
14S.50v6

118.5056 
100.606
87.756

121.0056
161.105
27.606 

233.405 
,15.906
205.006
230.0056 

98.305
193.005
153.0056 
130 256 
149.6056
177.5056
250.005 
151003
270.005 
73.768

130.5056 
N.7S8

187.753
127.006 
173 5056
194.0056 
118 70°6
229.755
183.106 
156.2056
143.0056
223.0056
11.006 
142.7550 
115.00«

LismsnsLI.i. 
SismL»1sk. 
8iem«n«ki.8 
LimonivsOI!. 
8ou1KMtzf, 
Zpinn.stsan. 
Lpritdsnkzo 
Ztaötderx.st. 
8tak1LWKs 
8tas8i. Ok.st. 
8tsrus stom. 
8tstt. Okam. 
öo. Vulkan 

8tökrL0oKe 
8toilMvk.Vz 
8tolb.r,nk-z 
8tral88pislk 
17sekiönbrß 
Isl.ksrimsr 
Isllrm-Kan. 
Isrrrzkt.-6. 
7r. Krossok. 
öo.li.bekSnk 
öo.lt 6ot6art 
öo.Lrlströost 
öo.öo.8üöv. 
Isuton.Misb 
7kalskis.81st 
str.lkomss. , 
lraoksnd.r. 7  
Unionbrue.  ̂
D.ö.l.inö.8v. 
Varrin.stap. 
V.brst-strki.O. 
öo.Oölnldrv.st 
öo.Mörtsl-V/ 
öo.Msw.ttll. 
öo. kilokelv. 
öo.rvpenLV/ 
Viotoriastakr 
VoMvl.Or. 
Voetl.Masok 
Vorvoki.st.r. 
Manösrsrst 
V/srsekUssi 
V/sstsrvsssln 
öo. str.-zkt. 

V/srtial.Osm 
^satf.Or.lnö 

öo. Kupier 7  
öo. 81aklv. 7  
öo. 6ö.z.O. 

Mokinest.r. 
V/isl.Lttrötm 
V/ilksOssom 
V/itt. Oukst. 
öo. Ltaklrkr. 
V/rsöv Ma!r. 
V/vnösr!.LO. 
LsokauKrb. 
reitrsrMsek 
roi!st.V/riök

Visvkre
zmst.-ktt. 
ürüsr.v z. 
Kopsntix. 
kissabon 
!.cmöon . 

öo. . .

Maör.0.8. 
stsuvork . 
stark . 
Wien . 
8ekvsir 
8tovkklm.
italstiStrelOI.
stetsrsbe.
V/srsekau

3 7. 
87. 
87. 
147^ 
vista 
87. 
3« . 
147. 
vista 
8 7. 
8 7. 
87 . 
107.

N 2^
90 " 5 ^  

106 005T

s .
1 ^ 0 0 5 6
146.50t«r »

7 107L0v6
142.006
123.756
171.0056
35.606 
69.256
82.506
59.255
82.256

175.0056
93.5056 

68142.756 
^ 177.0056

66.006
103.5056
72.606 

125.1056
91.5056

114.756
321.005

61.256
133.006 .
298.0056 Z yq 
157.758 "  ^
87.8056 S.L 

17S.10V6 2 :
272.605 Z !
218.006 ^  
333.50b
179.5056 o  ^  
189.75b - Z ;
95.506

101L 556-2Z
171.605
107.00d6 

-  36.755 H Z  
ire. 600.0056 2 ^  

93.5056 L<S 
81.506 n A  
96.256 - - I  

168.255 Z Z  
147.755 5*2 
78.006 »

195.006 Z 
74.756 2

280.6056 
171.0056 Z

ligsZS
38169.15b

80.9256
112.205

20.4985
20.4756
20.366
78.2058
.197550

81.3755
84.77556

81.3056
112.205 
61.005

Kolli, 8!Ibek, ösnllnotea
Sovsroienr p. 8tüekiA.4655.^ 
20-stramcs-8tSek» .j 16.365,! 
li-stursOolö p.lOOst 215.205 
zmsrikrn. kiotsn. . 4.195 
knel.Lanknoisn 1 l.. 20.4955; 
stranr.Lankn.lOOstr. 81.605^ 
Ossi. Noten 100 Kr̂  84.355, 
stuss. Noten 100 st. 214.105- 
öo. roll-Kup. UM 1.0ÜS

hergestellt im hiesigen Schlachthofe, wird 
täglich abgegeben.

Der Verkauf erfolgt;
1. ab Schlachthof:

pro Block Z tr.) zu 30 Pfg.,
2. ab E isw agen (vom 1. M ai ab): 

im Llbonnement:
pro r ,2 Block (-1,  Z tr.) zu 30 P fg.,
pro 1 Block (^2 Z tr.) zu 60 Pfg., 

im Einzeln erkauf:
pro i >2 Block (^4 Z tr.) zu 35 P fg .,
pro 1 Block (̂ ,2 Z tr.) zu 70 Psg.
Bestellungen und Abonnements von 

Reflektanten, die täglich oder jeden zweiten 
Tag  beziehen, werden schriftlich oder tele­
phonisch im Schlachthofbureau ange­
nommen.

Telephonische Bestellungen (Nr. 26) 
nur vorm ittags 7— 10 Uhr, nachmittags 
3—7 Uhr.

Thorn den 30. April 1914.
Die Schlilchtliof-Uerwaltung.

in G r a n i t ,  M a r m o r  u. Kunststein, 
zu den billigsten Preisen und in reeller 

Ausführung.

» .  N ü N sr ,
Kirchhofstraße 14.

k k s u m s M
MUS u . 6 ie d t k ö rm en  LLs 
s e lb s t  b e k ä m p fe n . l e b  v M  
n ie b ts  v e rk a u fe n . ? u r  ^ u s -  
k u n tt  F re im a rk e  b e itü § e n . 

L r a n ä t ,  X r ie Z s s e b u lb e a m te r  a . v . ,  
L a l l e  a .  8 .  « l a k o b s t r .  4 4 .

V a p s i s n !
A sa trL L eL l-L a A » e tS iL  v IV  P f  an, 
ö L O lL -V ttV e tv iL  v. 2V  P f. an, 
in den schönsten und neuesten Mustern. 

M an  verlange kostenfrei Musterbuch 
Nr. 189.

O s L r .  L l S ^ l S r » ,  L n n e b n r g .

WWiieMiitieskielWe
Stück 1« P fg ..

empfiehlt L , L rvm m skL , Windftr. 1.

Infolge Aufgabe der Schafzucht stehen 
zum Verkauf:

2  M erm obScke
1 Bock d e r  englischen Fleischrasse, 

zu mäßigen Preisen.

Iom.LUümitz.N.Alllll.

Starkknochige, schwere, geweidete

z s h r w M » -
stellt wieder zum Verkauf die

Hliniiishittdöiliil-Vlillbliit-Helile

Preise auf der Jubiläum sausstellung 
Königsberg 19! 3 :  Ehrenpreis, ein l., zwei 
II., ein III ., zwei Anerk.

Unbesehen gekaufte Böcke, welche dem 
Käufer nicht gefallen, werden ohne wei­
teres zurückgenommen.

V  N s l o o k i .

» s s r s r d s i t s K
a l l e  H i l f s m i t t e l  2 . m o ä  H i 8u .r , 
2 ö p k e ,  s o e b e n ,  I 7 u t e r 1 a § e i i  
e t e .  L o s m .  P r ä p a r a t e -  H a a r ­
f a r b e n .  l o l l e t t e a r t i k e l .

I l l n s t r .  L a t a l o L ?  g r a t i s .

L .  ^ 5 o r n
L r ü e l r e u s t r .  29 , l e l e p b o n  571.

eder Größe und G estelle ^  
liefert billigst

kkliltt't! Kklliiiä»»,
T h o r« ,

Brombergerstraße 110.

llämorrbmäsn-
leläeaäs, äis alles ebne äauernäsn Lr!o!§ 
anLe^'anät. verlangen sofort kostenlose 
Auskunft in versebloss. Xuvert ohne ^uk- 
üruck ctureli ^potbsker Dr. Üeckor, 
0 . m. b. U. m lesseu bei Osrsen kl.-b.

„ll. meine Seme!"
Lo k ö r t  m a n  okt k la g e n .  L b o r  v a r n m  v rm ü ä e n  Lro so  
Z o k n o l l? lV e il 8 i s  k e in e  ^ b s L t r s  O o n tL n o n ta l t r a g e n  k 
—  K a s se n  S ie  s ie b  r a t e n  u n ä  v e r la n g e n  S ie  v o m  
L o k u k m a e k s r  au sck rü o k lio k  ckie e n o r m  K a ltb a rv n

K d s L L r s  L v n r i n s n k s l

Psruxck-5usid»ck- 
P u lv er

Lin neues, d irk e r  n ick t 
gekann tes P räp a ra t r u r  
p ß i s g s  u n t t  k v s u n r t -  
s n k s t t u n g  ü s n  k ^ K s ,
L e ine^nw snc iung  beseitig t 
uncl ve rb ä te t L cbm erren ,

^Vunölauken, L rennen, 
p ro s t. L cbveiS gerucb und 
überm äLige LcbvsiLbil- 
dung  der püüe.
^ u U b a T t- p u Z v S S ' is t in 

den/kpotkeksn , D rogerien, parküm erie- u .priseur-Q esckäkten 
7u 2 5  ? s g .  P i 'v  b s k s s  — 2  k u S d L r i v t '  erbältlick
» a u s  S O ^ w s n L k o p s ,  S . m . d . N . ,  K sn tö n  3 1 3 7 .

WeseiirDer K U k j l .l l .I g M

die am Lager an Frische verloren, ver- 
kailse weit unterm B reis.

L v v a l ä  k s t j t t K -
Thorn, Schillerstraße 30.

Leblauke erbält m au sieb n u r
änrok  Qebrauok von k ln v o 's  ÜrAlOt. 
Vvv. L arton  1,25 und 2,50 ölk .

^ L '» , r r l i e ,  D rogerie 2u r N eustad t.

vertraut mit den neuesten Einkochapparaten 
empfiehlt sich zum Einkochen. Apparate 
werden auf Wunsch gestellt. Angebote 
unter 2 0  an die Geschäftsstelle der 
»Presse" erbeten.

S e k n a e k v  ^ u g e i i
^ v s rä sn  g e k tä f tig t  
u n ä  g e s tä r k t  ä n r c b

L l k p p k i ' d k l l l s  o 8 t w ä i 8 e k k

F o l k t z u t i n k l m '

K la n  r e i b e  t ä g b e b  m i n ä e s t e n s  
e i n m a l  d a m i t  e i n ,  e r l r i s e b t  

u n ä  b e l e b t  ä a s  4 u g e .

k lsL o n  1 M .
2 u  b a b e n  b e i  :

U k r e ä  P r a n k e ,  D r o g e r i e  E  N e u ­
s t a d t .

Eine Parzelle

A ck er la n d .
ungefähr 15 M orgen groß, in der Nähe 
von »F ort Dorck" gelegen, möchte ich 
unter günstigen Bedingungen verkaufen, 
event!, auch mit Ernte verpachten.

L v r » L .  L ä p p
Breitestraße 19.

A s l m i m g ,
4 Zim mer und Zubehör, vom 1 .10.1914 
zu vermieten G erstenslr. 16.

Näheres beim W irt.______ ______ _

2 W ohnungen,
S chuhm acherstr. 12, 2. u. 3. Etage, je 
4, 5 u. 6-Zimmer mit je 2 Balkons, Diele, 
reichlichem Zubehör, mit auch ohne P ferde­
stall. Burschengelaß, Remise usw., von 
sofort oder später zu vermieten. Zu er, 
fragen im Blumenladen.

Otto L akS L vw sk t, Malermeister.

D ie  3 .  N a g e ,
im Hause V reilestraste  17, 5 Zim mer 
und Zubehör, per 1. Oktober d. Zs. für 
800 M ark zu vermieten. Z u  erfragen
_________Breitestratze 1S.

von 8 Zimmern, mit reicht. Zubehör, 
Warmwasserheizung, evtl. Pferdestall, 
Kerstenstr. 24. 1. Etage, von sofort zu 
vermieten. D v io lR  «kSL 'U nss-Ivm ,

Baugeschäft, Brombergerstr. 10.

8 M .  ...
mieten. Z u  erfragen Bäckerstr. 5, '1.

Gliche und Zubehör 
L, an kleine Fam ilie vorn
1. 10. zu vermieten.

HVvLiSis, Ulanenstraße 18 b.

L a ü r n
mit angrenzender Wohnung, Baderstr. 20̂  
per 1. 10. vermieten.Simon Mvaor.

bin Laden
nebst Lagerkeller, eine Hofrvohmm-,
3 Zimmer und Zubehör, eine Keller­
wohnung. 2 Zimmer und Zubehör, z« 
vermieten_______ Schuhmacherfir. 12.

M »  M  W l l W .
und zwei Wohnungen
a 3 Zimmer, Balkon und Nebengelaß 
vom 1. 10. 1914 zu vermieten.

K a n in H » , Mocker, Lindenstr. 48.

Henslhilftl. S-ZilWkMslliülSß.
1. Etage, mit Zentralheizung, elektr. Licht 
und Zubehör, auf Wunsch Pferdestall und 
Burschengelaß, zum 1. Oktober d. Is. z» 
vermieten. Lrrrnl Soittks, Mellienstr. 62.

h u G M ils t lic h t  Wshllllllze«
versetzungsh. in meinem Hause Mellien- 
straße 83, 6—9 Zimmer, Warmwasser­
heizung, Stall, Remise und Garten, eine 
von sofort, die andere vom 1. 10. 14 z« 
vermieten, p. kvkrn. Mellienstr. 8S.

5- linil 2.3iiii«ikttl!öhll«llil
mit allem Zubehör, 1. Etage, vom 1.10. 
14 zu vermieten

Schulstr. b, 2 Tr.
Möbl. Zim. m. Pens. z. v. Culmerstr. 1,1.

Wohnungen
vom 1. 10. 14 zu vermieten.

3 Zimmer jährlich 276 Mark̂
2 Zimmer jährlich 198 Mark. 

Culmer Vorstadt, Blncherstrake 12.

3 Zimmer
und helle Küche, auch ein Zimmer und 
Küche ist per Oktober im Seitengebäude 
Schillerstrahe 7» zu vermieten.

Seglerstr. 10. Hos, 1 Tr., 2 gr. helle 
Zimmer, helle Küche, Kammerstube auch 
Kammer re., vom 1. 10. 1914 zu verm. 
Anfragen_______ Baderstr. 24. park

Wilhelmplatz 6:

S - M M  .
und reichliches Nebengelaß per 1. 1E. 
wegen Fortzuges weiter zu vermiete».

Vom 1. 10. 14 sind je eine

j° und r ziimer-
W o h n u u g

mit B ad und G as, in sonniger Lage und 
Haltepunkt der Elektrischen, zu vermieten

Cnlmer Chaussee 38.
Eine2-Zimmerwohnuug u»d 

eine 4-Zimmerwohuuug
mit G as, Badeeinrichtung und reichlichem 
Zubehör vom 1. Oktober zu vermieten- 

IiNvdt, Konduttstr. 2S.


